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Die Rohstoffe und ihre Vorbereitung für den Hochofenbetrieb  
in Nordamerika.

Von Ingenieui H. A. B r a s s e r t  in  Chicago.
(A llgem eines. E rze  und  A ufbereitungsw esen . S in te ru n g  und  B rike ttie ru n g . B etrieb  m it F einerz D ie neuen  
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A llgem eines.

j  ^11 einer richtigen B eurteilung der Entw icklung 
im Bau und Betrieb am erikanischer Hoch

öfen seitens deutscher Fachleute ist es wesentlich, 
die Grundbedingungen aufzuklären, welche die nord- 
am erikanischen H ütten leu te  genötigt haben, andere 
W ege zu gehen als die deutschen1).

Als ich vor 25 Jah ren  m it meinen deutschen 
Ideen und Erfahrungen nach N ordam erika kam  und 
nach kurzer Zeit die Leitung des damals größten 
Hochofenwerks, der Edgai Thomson W erke der 
Carnegie Steel Co., übernahm , wies die dortige 
H ü tten industrie  V erhältnisse auf, die in einem sta r
ken Gegensatz zu den deutschen standen. D ort war 
ein weites, noch schwach entwickeltes Land mil einer 
verhältnism äßig dünnen, aber sehr rasch anwachsen
den Bevölkerung, m it großen R ohstoffvorräten, m it 
günstigen M arktverhältnissen, aber m it einer un
genügenden Zahl eingeborener A rbeiter. Der Schwer
p u n k t der E isenindustrie lag in der Gegend von 
P ittsburgh , begründet auf der hochwertigen und 
billig zu gewinnenden Kokskohle von Pennsvlvanien. 
Die dam als zur V erhüttung kom m enden See-Erze 
w aren zum Teil stückig, m eist staubfrei und sehr 
reich (etwa 60 % Fe), so daß es w irtschaftlich 
möglich war, sie über die große E ntfernung von 
etw a 1800 km  zur Kohle hin zu befördern. Aber 
m it der Zeit verringerte sich der E isengehalt der 
E rze, und m it der Aufschließung der großen E rz
vo rrä te  im M esabagebiet wurden die Erzlieferungen 
fein und staubförm ig.

Die den nordam erikanischen H ütten leu ten  vor
liegenden Aufgaben konnte m an dahin zusam men
lassen: Große Erzeugungen m it einem M indestauf
wand an A rbeitskraft, Verschiffung von Rohstoffen 
über große E ntfernungen zu billigen F rachtkosten  
und zuletzt, aber n icht die leichteste Aufgabe, Ver
schmelzen durchweg von Feinerzen. Das E rgebnis

/ )  Vgl. hierzu auch Herrn. A. Brassert: „N eu
zeitliche Entw icklung des amerikanischen Hochofenbe
triebes.“ St. u. E. 36 (1916), S. 2/10; S. 30/7; S. 61/5; 
S. 119/23.

dieser Bestrebungen war schon an der W ende des 
Jah rhunderts  der 50-t-E isenbahnw agen (je tzt 75-t-), 
die 100-t-Lokomotive (jetzt 225-t-), die Schnell
ladevorrichtungen am  Oberen See, das 10 000-t-Erz- 
schiff, die selbsttätigen A usladevorrichtungen an den 
unteren Seen, der W agenkipper, die mechanischen 
Beschickvorrichtungen, die Gießmaschine und die 
großen Ofencinheiten bis auf 500 t  Tageserzeugung.

Zur gleichen Zeit war es w ichtig, daß bei allen 
diesen mechanischen E inrichtungen die H ochofen
anlage selbst so einfach wie möglich gestaltet wurde. 
Man legte großen W ert auf D auerbetrieb; S till
stände w urden nich t geduldet. Man verfügte n ich t 
über die gioße Zahl von Fachaibe itern  wie E uropa, 
und daher m ußten die H ochofenanlagen so ent
worfen werden, daß die E rsparn is an H andarbeit 
n icht aufgezehrt wurde von verm ehrter A rbeit 
infolge von Ausbesserungen, noch durch erhöhte 
Ausgaben für die Verzinsung und A bschreibung kost
spieliger Anlagen.

Bei der N euanlage von W erken galt eine m öglichst 
gleichmäßige Berücksichtigung der geldlichen, bau- 
und betriebstechnischen G esichtspunkte. Wohl in 
keinem anderen Lande wurde ein B auplan  so 
eingehend durchgearbeitet rücksichtlich der schließ- 
lichen Verdienstm öglichkeiten wie in N ordam erika, 
und ganz besonders war dies bei Carnegie und später 
beim  S tah ltru st der Fall. Es is t wahr, daß wir 
m assig gebaut haben, aber das geschah, um  A usbes
serungen auf ihr M indestm aß herunterzuschrauben 
und Zeitverluste durch S tillstände zu verm eiden;

. dei* G rundsatz h a t sich bezahlt gem acht, indem  große 
Leistungen gew ährleistet wurden. Großes Gewicht 
wurde auch darauf gelegt, die verschiedenen B etriebs
einheiten gegeneinander richtig einzustellen, um  alle 
E inheiten  gleichmäßig in Betrieb zu halten  und 
dam it möglichst hohe W irkungsgrade zu erreichen.

Im  Gegensatz zu europäischen H ü tten  zeich
net sich noch heute der am erikanische B etrieb 
durch die geringe Zahl von S tillständen für Aus
besserungen aus. Hochöfen gehen m onatelang ohne 
den V erlust einer M inute außer dem Stopfen des



Stichlochs . oder der etwaigen Auswechslung einer 
Form ; erstere A rbeit geschieht bei halbem  W ind
druck, letztere is t eine Sache von wenigen M inuten.

Das E rgebnis einer solchen Auffassung zeigt sich 
darin , daß die amerikanische Hochofenanlage von 
heute manches von der V ielgestaltigkeit und der 
verw ickelteren B auart der deutschen Anlagen nicht 
aufweist, sie ste llt einen einfacheren Typ dar. Für 
die gleiche Erzeugungsziffer kom m t daher un ter 
Berücksichtigung des Unterschiedes in dem Aus
bringen der E rze die am erikanische Hochofenanlage 
billiger zu stehen und erfordert weniger Baustoffe 
als die deutsche. Sie benötigt ferner weniger A rbeits
k räfte  je Hochofen, eine natürliche Folge der oben 
gekennzeichneten Verhältnisse.

Im  Vergleich m it der deutschen Eisen- und S tahl
industrie ist die am erikanische über weite Gebiete 
verteilt. Die höheren Eisenbahnfrachten, die seit 
dem Kriege eingeführt werden m ußten, werden die 
V eranlassung sein zu einer noch viel w eiteien Aus
einanderziehung der amerikanischen E isenhütten . 
Die hauptsächlichsten Industriegebiete sind etwa die 
folgenden:

1. Die Hochofenanlagen im  Osten oder in der 
N ähe der atlantischen K üste. Ihre G rundlagen 
bilden im wesentlichen aufbereitete M agnetite aus 
örtlichen Vorkommen und ausländische E rze von 
Schweden, Spanien, N eufundland, K uba und Chile, 
während die Kohle von Pennsylvanien und W est- 
Virginien herangebracht wird.

2. Der Bezirk um P ittsburgh , einschließlich 
Y oungstown und den sogenannten E isentälern. E r 
s tü tz t sich auf die großen K ohlenvorkom men von 
Pennsylvanien und füh rt die E rze vom Oberen See 
beinahe 1800 km  über W asser und Land heran.

3. Die Industriebezirke der unteren  Seen, am 
Erie-See bei Buffalo und Cleveland und am Michigan- 
See bei Chicago. Sie schaffen ihre E rze vom Oberen 
See auf dem Wasserwege heran, brauchen sie nicht 
noch einm al auf der B ahn zu verfrachten und ver
brauchen Kohlen von Pennsylvanien, von W est-Vir- 
ginien, K entucky und Jllinois, die im  D urchschnitt 
900 km  von Chicago entfernt sind, außer denen von 
•Illinois, die in einer Entfernung von 400 km  liegen.

4. Der südliche Bezirk, heute hauptsächlich auf 
A labam a beschränkt. Da man dort über eigene 
örtliche Eisen- und K ohlenvorräte verfügt, ist eigent
lich dieser Bezirk der von der N atu r am  meisten 
begünstigte, sowohl was billige Anfuhi kosten dei 
Rohstoffe als auch was Erzreserven angeht. Aller
dings haben die Erze, die sich von denen des Oberen 
Sees wesentlich unterscheiden, einen geringeren 
G ehalt an E isen und sind grobstückig.

5. G etrennte Bezirke im W esten, vornehmlich 
St. Louis am  Mississippi, wo noch meistens See-Erze 
gebraucht werden, und Pueblo in Colorado. In  U tah 
hat m an jüngst große Lager reicher E rze und brauch
barer Kokskohle erschlossen. Diese sollen die G rund
lage einer neuen Industrie bilden, die auch den 
großen S taa t von Kalifornien einbegreifen wird.

Seit der G ründung des S tahltrustes im Jahre 1901 
sind allmählich V eränderungen in den Rohstoffen
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und A bsatzm ärkten  eingetreten, die jeden E isen- 
bezirk mehr oder weniger beeinflußt haben. Das 
Connelsviller K okskohlenvorkom m en is t im  w esent
lichen abgebaut, und  dam it verschw indet nach und 
nach die sich des Bienenkorbofens bedienende In 
dustrie. Die großen neuen K o k e r e ie n  m it Ge
winnung von Nebenerzeugnissen im P ittsburgher 
Bezirke werden nunm ehr m it den weniger guten 
Kohlen benachbarter K ohlenfelder versorgt, w ährend 
die übrigen Industriebezirke ihren Koks im  w esent
lichen von den später aufgeschlossenen, aber sehr 
bedeutenden K ohlenfeldern von W est-V irginien und 
K entucky beziehen. Das Schwergewicht der B e
völkerung h a t sich inzwischen um  H underte  von 
K ilom etern nach dem W esten verschoben, und dam it 
sind auch die A bsatzm ärkte für E isen  und^S tah l 
gewandert.

Die heute zur V erhüttung  kom m enden E r z e  vom 
Oberen See en thalten  10 % weniger E isen  als vor 
25 Jahren , so daß sich je Tonne E isen die E isenbahn
frachten  von den unteren  Seen nach P ittsburgh  
mehr geltend machen. Diese Verschiebungen begün
stigen som it die Stahlindustrie in den m ittleren  
S taaten , in  den S täd ten  am  Erie-See und besonders 
in Chicago am  Michigan-See; dem entsprechend h a t 
dieser Bezirk in  den letzten  15 Jah ren  verhältn is
m äßig die größte Entw icklung genommen.

Dieser Zug der Zeit wurde vom  S tah ltrust früh
zeitig erkannt und führte  zu dem  B au der großen 
Gary-W erke in  der N ähe von Chicago, wo ih re  
Tochtergesellschaft, die Jllinois Steel Company, 
heute über eine monatliche E rzeugung von 
400 000 t  Roheisen und 500 000 t  S tahl verfügt, im 
wesentlichen dargestellt in  zwei großen A nlagen, 
South W orks und Gary.

E rzejund Aufbereitung.
Die künftige Entw icklung dieser Industriegebiete 

hängt vornehm lich von der Lebensdauer der E rzlager
stä tten  des Oberen Sees ab, die gemessen an dem 
gewaltigen Jahresverbrauch, tatsächlich beschränkt 
ist, selbst bei deren gewaltiger Ausdehnung. Die 
Vorkommen enthalten  schätzungsweise zwei M illiar
den Tonnen 50 prozentigenErzes.doch stellt dieser 1 or- 
ra t, unter Berücksichtigung der w ahrscheinlichen Ver
brauchsziffer, nur den Bedarf von etwa 30 Jah ren  dar. 
Indes liegen dort sehr große Reserven geringerwertiger 
kieselsäurereicher E rze, und m an h a t sich schon 
eingehend m it der Frage der A ufbereitung dieser 
ärm eren E rze beschäftigt. Verschiedene große E rz 
wäschen sind bereits seit Jah ren  im  westlichen 
Gebiet der M esaba-Lager in B etrieb und bereiten 
m it Quarz oder Sandstein verwachsene E rze auf, 
die zu billigen G estehungskosten im  Tagebau ge
fördert werden. Das W asch verfahren besteh t 
einfach darin, daß die gebrochenen Stücke durch 
elektrom agnetische Trogwascher („log-w asher“ ) ge
schickt werden; das Fein  wird nochmals auf S chütte l
tischen behandelt. D adurch wird der K ieselsäure
gehalt der E rze von 30 auf 10 %  und weniger herun te r
gebracht, w ährend gleichzeitig der E isengehalt auf 
50 %  steigt. Die gewaschenen E rze werden m it 
10 bis 15 %  Feuchtigkeit versandt. Ausnahmsweise

den H ochofenbetrieb . *3. Jahrg. Nr. 1.
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w ird das E rz  auch vorher getrocknet, um  an F rach t 
»u sparen. In  keinem  F a ll w ird das E rz  durch Ag
glom erieren oder B rikettieren  stückig gemacht.

Bei einem großen Teil der arm en E rze der Lager
s tä tten  des Oberen Sees sind indes E isen und Kiesel
säure so eng verw achsen, daß nur nach feinster 
M ahlung eint Trennung möglich ist. Erfolgreiche 
Versuche m it der Feinm ahlung solcher E rze sind 
durchgeführt worden, und sie haben bewiesen, daß 
durch R östen m it folgender magnetischer Anreiche
rung und anschließendem  Sintern oder Agglomerieren 
hochw ertige K onzentrate erhalten werden können. 
A ber die K osten dieser A rbeiten sind noch zu hoch, 
um  einen W ettbew erb m it dem billigen und schon 
von N atu r angereicherten, im  Tagebau gewonnenen 
M esaba-Erz bestehen zu können.

Bei M agneteisenstein ist es indes n ich t nötig, 
eine m agnetische R östung vorangehen zu lassen, 
nnd da große Ablagerungen von geringwertigem 
m agnetithaltigem  Gestein im  östlichen Teil der Mesaba- 
lagerstä tten  Vorkommen, so h a t die Aufgabe der An
reicherung dieser E rze anscheinend genügend An
ziehungskraft geboten, um  kürzlich eine große Anlage 
in  B abbit, M innesota, entstehen zu lassen, in  der zu
nächst 3500 t  K onzentrate täglich dargestellt werden 
sollen. Das E rz h a t dichtes, kristallinisches Gefüge, 
is t sehr h a rt und en thält 27 % Eisen bei mehr als 
50 % Kieselsäure. Es findet sich in  großen zu Tage 
tre tenden  Ablagerungen, die eine billige Förderung 
m it Dam pfbagger gestatten . Der E isenstein wird 
gebrochen und stufenweise trockenm agnetisch auf
bereite t. Das K onzentrat w ird nach erfolgtem Fein
m ahlen nochmals auf naßm agnetischem  Wege an 
gereichert; die von dem N aßm agnetscheider kommen
den Feinerze werden entw ässert, dann in  Dwight- 
Lloyd-A pparaten gesintert und gelangen m it E isen
gehalten von 6 5 %  zum Versand nach dem H och
ofen. D a das gesinterte G ut vollständig trocken ist, 
erzielt m an eine erhebliche Frachtersparnis gegen
über den unaufbereiteten See-Erzen, die, selbst 
wenn sie n ich t gewaschen werden, 8 bis 12 %  Feuch
tigkeit enthalten . E s muß abgew artet werden, ob 
dieses gesinterte G ut m it den billigen E rzen des 
M esaba-Gebietes in W ettbew erb tre ten  kann, und 
wie es sich im  Hochofen in  Mischung m it anderen 
E rzen  verarbeiten  lä ß t1).

Diese A rbeiten sollten auch für die deutsche 
E isenindustrie von B edeutung sein, denn wenn die 
obenerw ähnte Anlage m it ihren  hohen Ausgaben 
fü r B rennstoff und Löhne sich w irtschaftlich gestal
te t, sollte m an in  D eutschland bei den niedrigeren 
Löhnen sicher in der Lage sein, solche E rze auf
zubereiten , die durch vorhergehendes R östen erst 
m agnetisch gem acht w erden müssen und von denen, 
wenn ich richtig  un te rrich te t bin, in M itteldeutsch
land und B ayern  große Mengen liegen. Die Ver
besserung der E rze  durch A nreicherung und die 
W ärm ew irtschaft sind heute von einer viel größeren

*) Vgl. auch die Arbeit von E. W. D a v is: „Ueber 
die m agnetische A ufbereitung amerikanischer Erze.“ 
M itteilungen der U niversität M innesota, Dezember 1921, 
XXTV, Nr. 43.

w irtschaftlichen B edeutung, als sie es früher w aren, 
infolge der erhöhten F rach ten  und verm ehrten  
Förderkosten  der Kohle. In  dieser H insicht sind 
die am erikanischen und die deutschen V erhältnisse 
einander heute viel ähnlicher als früher, und sie 
w erden es m it dem A bbau der dortigen reichen 
L agerstä tten  in  den nächsten Jah rzehn ten  noch m ehr 
werden.

Im  O sten der V ereinigten S taaten  g ib t es je tz t 
schon eine Anzahl örtlicher Anlagen zur A nreicherung 
niedrigprozentiger M agneteisensteine. Die M agnet
eisenerze im  nördlichen Teile des S taates New Y ork 
sind m ehr grobkörniger A rt, so daß bis jüngst eine 
Feinm ahlung für die Auf Schließung n ich t nötig 
erschien. Das K onzentrat w urde deshalb früher 
ohne Agglomerierung oder S interung als genügend 
stückig für die Verwendung im  Hochofen angespro
chen. H eute stellen w ir allerdings auch do rt Dwight- 
L loyd-A pparate auf, um  das Fein  zu sin tern  und 
dadurch den Ofenbetrieb zu erleichtern. Die neueste 
E inrich tung , die der Chateaugay Ore & Iron  Com
pany  im  nördlichen Teil des Staates New Y ork, ist 
in Abb. 1 wiedergegeben.

Die M agnetite aus dem  S taate  New Jersey  h in 
gegen haben  im  allgemeinen ein so fein kristallinisches 
Gefüge, daß die K onzentrate nur nach vo rau s
gegangenem Sintern  v e rh ü tte t w erden können. F ü r  
das E rz  der Replogle Steel Co. wurde neuerdings 
eine Dwight-Lloyd-Anlage aufgestellt. Im  östlichen 
Pennsylvanien be tre ib t die B ethlehem  Steel Com
pany  eine Anlage für die dortigen Cornwall-M agnetit
erze, deren Feinentfall im  G reenawaltofen gesin tert 
wird. Die K onzentrate vom benachbarten  B irds- 
boro w erden dagegen in D w ight-L loyd-A pparaten 
behandelt.

Sinterung und Brikettierung.^

In  [Selkiik, O ntario (K anada) w ird das JVxoose- 
M oun ta in -E rz  angereichert und b rike ttie rt; d ie 
B riketts  werden im Groendalofen gebrannt. E s h a t  
sich aber gezeigt, daß die Groendal-Anlagen zu teu e r 
arbeiten , und m an h a t sie daher durch neuere A rbeits
verfahren ersetzt. So z. B. is t die G roendal-Anlage, 
die in Wisconsin zur V erarbeitung der Iron-R idge- 
Erze aufgestellt w urde, durch einen Drehofen ersetzt 
worden, w ährend die Groendal-Anlage der Carnegie 
Steel Co. bei Duquesne einer großen Greenwalt- 
Anlage P la tz  gem acht hat. Diese verarbeite t G icht
staub, der im gesinterten Zustand als Zusatz zu 
M esaba-Erzen sich gut bew ährt ha t, indem  das bei 
der S interung sich bildende Silikat nicht durch die 
Hochofengase reduziert w ird und som it der zu 
leichten R eduzierbarkeit dieser E rze entgegenw iikt. 
In  dieser Beziehung soll G ichtstaub-S inter n ich t 
m it im  Dwight-Lloyd-Vei fahren gesintertem  M agnetit 
verwechselt werden, der bei niedrigerer T em peratur 
gesin tert und im  teigigen Zustand, durch O xydation 
zu E isenoxyd, leicht reduzierbar gem acht w ird. 
W ir haben festgestellt, daß ein Zusatz von bis zu 20 %  
gesintertem  G ichtstaub in dem Möller sich vo rte ilhaft 
m it dem M esaba-Erz zusam men v e rh ü tte t; aber h ie r 
scheint die w irtschaftliche Grenze zu liegen, denn 
bei höherem  Zusatz leidet der K oksverbrauch und
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infolge des Schwefelgehalts des G ichtstaubes auch 
die G üte des Eisens. Doch genügt dieser Prozentsatz, 
um  jeden Abfall von G ichtstaub sam t den auf
gespeicherten V orräten aufzuarbeiten. G esinterte 
M agnetite dagegen werden bis 80 %  und selbst bis 
1 0 0 %  des Erzmöllers erfolgreich verhüttet.

Die meisten am erikani
schen Hochofen werke h a 
ben heute eine Anlage zum 
S intern  ihres G ichtstaubes.
D as Dwight-Lloyd-V erfah
ren  h a t zu diesem Zweck 
wie zum Sintern von Erzen 
w eitere V erbreitung gefun
den als irgendein anderes 
System , dank seiner nie
drigen B etriebskosten, der 
E infachheit der B etriebs
weise und seiner A npas
sungsfähigkeit zur E rre i
chung größerer E rzeu
gungsmengen. D asb e iih m  
wie bei dem ähnlichen 
Greenawalt-Verfahren ge
wonnene G ut läß t sich im 
Hochofen g la tt verschm el
zen, da es porös ist und 
daher den Hochofengasen 
eine sehr große Angriffs
fläche darbietet. D ieV er- 
b ennungsweise dieser bei
den Verfahren erfordert 
wenig Brennstoff. N euer

dings h a t man festgestellt, daß eine sehr feine 
Mahlung der m it dem K onzentrat zu verm ischen
den Kohle den Brennstoffaufwand erheblich ver
ringert. Wo früher m it 6 bis 8 %  Brennstoff 
gerechnet werden m ußte, erscheint es je tz t mög
lich, bei Feinm ahlung, sowohl von E rz als auch
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von Brennstoff, m it weniger als 5 %  Brennstoff aus
zukommen. Das Feinm ahlen von Koks is t infolge 
des starken Verschleißes der M ahleinrichtungen nicht 
zu empfehlen, und deshalb w ird allgemein das auf 
der G rube anfallende Kohlenfein verw endet, sofern 
Feinm ahlung des Brennstoffes erw ünscht ist.

W as die V erhüttung  von gesinterten M agnet
eisenerzkonzentraten im  H ochofen anbelangt, so 
haben die östlichen Hochofenwerke solche in jedem 
V erhältnis m it in- und ausländischen H äm atiterzen  
und auch m it schwedischem Stückerz v e rh ü tte t und 
gute Ergebnisse erzielt. Der Brennstoffaufwand je 
Tonne Roheisen bei einem hohen P rozentsatz gesin
te rte r M agnetiterze is t wesentlich geringer, als wenn 
das K onzentrat im  rohen Z ustand v e rh ü tte t wird, 
was zum größten Teil in der besseren R eduzierbarkeit 
begründet ist. Der Ofengang w ird regelmäßiger, der 
W inddruck niedriger und der N iedergang der G ichten 
reibungsloser, ohne H ängen zu verursachen. Auch 
i s t  die A usnutzung des Brennstoffes im  Ofen eine 
bessere, wodurch eine weitere E rsparnis an Koks 
erzielt wird.

Es ist erwiesen, daß unser neuzeitliches am eri
kanisches H ochofenprofil1), d. h. die Anwendung 
einer kurzen, steilen R ast sich sehr gut für die Ver
h ü ttu n g  von M agneteisenstein wie von H äm atit
erzen eignet, gleichgültig, ob gesinterte E rze zur Ver
w endung gelangen oder ungesinterte. Der einzige 
U nterschied, den wir bei der Profilierung des Hoch
ofens m achen, ist, daß w ir bei der V erhüttung  von 
M agnetiten und gesintertem  E rz  einen steileren 
Schachtw inkel anwenden als bei der V erarbeitung 
von m ulm igen oder feinen H äm atiterzen. Bei der 
V erhü ttung  von See-Erzen benutzen wir Neigungen 
des Schachtes von 60 bis 80 mm je 1 m  (86,5 bis 85,5°), 
während bei der V erhüttung  von M agneteisenerz die 
günstigste N eigung etw a bei 42 bis 60 m m  je Im  
(87,5 bis 86,5°) liegt. J e  größer der P rozentsatz an 
ungesintertem  K onzen tra t ist, desto größer soll 
der Schachtw inkel sein. E in  kleinerer Schachtwinkel 
gesta tte t der Beschickung, sich zu schnell zu lockern, 
wodurch die K onzentrate  die Möglichkeit bekommen, 
vorzueilen.

Aus demselben G runde w ird bei der V erhüttung 
von ungesin terten  K onzen tra ten  eine andere Be
gichtungsart gew ählt als bei der V erarbeitung von 
weichen oder gebrochenen E rzen und gesintertem  
G ut. Bei der V erw endung von Feinerzen aus 
M agneteisenstein haben  sich schw erere K okssätze 
besser bew ährt; ebenso h a t es sich als zweckmäßiger 
erwiesen, E rz  und Koks getrenn t zu gichten als ver
mengt, wie m an es bei See-Erzen gewohnt ist. Auch 
der größere N eigungswinkel des T richters (50 bis 55°), 
der bei V erhü ttung  von M esaba-Erzen üblich ist, h a t 
sich bei der V erwendung von Feinerzen aus M agnet
eisenstein n ich t als vo rte ilhaft erwiesen. F ü r diese 
E rze scheint ein W inkel von 45 0 am vorte il
haftesten  zu sein.

Betrieb m it Feinerz.

E s is t bem erkensw ert, daß tro tz  der gewaltigen 
V orräte an sehr feinen staubhaltigen  M esaba-Erzen

i )  Vgl. St. n. E. 41 (1921), S. 539/41.

die E rö rte rung  der Frage ihrer S interung, Agglomerie
rung oderB rikettierung zum Zweck eines stückigeren 
Möllers niemals für notw endig befunden w urde. Alle zu 
dem Zwecke gebauten A nlagen haben  sich auf den 
G ichtstaub und auf Fein-K onzentrate  von M agnet
eisenerzen beschränkt. Gleichzeitig b rach te  m an in 
D eutschland allen A rbeitsweisen, die darauf ab
zielten, Feinerze stückig zu machen, großes Interesse 
entgegen, obwohl der E rzm öller der rheinisch-west
fälischen Oefen m eist so grobstückig w ar und  auch 
je tz t noch ist, daß der am erikanische H ochöfner 
dessen V erhüttung  in  seinen Oefen ablehnen w ürde 
ohne vorheriges Zerkleinern der Stücke. Ich b in  
bei dem Besuch deutscher W erke zum Teil noch 
im m er wieder überrascht, daß deutsche Hochöfen 
überhaup t m it dem grobstückigen E rz  und K alk 
stein arbeiten können; das spricht sicherlich für eine 
im  übrigen gute B etriebsführung und lä ß t erkennen, 
welche hohe E rw artungen  m an erst stellen könnte , 
wenn die deutschen Hochöfen den ganzen Möller 
erst klein gebrochen bekäm en und dadurch eine viel 
gleichmäßigere und leichter reduzierbare Beschickung 
erhielten.

Ich habe stets den S tandpunk t vertre ten , der 
Möller müsse aus gleichmäßigen, m öglichst kleinen 
Stückchen bestehen, dam it die Zwischenräum e zwi
schen den einzelnen Stücken gleichmäßig v e rte ilt 
werden. W eiter sollten alle E rzsorten  im  Möller 
gleichmäßig reduzierbar sein, dam it die R eduktion 
der ganzen Beschickung in der gleichen Ofenzone 
sta ttfindet, und der Ofen so stark  getrieben werden 
kann, wie es das am  leichtesten reduzierbare E rz im  
Möller zuläßt, w om it die höchste E rzeugung und der 
geringste B rennstoffaufw and erreicht werden. M it 
einem W ort: je schwerer ein E rz  reduzierbar ist, 
um  so kleiner soll es gebrochen werden.

Die F u rch t vor Feinerzen im  Möller, die in 
D eutschland, wie hier früher, herrscht, is t wohl 
begründet, wo die G ebläseeinrichtungen keine S tei
gerung der W indpressung zulassen. Die Gebläse 
unserer großen Oefen sind alle im stande, bis auf 
1 V* zu blasen, ohne V erringerung der W ind
menge, und viele liefern vollen W ind bis auf 2 at. 
Nach m einen E rfahrungen w ird indes die W ind
pressung nich t allein durch Feinerz beeinflußt, 
sondern auch durch ein unzweckmäßiges O fenprofil, 
schw erverbrennlichen Koks und strengflüssige Schlak- 
ken. Auch sind Feinerze um  so schwieriger zu ver
hü tten , je leichter reduzierbar sie sind; bei M esaba- 
E rz neigen die Oefen mehr zum  H ängen, der W ind
druck is t unregelm äßiger, und die obere G renze der 
W indtem peratur liegt niedriger als bei gem ischtem  
Möller. Auf jeden F all h a t bei uns die steile, kurze 
R ast den g la tten  Ofengang bei 100 %  Feinerzen  
erm öglicht in V erbindung m it gleichm äßigem  W ind
volum en und sorgfältiger Regelung der W indtem pe
ra tu r un ter Vermeidung sehr kalkreicher Schlacken. 
Selbstverständlich bin ich m ir darüber k lar, daß die 
Erzeugung von Thom asroheisen in D eutsch land  
rücksichtlich des erw ünschten sehr niedrigen Silizium 
gehaltes den B etrieb erschw ert gegenüber den fü r 
die H erstellung von am erikanischem  basischen R oh
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eisen bestehenden Bedingungen, die im  allgemeinen 
einen Silizium gehalt von 0,75 %  bis 1,20 %  im Eisen 
vorschreiben m it un ter 0,05 % Schwefel.

In  N ordam erika haben wir aber durch lange, 
schwere E rfahrung  gelernt, die Feinerze zu schätzen. 
N achdem  das Hochofenprofil, der Brennstoff und 
die Betriebsweise darauf eingestellt sind, genießt 
m an die V orteile innigerer A neinanderlagerung der 
E rzte ilchen  und der schnelleren und kräftigeren 
E inw irkung  zwischen E rz  und Gasen. Sind die 
E rze  n ich t von N atur aus fein, so zerkleinern w ir sie 
ohne R ücksicht auf den dabei fallenden Staubanteil. 
Das E rz  muß den Gasen in einer möglichst zugäng
lichen  F orm  dargeboten werden.

G leichzeitig legen wir großes Gewicht auf die 
'chemische G leichm äßigkeit des Erzmöllers, und die 
G ruben am  Oberen See, besonders die dem S tah ltru st 

^gehörigen, haben tadellose A rbeitsverfahren ent
w ickelt, um  besonders die Kieselsäure in  geringen 
G renzen zu halten . Ueber diese G esichtspunkte 
habe ich mich bereits eingehend in meiner A bhand
lung vom  Jah re  19141) verbreitet. Manche am erika
nischen E rze wechseln von N atu r aus in ihrer Zu
sam m ensetzung sehr stark , besonders auch die 
M esaba-Erze, und jede G rube im  dortigen Gebiet 
fö rdert daher verschiedene E rzsorten. Diese werden 
schon beim  U m laden von den W agen in die Bunker 
und  von den B unkern  in  die D am pfer m it ändern 
ähnlichen Sorten verm engt, so daß beim  E n tladen  
am  Hochofen nur einige wenige, aber gleichmäßige 
Sorten m it ziemlich eng begrenzter Analyse sich 
gebildet haben. Dieses V erfahren ist in  einer bew un
derungsw ürdigen Weise ausgearbeitet worden und 
h a t sehr viel zur erfolgreichen V erhüttung der von 
N atu r aus unregelmäßigen E rze beigetragen. Meines 
E rach tens liegt kein offensichtlicher Grund vor, 
weshalb n ich t in  D eutschland die heim ischen Gruben 
und  selbst Lieferer vom  Ausland in  ähnlichem  Sinne 
zusam m en arbeiten  sollten, um  dem Hochofen weni
ger, aber chemisch und physikalisch gleichmäßigere 
Sorten  E rze zuzuführen.

In N ordam erika werden die etwa geförderten 
großen Erzblöcke gewissenhaft gebrochen, denn grobe 
S tücke gelten als besonders schädlich in einem F ein 
erzm öller. Die Hochofenwerke in der N ähe der 
a tlan tischen  K üste, die viel ausländische E rze ver
schmelzen, schreiben vor, daß die E rze auf eine 
bestim m te Stückgröße gebrochen sein müssen, und 
die schwedischen E rzgruben sieben infolgedessen 
das feine M aterial für die am erikanischen V erbraucher, 
w ährend die großen Stücke nach D eutschland und 
E ngland  geliefert werden.

In  A labam a, wo m an über einen h a rten  R ot
eisenstein m it hohem  K alk- und K ieselsäuregehalt 
verfügt, is t ein w irtschaftlicher Hochofenbetrieb 
n u r möglich, wenn die E rze fein gebrochen werden. 
Die G ruben haben  sich daran  gewöhnt, das E rz  
bis auf eine Korngröße zu brechen, die dem 21/ 2//-Sieb 
(64 mm) entspricht.
L In  gleicher Weise behandeln w ir K o k s  und K alk
stein . Schw erverbrennlicherK oks sollte kleinstückiger 
sein als leichtverbrennlicher, auf welchen P u n k t ich

! )  Vgl. hierzu Fußnote S. 1.

noch später zurückkom m en werde. Ganz besonder! 
sehen wir darauf, daß der K alkstein soweit gebrochen 
ist, daß die größten  Stücke n ich t über 125 m m  lang 
sind. Im  M ittel messen die Stücke dann etw a 75 mm. 
Kleine Stücke geben ihre K ohlensäure in dem oberen 
Teil des Schachtes ab, w ährend größere bis in die 
R ast gelangen, bevor die K ohlensäure vollständig 
ausgetrieben ist; letztere w irk t daher schon auf den 
glühenden Koks ein.

Stückerz und K alkstein  sollten beide an der 
G ew innungsstätte gebrochen werden. W enn auch 
die K raftkosten  m anchm al auf den G ruben und in 
den S teinbrüchen höher sind, so w ird doch die Ver
frach tung  des gebrochenen Erzes und Kalkstein» 
wesentlich erleichtert; die A bnutzung der W agen, 
der V erladevorrichtungen und der B unker w ird ver
ringert.

Durch Brechen des M aterials auf zweckmäßig# 
Größe w ird seine richtige V erteilung im  Ofen be
günstigt und dam it auch die V erteilung der Gase. 
G ibt m an besonders grobes und feines M aterial 
zusam m en in  den Ofen auf, so findet eine Trennung 
dahin  s ta tt , daß das F ein  sich außen an  den W an
dungen ansam m elt, w ährend das G robe nach der 
M itte zustrebt. Infolgedessen sinken die E rz- und 
K alksteinblöcke, die am  langsam sten durch den 
Ofen gehen sollten, in  der kürzesten Zeit nieder, 
w ährend das leicht reduzierbare Feinerz zu langsam  
durch den Ofen hindurchgeht. Besonders K alk
staub und Koksgrus geben Anlaß zu A nsätzen 
und un ter U m ständen zur Gewölbebildung im  
Schacht. D aher müssen K alkstein- und Koksgrus 
sorgfältig ferngehalten werden, und keine E inrich tung  
ist zu vielgestaltig, die diesen Zweck erfüllt.

Als m an vor einigen Jah ren  am  H uron-See in 
Michigan einen großen S teinbruch in  Angriff nahm , 
um  die Hochöfen in  Chicago zu versorgen, m achte 
ich den Vorschlag, n ich t nur, wie üblich, den K alk
stein sorgfältig abzusieben, sondern ihn  auch unter 
A usnutzung des b illig  aus dem H uron-See zu ge
w innenden W assers zu waschen. Der so gewonnene 
K alkstein is t je tz t fü r Hochöfen der am  m eisten 
begehrte.

Als Leiter der beiden größten Hochofenwerke 
Nord-A m erikas (Edgar Thomson b is 1905 und 
South W orks bis 1917) h a tte  ich G elegenheit, an 
vielen Oefen p lanm äßig meine G edanken zu en t
wickeln und Ergebnisse zu erzielen, die zur Z eit 
führend waren. Im  Jah re  1916 z. B. m achte ich 
m it den elf Oefen in  South Chicago 1/ 16 der G esam t
roheisenerzeugung der V ereinigten S taaten , oder 
2 067 308 t  E isen nebst 8968 t  Ferrom angan, Ferro- 
Silizium  und Spiegeleisen. Das E isen w urde m it 
einem D urchschnittskoksverbrauch für das Ja h r  von 
827 kg K oks je Tonne E isen hergestellt bei einem 
durchschnittlichen E isengehalt im  E rz  von 51,5 %  
und im  E rz- und Kalkstein-M öller von 44,8 % . Die 
leitenden G edanken für den F o rtsch ritt meines Be
triebes sind die folgenden gewesen:

1. die Entw icklung richtiger Ofenprofile;
2. die Anwendung saurerer Schlacken, erm öglicht 

durch bessere V orbereitung der Rohstoffe in 
physikalischer und chemischer Beziehung;
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3. die E rkenn tn is zunächst von der N otw endigkeit
und, darauf fußend, die H erstellung eines besseren
Hochofenkokses.

E s is t ein leider oft gem achter Irrtu m , den U n ter
schied in dem  B etrieb von H ochöfen einer einzigen 
U rsache zuzuschreiben, z. B. der Beschaffenheit des 
Kokses. Selten arbeiten  aber zwei Oefen un ter den 
gleichen Bedingungen, n ich t einm al auf demselben 
W erk. E s is t im m er ein U nterschied in den Roh
stoffen, im  A rbeitsprofil des Hochofens, wenn nicht 
schon in dem ursprünglichen Profil, in der Beschaffen
heit des Möllers, in  der A rbeit der Belegschaft. Das 
alles muß in  B etrach t gezogen werden, wenn m an 
sich z. B. auf die Ergebnisse der Hochöfen in  der 
A rbeit von H o w l a n d  bezieht, wie dies K ö p p e r s  
vor kurzem  getan h a t1).

Ich glaube n icht, daß H owland, der früher einer 
meiner Assistenten war, und den ich als ausgezeich
neten  H ü ttenm ann  und vorsichtigen und gewissen
haften  Forscher kenne, selbst der A nsicht ist, der 
U nterschied in den Betriebsergebnissen der Hochöfen, 
an  denen er seine Versuche angestellt ha t, sei allein 
au f die leichtere oder schwerere V erbrennlichkeit 
des Kokses zurückzuführen. Tatsächlich bem erkt 
er auch am  Schluß seines V ortrages: „U nsere weiten 
Gestelle und steilen R asten  sind wichtig, weil beide 
dah in  w irken, die Geschwindigkeit der Gase zu ver
ringern  und die W ärm e da zusammenzufassen, wo 
sie wirklich benötig t w ird.“

Das Hochofenprofil.
Die E ntw icklung der heutigen Profile w urde seit 

1900 S chritt für Schritt an den Hochöfen unter 
meiner Leitung durchgeführt, wie ich in  meiner oben
erw ähnten  A bhandlung vom  Jah re  1916 dargelegt 
habe, und ich will hier nur feststellen, daß der beste 
Beweis für die R ichtigkeit des Gedankens, der zu den 
von m ir vorgeschlagenen Aenderungen der Profile 
führte , in  dem  ausgezeichneten A rbeiten der H och
öfen m it w eitem  Gestell und kurzer, steiler R ast 
erbracht ist, ganz gleichgültig, um  welche E isen
gattung  oder um  welchen Möller es sich handelt.

Daß solche Profile eine niedrige Schmelz- und 
Verbrennungszone ermöglichen, g ib t heute jeder
m ann  zu. Ebenso h a t sich als richtig  erwiesen, daß 
d ie  alte  Theorie von der m angelhaften D urchdringung 
des W indes bei einem zu w eiten Gestell n ich t richtig 
ist. Auch h a t das weite Gestell keinerlei Schwierig
keiten  beim  B etrieb auf unterschiedliche E isen
gattungen  hervorgerufen, im  Gegenteil läß t sich 
dieser H ochofentyp wesentlich leichter be treiben  als 
d er a lte  m it engerem Gestell und hoher R ast.

Lange Zeit h a t m an n ich t gewagt, bei Hochöfen, 
die auf Gießereiroheisen gehen, diesen G rundsatz 
anzuw enden; aber heute h a t die Praxis bewiesen, daß 
Gießereieisen am  erfolgreichsten bei einer kurzen 
R ast und w eitem  Gestell erblasen wird. Ich habe 
auch Ferrosilizium  und Ferrom angan in Oefen 
erblasen m it einem Gestell von 5,18 m  $  bei außer
ordentlich geringem B rennstoffaufwand.

W as die Entw icklung der Profile angeht, so kann 
ich w iederum  auf meine frühere A rbeit von 1914*)

U  V gl. St. u. E . 41 (1921), S. 1173 ff.
2)  S t. u. E . 36 (1916), S. 33.

hinweisen. Seitdem  is t m an m it der Tieferlegung 
und der steileren A usführung der R ast und der An
wendung des w eiteren Gestells noch w eiter gegangen, 
wie dies z. B. die le tzten  Hochöfen beweisen, die 
die F irm a Freyn , B rassert & Co. für die W eirtoa 
Steel Co., die Steel & Tube Co. of America und die 
Trum bull Cliffs Furnace Co. gebaut h a t, deren Profil

Abbildung 2. Jüngstes P rofil amerikanischer H ochöfe».

in  Abb. 2 wiedergegeben ist. Diese Oefen m achen 
durchschnittlich über 600 t  in  24 S tunden und haben 
bem erkensw erte m onatliche H öchstleistungen bis 
auf 732 t  im  T agesdurchschnitt aufzuweisen, letztere 
allerdings m it mäßigem Schrottzusatz.

Die E ntw icklung h a t ih ren  H öhepunkt in  dem 
m utigen S chritt erreicht, den m ein Nachfolger auf 
den South W orks der Jllinois Steel Company, 
Dr. W alter M athesius, im  Jah re  1918 getan  ha t, als 
er einen Ofen m it einem Gestelldurchmesser von 
6,32 m  bau te . Dieser Ofen steh t seit über d rei

SOOOjr-
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Jah ren  m it Erfolg im  Feuer. Seine D urchschnitts
leistung seit Inbetriebnahm e beträg t mehr als 
600 t  E isen in 24 Stunden, ohne V erarbeitung von 
Schrott. Dieser Ofen h a t über 750 000 t  m it einer 
Zustellung erzeugt. Im  Monat April 1922 m achte 
er 20 8 3 5 1 insgesamt oder 6 941 im  Tagesdurchschnitt 
bei einem Möller m it 97,3 % Mesaba-Erzen, ohne 
jeden Schrottzusatz. Mathesius h a t seitdem zwei 
weitere Oefen auf dasselbe Profil umgebaut. Sein 
Ofen Nr. 1 lieferte im  April 1922 20 657 t  insgesamt 
oder 688,5 t  im  Tagesdurchschnitt, bei 80 % Mesaba- 
E rzen  im  Möller, ohne Schrott. Dem Beispiel von 
M athesius folgend, h a t die N ational Tube Co. das
selbe Profil an einem ihrer Oefen in Lorrain ver
wendet, der je tz t gerade in  Betrieb kam . Ferner 
hat die Tennessee Coal Iron & R ailroad Co. in Ensley, 
A labama, eine andere Tochtergesellschaft des S tahl
trustes, einen Ofen nach einem ähnlichen Profil 
um gebaut, wobei m it Rücksicht auf das harte  E rz 
von Alabama bei gleichem Gestelldurchmesser die 
R ast verlängert und dam it der Rastw inkel flacher 
gemacht wurde1). Dieser Ofen erzeugt m it einem 
Möller von 38 %  E rzgehalt ohne Schrottzusatz 
550 t  im  Tag.

Die Schlacken.

Die oben geschilderten Bestrebungen, die R o h 
stoffe an Stückgröße und Analyse gleichmäßiger zu 
gestalten, gaben m ir die Möglichkeit, m it einer 
s a u r e r e n  S c h l a c k e  zu arbeiten, und dam it 
kommen wir zu dem zweiten der eingangs erw ähnten 
P unkte, die besonders wichtig beim  Betrieb m it 
Feinerzen sind.

N icht genügend dünnflüssige Schlacke wird 
natürlich die Zwischenräume zwischen den K oks
stücken oberhalb der Form en verstopfen und er
schwert daher für W ind und Gas den gleichmäßigen 
D urch tritt. Schlacken m it zu hohem Schmelz
p unk t neigen dazu, daß sie bis zur R ast gelangen, 
bevor sie sich vollständig verflüssigen, selbst bei 
niedriger R ast. In  letzterem  Falle kann  die Be
schickung nicht in dem gleichen V erhältnis schrum p
fen, wie es der Verjüngung der R ast entspricht, und 
es entstehen Verstopfungen.

In  dieser H insicht besteht ein Unterschied zwi
schen der E inw irkung der Schmelzbarkeit und der 
Dünnflüssigkeit, wie jeder Hochofenmann weiß, 
jedoch kann  sowohl bei Fehlen der einen wie der 
anderen eine höhere W indpressung eintreten, eine 
Frage, die aber hier n ich t besprochen werden 
soll. Bei der üblichen Zusammensetzung unserer 
Schlacken läß t sich der dem W ind gebotene 
W iderstand verringern bzw. gleichförmiger machen 
durch Führung einer genügend sauren Schlacke. 
W ährend es früher in A m erika üblich war, im  Hoch
ofen Schlacken m it 45 bis 48 %  Säuren (SiOs +  
Al 0 3) zu führen, h a t in  den letz ten  Jah ren  die 
E rfahrung bewiesen, daß 48 bis 52 % , durchschnitt
lich aber nicht weniger als 50 %  Säuren in der 
Schlacke günstigere Ergebnisse zeitigen. Größere, 
saurere Schlackenmengen haben sich als vo rte il
hafter gezeigt als kleinere, kalkreichere, da auf diese

1) St. u. E . 41 (1921), S. 539.

Weise der Schwefelgehalt besser kontro lliert und 
der Ofen leichter ohne Störung gehalten werden kann.

Je  saurer die Schlacke ist, um  so niedriger ist 
im  allgemeinen ihre Schm elztem peratur, und um 
so niedriger is t auch die Tem peratur, die, ohne Ver
stopfungen in  der R ast und im  Gestell hervorzu
rufen, eingehalten werden kann , d. h. um so größer 
is t der U nterschied zwischen der T em peratur der 
Verbrennungszone vor den Düsen und der Tempe
ra tu r des Gestells und der R ast, bei der der Ofen 
ohne Störungen gehen kann. Diesen U nterschied 
kann  m an m it R echt den S icherheitsfaktor nen
nen. E in  Ofen kann  m it einem größeren oder 
geringeren S icherheitsfaktor betrieben werden, in
dem sich die untere T em peraturgrenze nach dem 
Schwefelgehalt der Beschickung und den V orschriften 
bzgl. Schwefel- und Silizium gehalte des Roheisens 
richten muß.

In  Zahlentafel 1 folgen einige typische A nalysen 
von Schlacken, die bei D arstellung verschiedener 
Roheisensorten auf Hochofenwerken gefallen sind, 
welche erfolgreich nach den heutigen G rundsätzen 
arbeiten:

Zahlentafel 1. S c h l a c k e n a n a l y s e n  a m e r i 
k a n i s c h e r  H o c h ö f e n .

B asisches R oheisen
Besse-

m er-
Roh-
eisen

%

Gieße-
rei-

Roh-
eisen

o//o% % %

S i 0 2 ................... 35,0 36,5 37,6 35,2 36,0
A12 0 3 . . . . 15,6 14,5 13,0 15,2 13,5
C a O .................... 44,1 42,7 42,2 45,1 44,2
Mg O ................... 1,9 2,7 3,8 2,0 3,3
S . . 1,6 1,4 1,4 1,6 1,8
MnO und Rest 1,8 2,2 2,0 0,9 L2

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Da die Verwendung saurer Schlacken von der 
Fähigkeit abhängt, den Schwefelgehalt im  Roheisen 
in Schranken halten  zu können, w ar die anfangs 
beschriebene H erausbildung gleichmäßiger Stück
größe und Zusammensetzung der Rohstoffe von 
großer W ichtigkeit.

E inen der dienlichsten U m stände bei dem A rbei
ten  m it Feinerzen und den Bestrebungen, die W ind
pressung niedrig zu halten , b ildet ein angemessen 
hoher M angangehalt der Beschickung. E s is t heu te  
in A m erika allgemein üblich, im  Möller für basisches 
E isen etw a 1,4 %  Mangan zu haben, entsprechend 
2 % im  Eisen. D adurch w ird nicht allein der Betrieb 
des Ofens erleichtert, sondern auch den W ünschen 
der L eiter der M artinofenwerke entgegengekommen, 
die heutzutage aus bekann ten  G ründen höhere- 
M angangehalte vorziehen. E in  hoher M angan
gehalt erlaubt eine saurere Schlacke im  Hochofen 
und bew irkt dabei doch, daß der Schwefelgehalt 
im  E isen un ter 0,05 %  b leib t. Bei saurer Schlacke
nim m t der H ochofen eine höhere W indtem peratur 
an, ohne daß die W indpressung steigt. Aber eine
höhere W indtem peratur w iederum  bedeute t, wenn 
der Ofen ohne Störung dauernd  den W ind ann im m t, 
eine größere Zusamm enfassung der W ärm e im
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Gestell, die in  einer höheren Schlackentem peratur 
zum Ausdruck kom m t und in  einer größeren Lös
lichkeit des Schwefels in der Schlacke, wodurch 
wiederum die F ührung  einer noch saureren Schlacke 
erm öglicht wird. Diese V erhältnisse gestatten  eine

w eitere Vergrößerung der E rzgichten, wodurch die 
Schachttem peratur abnim m t. W enn anderseits die 
W indpressung infolge Anwendung zu hoher W ind
tem pera tu r unzulässig zunim m t, so gehen alle diese 
Vorteile verloren. (Fortsetzung folgt.)

Ueber die subjektiven Einsteilfehler bei optischen Pyrometern.
Von ®tX3ng- G e o r g  K e i n a t h  in Charlottenburg.

(G ünstig ste  Farbe der L ic h tfi lte r . V er gleichende M essungen ungeübter Beobachter an dre i P yrom etersystem in .
G enauigkeitsgrad.)

/V  ls N achteil der optischen Tem peraturm eßgeräte 
w iid vielfach angegeben, daß die m it solchen 

A pparaten gemachten Messungen subjektiv seien, 
m it anderen W orten, daß bei verschiedenen Beobach
te rn  verschiedene Meßergebnisse erzielt würden. 
E s sollen deshalb diese Fehlerm öglichkeiten be
sprochen werden.

Bei G e s a m t s t r a h l u n g s p y r o m e t e r n  sind sub
jek tive Fehler nu r insofern möglich, als der Be
obachter das Fernrohr falsch zentriert. D erartige 
Fehler müssen aber bei den vorliegenden B etrach
tungen ausscheiden. Sie w ären vielleicht in der 
Weise zu berücksichtigen, daß m an die Schwierigkeit 
der E instellung irgendwie bew ertet. In  dieser H in
sicht w ird ein Pyrom eter, an dem keinerlei Regel
vorrichtungen und sonstige E instellung vorhanden 
sind, einem anderen vorzuziehen sein, bei dem vor Ge
brauchverschiedene Einstellungen vorzunehm en sind.

Subjektive Beobachtungsfehler beeinträchtigen 
aber die Messungen m it T e i l s t r a h l u n g s p y r o -  
m e t e r n ,  m it W annerpyrom etern und Glühfaden
pyrom etern.

D a beide A rten, wenigstens die allgemein brauch
baren  Ausführungen, m it einem Farbfilter arbeiten, 
um den Vergleich m it einfarbigem Licht vorzunehm en, 
so ist zunächst zu prüfen, wie w eit die F arbe dieses 
F ilters bei verschiedenen Beobachtern von Einfluß 
auf die Messung ist.

Verwendet m an kein L ichtfilter, wie es z. B. bei 
einfachen G lühfadenpyrom etern der F a ll ist, so 
lassen sich nu r bei S trahlern m it demselben E m is
sionsvermögen wie die Pyrom eterlam pe hinreichend 
übereinstim m ende Meßergebnisse erzielen. Beim 
Messen offener M etallflächen m it selektiver S trah 
lung läß t sich aber keine sichere E instellung mehr 
ausführen, weil es für verschiedene B eobachter 
unmöglich ist, bei verschiedenen G lühfarben auf 
gleiche H elligkeit einzustellen. Dieselbe Schwierig
keit t r i t t  bekannterm aßen auch auf beim  Photo- 
m etrieren  verschiedenfarbiger Lichtquellen, und 
jeder, der diese A rbeit schon ausgeführt ha t, weiß, 
wie ungenau solche Messungen ausfallen. E s ist 
deshalb bei optischen Pyrom etern  unerläßlich, F a rb 
filter zu verwenden, die es ermöglichen, den photo
m etrischen Helligkeitsvergleich bei einfarbigem Licht 
auszuführen. Bei dem W annerpyrom eter ist es auch 
durch die E ichung notw endig, weil diese auf der 
P lankschen Gleichung beruht.

Es is t nun die Frage, bei welcher L ichtfarbe, ob 
z. B. rot, grün oder blau, der Vergleich vorzunehm en

1.4 3

ist. F ü r den subjektiven Beobachtungsfehler ist dies 
eigentlich gleichgültig. Auch auf vollkommen farben
blinde B eobachter h a t die Auswahl der F ilterfarbe 
keinen E in fm ß . E s schadet dabei nichts, wenn der 
B eobachter eine ganz andere F arbe sieht, z. B. 
grün s ta tt  ro t, oder gar keine, er soll ja  n u r gleich
farbige H elligkeiten vergleichen. E s kann nu r die 
E instellung entsprechend der verm inderten Augen
empfindlichkeit weniger scharf werden, der M itte l
w ert m ehrerer Beobachtungen is t der gleiche wie bei 
einem norm alsichtigen Menschen. Dagegen ist die 
Farbe des F ilters von E influß auf die Em pfindlich
keit der Einstellung. Es häng t dies zusammen m it 
der verschiedenen E m p
findlichkeit des mensch-J00 
liehen Auges für die ver
schiedenen F arben  und ä0 
auch m it der Emission der 
einzelnen W ellenlängen bei ^  
einem schwarzen Strahler 
bestim m ter Tem peratur.

Die Farbenem pfindlich
keit des Auges ist schon 
von verschiedenen Beob
achtern gemessen worden.
Abb. I zeigt die W erte von Q wo 500 600 700

I v e s 1). D anach hat das Abbildung 1.
Auge für gelbgrüne S trah- Augenem pfindlichkeit in 
len (X=0,550 ¡x) die höchste A bhängigkeit von  der 
E m pfindlichkeit, für ro te W ellenlänge.
Strahlen (X—0,65 p.) ist sie
nur etwa J/ 6 der E m pfindlichkeit für grün, 
für X =  0,70 [x ist sie nur 1/ w  der E m pfindlichkeit 
für grün. Die beiden F ilte r: ro t X =  0,65 p., grün 
X =  0,55 ¡x sind also fü r einen gegebenen S trahler 
gleichwertig, wenn die In ten sitä t der S trahlung 
im R o t sechsmal so groß ist wie die im Grün. Is t sie 
weniger als sechsmal so groß, so wird die Messung 
m it dem G rünfilter genauer. Abb. 2 zeigt die S trah 
lungsenergie für verschiedene Tem peraturen als 
F unktion  der W ellenlänge; die In tensitä tsverhältn isse  
ro t und grün für die verschiedenen Tem peraturen sind 
an den beiden senkrechten dicken Strichen zu ersehen. 
In  Abb. 3 ist noch das V erhältnis der G rünem pfindlich
keit zur R otem pfindlichkeit schaubildlich in Abhängig
keit von der T em peratur dargestellt. Es geht daraus 
hervor, daß für Tem peraturen bis 1100 0 das R o t
filter im allgemeinen genauere Messungen erg ib t,

D  Phys. Review 1912, Nr. 35, S. 401.
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für höhere Tem peraturen das G rünfilter. Die Rech
nung zeigt, daß bei 1500 0 die Em pfindlichkeit 
bereits dreimal so groß ist, d. h. daß die Ungenauig
keit der Einzelmessung eines Beobachters auf etwa 
x/ s sinkt gegenüber dem R otfilter. Versuche haben 
etwa die halben Einstellfehler ergeben, in hinreichen
der Uebereinstimmung m it der Rechnung. Es ist 
bei 1500 0 leicht möglich, m it einem guten G lüh
fadenpyrom eter Tem peraturunterschiede von +  1 ° , 
sogar +  0 ,5 0 genau zu messen bei Verwendung

verwechseln, daß zeitweilig fehlerhafte Ausführungem 
Vorlagen und daß vor allem die B eobachter in de& 
seltensten Fällen am gleichen O bjekt gemessen 
hatten  und vor allem nicht m it beiden Typen von 
Pyrom etern  gearbeitet hatten . Die E ichgenauigkeit 
guter Ausführungen von Pyrom etern  der W anner- 
type oder von G lühfadenpyrom etern nach Holborn- 
K urlbauin ist die gleiche.

Um die E instellgenauigkeit der beiden Pyrom eter 
nachzuprüfen, wurden im W ärm elaboratorium  von

O i 0-2 03  o t 
Wellenlänge \

Abbildung 2. Strahlungsenergie in Abhängig
k e it von der W ellenlänge bei 1000, 1500, 2000,
3000° (absolute Temp.). D ie schraffierte 
Fläche ist die Augenempfindlichkeit nach 

Abb. 1.

eines hinreichend fein geteilten Strommessers und 
hinreichender Konstanz des Strahlers. Die Absolut
genauigkeit ist indessen geringer, bei 15000 etwa 
5 — 10 ».

Der H e l l i g k e i t s v e r g l e i c h  erfolgt beim
W annerpyrometer und beim Glühfadenpyrometer 
auf verschiedene Weise. Beim 
erstgenannten müssen zwei neben
einanderliegende halbkreisförmige 
F lächen auf gleiche H elligkeit 
eingestellt werden, es müssen also 
zwei Beleuchtungsstärken m itein
ander verglichen werden, ent
sprechend einem Ausschlagverfah
ren in der elektrischen Meßtechnik.

Beim G l ü h f a d e n p y r o m e t e r  
wird das V erschwinden des Glüh
fadens auf dem leuchtenden Bild 
des anvisierten Strahlers beob
ach te t, entsprechend einem N ull
verfahren.

Nach dieser Unterscheidung 
der beiden Meßverfahren darf es 
nicht überraschen, daß das Glüh
fadenpyrom eter bequemere, genauere E instellung 
ergibt als das W annerpyrom eter, sofern bei beiden 
die optische Ausführung gleich gut ist. Die U rteile 
aus der Praxis waren in  dieser Beziehung bisher zum 
Teil widersprechend. Einige B eobachter behaupten, 
die E instellung am W annerpyrom eter sei genauer, 
andere sprechen dem H olborn-K urlbaum -Pyrom eter 
höhere G enauigkeit zu. Bei N achprüfung dieser 
A ngaben ste llt sich fast im m er heraus, daß die Be
rich ter A bsolutgenauigkeit und Einstellsicherheit

Abbildung 3. Verhältnis der Grün- zur R ot-E m pfind
lichkeit in Abhängigkeit von der Temperatur.

Siemens & H alske genaue U ntersuchungen angestelh 
an H and neuester, listenm äßiger A usführungen der 
betreffenden Pyrom eter. Es w urden b e n u tz t:

1. G lühfadenpyrom eter ohne O ptik, Meßbereich 
700— 1500 °, anzuschließen an 110 V S tark
strom.

Aufbau der
(a =

Abbildung 4. 
untersuchten Pyrom eter vor dem K ohlerohrofen.

P yrom eter 3, b =  P yrom eter 1, c =  P y rom eter 2.)

2. H olborn-K urlbaum -Pyrom eter von Siemens & 
H alske: 1. Meßbereich ohne Rauchglas 600— 
16000; 2. Meßbereich m it Rauchglas 1000—2000 *. 
A nzeigeinstrum ent der L aboratorium stype m it 
Messerzeiger und Spiegelskala, geeicht in  Tem
peraturgraden.

3. W annerpyrom eter, neueste A usführung von Dr. R. 
H ase ,H a n n o v e r : 1. Meßbereich 650—1130°, weite 
Teilung zwischen 650 und 900°. 2. M eßbereich 840 
bis 2000 °, weite Teilung zwischen 1000 und 1500*.
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., Die Messungen w urden ausgeführt vor einem 
elektrisch geheizten K ohlerohrofen m it 40 mm 1. W. 
und etw a 30 cm Glühlänge. In  der M itte der R ohr
länge w ar ein ausgehöhlter K lotz aus D ochtkohle, 
4 e r  lanvisiert wurde.

Die Pyrom eter w urden säm tlich auf festen 
S tativen so aufgestellt, daß das Bildfeld möglichst 

g roß  und gleichmäßig beleuchtet war. Abb. 4 zeigt 
den Ofen und die A nordnung der Pyrom eter.

D ie E ntfernung  G raphitklotz-Fem rohrende be
trug  bei 1. etw a 100 cm, bei 2. etw a 140 cm, bei 3. etwa 
< 0  cm. Dem nach war das H olborn - K urlbaum - 
P yrom eter am  w eitesten entfernt. Es w urde pein
lichst darauf geachtet, daß fü r keines der geprüften 
Pyrom eter die Versuchsbedingungen erschwert w ur
den, um  ganz einwandfreie Ergebnisse zu erhalten.

. Die Messungen w urden m it etw a 30 verschiedenen 
B eobachtern ausgeführt, und zwar sowohl geübten

wirkliche Tem peratur w urde jedesm al h interher 
noch von dem Lehrer in einer Ablesung m it einem 
von der P T R  geeichten H olbom -K urlbaum -Pyro- 
m eter bestim m t und die d rei Abweichungen des 
Schülers von dieser E instellung berechnet und 
schaubildlich dargestellt (Abb. 5, 6, 7), in  A bhängig-

q̂ q - -4- die Fehlbeobachtung jiir je 5 mA Strom 

fehler.

keit von der Tem peratur. E s sei ausdrücklich be
m erkt, daß die D arstellung säm tliche bei diesen Ver
suchsreihen gem achten B eobachtungen enthält.

Zur E rläu te rung  der E rgebnisse:
Abb. 5, M e s s u n g e n  m i t  d e m  G l ü h f a d e n -  

p y r o m e t e r  1. Obwohl das schwere F ernrohr in

A t
=^_ mm ist die Einsteiländerung in Grad C für 2 mm 

Verstellung des Gleitschiebers.

wie ungeübten. Als geübte wurden solche angesehen, 
-die m it Messungen am  H olbom -K urlbaum -Pyro- 
m eter seit längerem  v e rtrau t w aren, denen also auch 
d ie  Messungen m it den anderen K onstruktionen 
n ich t schwer fielen. D urch H eranziehung ungeübter 
B eobachter sollte erm itte lt werden, welche Aus
sich ten  im  allgemeinen das A nlem en von A rbeitern 
zum  Tem peraturm essen m it den verschiedenen 
A ppara ten  b ieten würde. E s w urde gemessen durch: 
L aufburschen und Lehrlinge im  A lter von 14 bis 
17 Jah ren , L aufm ädchen im  A lter von 15 Jah ren , 
S tenotyp istinnen , Mechaniker und Ingenieure aus 
anderen  A bteilungen.

F ü r die U nterw eisung w urden durchweg nu r 
einige M inuten Zeit verw endet und dabei die A rt des 
Helligkeitsvergleichs und der Regelung erläu tert. 
W ährend  der neue B eobachter durch das O kular 
sah, veränderte  der L ehrer die E instellung, um  ihm 
die Regelung zu zeigen. D ann w urde sofort zum 
eigentlichen Versuch geschritten. D azu w urde vor 
jeder der drei E instellungen vorher von dem L ehrer 
die E instellung vollständig verändert, so daß der 
Schüler jedesm al ganz neu einstellen m ußte. Die

V t  , 
0,5°

ist die Einsteiländerung in Grad C für je 0 ,50 V er

stellung des Okulars.

einem S tativ  gehalten w urde, w aren die M essungei 
wegen der Reflexe im  Glas und auf der b lank  polierten 
Innenseite des Rohres wegen der B ildverzerrung 
durch die Schlieren im Glas der Lam pe sehr schwierig. 
D er B eobachter m uß m it e i n e m  der beiden etwas 
ungleich heißen Glühfäden messen. Die V erschieden- 
heit der E instellung betrug  infolge der schnell ein
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tre tenden  Erm üdung in einem Falle 100 °. Die 
un terste  Tem peraturgrenze war 700 °.

Abb. 6 , G l ü h f a d e n p y r o m e t e r  n a c h  H o l -  
b o r n - K u r l b a u m ( 2 ) .  Zwischen600u n d 7000wurden 
einige Messungen versucht, die aber infolge der 
geringen L ichtstärke bei einem ganz ungeübten 
Beobachter Fehler bis zu 40 0 ergaben. N ur geübte 
B eobachter können bei diesen tiefen Temperaturen, 
un ter 700 °, auf 10 bis 20 0 genau gemessen. Es ist 
dabei von Bedeutung, ob ein schwarzer Strahler 
oder ein selektiver Strahler anvisiert wird. Manche, 
sogar die meisten Beobachter arbeiten in letzterem  
Falle tro tz  des Farbenunterschiedes erfolgreich ohne 
Rotfilter. Andere, darunter der Verfasser, arbeiten 
tro tz  der erheblichen Verminderung der L ichtstärke 
besser m it dem Rotglas. U nter günstigen U m 
ständen läß t sich auch dann noch eine Genauigkeit 
von ±  5 0 erzielen.

Bis 1000 0 treten  nur vereinzelt F ehler bis zu 
15 0 auf, bei höheren Tem peraturen steigt die Genauig
keit ganz außerordentlich. Die Einsteilunsicherheit 
beträgt im allgemeinen nur 5 0 ( +  3 °). Bei 1060 0 
ist ein W ert m it 1 5 0 eingetragen, der von einem 
Beobachter herrührt, der sich einbildete, vor dem 
R otfilter überhaupt nichts zu sehen. Die erste 
Messung war um  15° falsch, auch deswegen, weil 
Objektiv und Okular ganz falsch eingestellt waren; 
die beiden folgenden unterschieden sich vom  richtigen 
W ert nur um 3°.

Die Bilder lassen unzweifelhaft erkennen, daß 
m it dem Glühfadenpyrometer nach Holborn-Kurl- 
baum auch ganz ungeübte und auch meßtechnisch 
ungebildete Beobachter für Tem peraturen von 800 bis 

, 1000 0 eine Meßgenauigkeit von +  10 °, über 10000 eine 
solche von +  5 0 ohne weiteres, ohne besondere Uebung 
ejrzielen können. Das bedeutet aber wieder, daß für 
Tem peraturen über 1000 0 der persönliche Fehler für 
diese Art von Pyrom etern fast ganz ausscheidet.

Umschau.
Zur Mechanik des W alzvorganges.

D ie Mechanik des Walzvorganges ist ein Problem, 
das seit den Anfängen der wissenschaftlichen Eisen
hüttenkunde sowohl den Forschem  als auch den prak
tisch tätigen Walzwerkern manches Rätsel aufgegeben  
hat. Es mag dem Nichtfachmann und vielen Prak
tikern überflüssig erscheinen, bei dem hohen Entw ick
lungsstand unserer Walzwerkstechnik noch nach theo
retischen Erklärungen und Grundlagen zu suchen. Die 
zahlreichen Forschungen, die in den letzten 50 .Jahren, 
ganz besonders auch aus der Praxis heraus, angestellt 
worden sind, bringen aber den besten Nachweis, daß 
ein wirkliches Bedürfnis, m it wissenschaftlich-theoreti
scher Erkenntnis in die Grundlagen der W alzvorgänge 
einzudringen, vorliegt. Leider sind alle dieäe Arbeiten 
in dem Fachschrifttum - w eit zerstreut, und ein näheres 
Studium zeigt, daß hier die meisten Forscher in 
ausgeprägter Weise nebeneinander gearbeitet haben, 
ohne auf die Ergebnisse ihrer Vorgänger einzugehen, 
diese nachzuprüfen und gegebenenfalls auf ihnen au f
zubauen. Eine auch nur einigermaßen vollständige Dar
stellung unserer walztheoretischen Kenntnisse gibt es 
bis heute nicht.

S o n n t a g  hatte sich daher eine dankbare A uf
gabe gestellt, als er im Juli 1921 vor dem Ausschuß 
für technische Mechanik des Berliner Bezirkvereins 
deutscher Ingenieure einen Vortrag über „ D i e  t h e o-

Von ähnlichen Ergebnissen wird in dem Bericht 
des Bureau of S tandards1) berichtet. Es ist do rt m it 
der Präzisionsausführung eines G lühfadenpyrom eters 
eine Ablesegenauigkeit von 0 ,2 °  auf 1500° erzielt 
worden.

Bei dem W a n n e r p y r o m e t e r  (3) wurde m it bei
den Meßbereichen gearbeitet. Die Messungen wurden 
auf die Ablesung an dem bei der P T R  geeichten 
H olborn-K urlbaum -Pyrom eter bezogen. Abb. 7 zeigt, 
daß die E instellung beim W annerpyrom eter unge
nauer ist als beim H olborn-K urlbaum -Pyrom eter. 
Die Fehler sind besonders groß in der engen Skalen
teilung am  Anfang und am E nde des Meßbereiches. 
Dieser zusätzliche Fehler kann indessen leicht ver
mieden werden durch solche W ahl der Meßbereiche, 
daß die G ebrauchsstellen in die M itte der Skala, 
fallen. In  der K urve ist auch noch der Q uotient 
dT /da  für die beiden Skalen m it eingetragen, und es 
is t daraus das Gebiet de : günstigsten Teilung zu 
erkennen und der Zusam m enhang zwischen Ablese
fehler und Skalenteilung.

Innerhalb der weiten Skalenteilung ergibt sich 
für einigermaßen geübte B eobachter ein du rchschnitt
licher Einstellfehler von ±  10 °, für weniger geübte 
±  20 °. Diese G enauigkeit von +  0,5 %  bis 
±  1 % bezw .1 ±  1 % bis +  2 % reicht für p rak
tische Verhältnisse in  der Regel aus.

Den oben m itgeteilten W erten für die subjektiven 
Beobachtungsfehler kann nach Lage der D inge keine 
größere B edeutung als den Zahlen eines E inzelver
suchs zukommen. Da den wenigsten B enutzern 
optischer P yrom eter sich die Möglichkeit bietet, 
alle vorhandenen K onstruktionen selbst durchzu
prüfen, so erschien es angebracht, die Ergebnisse 
sorgfältiger, vollkommen objektiv  durchgeführter 
Versuche der Oeffentlichkeit n icht vorzuenthalten.

1) Teehnol. Paper Nr. 170.

r e t i s c h e n  G r u n d l a g e n  d e s  W a l z v o r g a n 
g e s “ hielt. Eine zusammenfassende kritische D arstel
lung des auf diesem Gebiete, bisher Geschaffenen hätte 
jedem, der sich mit der Frage näher befassen will, 
eine wesentliche H ilfe  sein können und vielleicht man
chem, der sich durch die Fülle der widersprechenden  
Angaben abge^chreckt fühlte, Anregung zu neuen Ver
suchen gegeben. Die W iedergabe des Vortrags in der 
Form eines noch recht, umfangreichen A uszuges1) ist  
allerdings in dieser Beziehung ziemlich enttäuschend. 
Schon eine oberflächliche Durchsicht des für H ütten
leute teilweise sehr schwer verständlich abgefaßten  
Aufsatzes erweckt den Eindruck, daß das eigentliche  
walztechnische Schrifttum  bei der Bearbeitung nur sehr 
lückenhaft, berücksichtigt worden ist. Man muß aber 
wohl die beabsichtigte erweiterte Veröffentlichung des 
Vortrages abwarten, um beurteilen zu können, inwieweit 
dieser Umstand auf die gekürzte Form der W iedergabe 
zurückzuführen ist, da nähere Angaben über den 
Um fang deä verwerteten Schrifttum s nicht gemacht 
W'erden.

Bemerkenswert ist die Darstellung des K räftespiels 
beim Erfassen eines W alzstabes nach Abb. Ja— c. H„
ist die K raft, m it der der Stab gegen die W alze g e-

drückt wird. Der Normaldruck wird N  =  ——” 
sin a

1) Monatsblätter des Berliner Bezirksvereins deut1 
scher Ingenieure 1921, 25. Okt.
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Die Größe von H t, der wagerechten Seitenkraft von 
T  =  N  • tg  p, die den Stab zwischen die W alzen zu 
ziehen sucht, ist maßgebend für das Passen des Stabes.
Pür Ht >  H n wird der Stab erfaßt, denn dann w ird  
der W ert von H  = i  H n — Ht ]>ositiv. Dieser P a ll 
tritt nun ein, wenn a <T p ist, denn: H  =< H n — Ht 
=  H n — N  • tg  p • cos <x =  H „ (1 —  tg  p • c tg  a ). Der

W ert von tg  p • ctg a = :  - i ü .  ist  aber für alle Größen 
tg a

von a >  p kleiner als 1, also ist die rückstoßende K raft 
Ln diesen Fällen immer größer als die einziehende Kraft, 
denn im Augenblick des Erfassens hört die K raft 
Hn, m it der der Stab gegen die W alzen gedrückt
wurde, auf, während eine Komponente H n von T ihn 
stets zurückzustoßen sucht. Es ist dies wohl die bisher 
anschaulichste Begründung des an sich bekannten Satzes, 
daß a <C p die Bedingung für das Erfassen de3 Stabes 
ist. Für den G renzfall a =  p wird der Greifvorgang  
nach verschiedenen Gesichtspunkten an Hand von Schau
bildern erörtert. D iese Betrachtungen sind für den 
M athematiker sehr bedeutsam, für den Walzwerker
haben sie nur so w eit Zweck, als ihr Darstellungs
bereich sich innerhalb praktisch darstellbarer Grenzen 
hält. Es liegt sonst, wie es auch bei den vorliegenden 
Ausführungen der P all ist, die Gefahr vor, daß sie zu 
irreführenden mathematischen Spekulationen werden, be
sonders, wenn infolge der für diese Darstellung ein 
geführten Begriffsbestim m ungen solche Abhängigkeiten 
herauskommen, daß z. B. das Greif vermögen mit wach
sendem Walzendurchmeäser abnimmt, oder daß dicke 
W alzen mehr strecken als kleine. Diese Ergebnisse
stehen in direktem Widerspruch m it allgemein aner
kannten, feststehenden Erfahrungssätzen. Es ist dies 
auch teilw eise auf den bei theoretischen Erörterungen  
de3 W alzvorganges öfter festzustellenden mathematischen

o i c p

Fehler zurückzuführen, daß W erte, die unter sich oder 
m it anderen von Fall zu P a ll durch feste Gleichungen 
verbunden sind, als selbständige Veränderliche in die 
Rechnung eingeführt werden. Solange uns die physi
kalischen Grundlagen der Vorgänge so w enig bekannt 
sind wie hier, hat eine genaue mathematische Erörterung 
wenig Zweck.

Beachtenswert erscheint die vom Verfasser ange-
V

gebene Umrechnung der von Puppe aufgestellten -
E

Linien. D ie Größe
m k g

wird als

—  =  f

1000 mm kg 
E

gedeutet und ihr reziproker W ert ——— =

=  p in Abhängigkeit von der Temperatur dar-

A hbildung  l a —c. K räftesp ie l beim  E rfassen  eines W alzstabes.

m n P
gestellt (s. Abb. 2). D iese p-L in ien  zeigen als ideale 
Form die gerader Linien, die m it wechselndem N u ll
punkt und verschiedener N eigung bei abnehmender 
Temperatur ansteigen. Sonntag ste llt  fest, daß die 
Werte, denen diese Linien entsprechen, etwas größer  
sind als die bei den betreffenden Temperaturen an
zunehmenden Festigkeitsw erte des Eisens, ohne weitere  
Betrachtungen daran zu knüpfen. Es ist jedoch wahr
scheinlich, daß die Größe von p über die F estigkeit  
des Materials hinaus durch den gesamten W iderstand 
bedingt wird, den das M aterial der Bearbeitung durch 
die W alzen entgegensetzt, und es erscheint nicht ausge
schlossen, daß sich aus der Lage der p -L in ien  bemerkens
werte Schlüsse über den K raftbedarf der verschie
denen Kalibrierungen ziehen lassen, wenn auch die Art 
und Verteilung des D ruckangriffs vorerst noch offen  
bleiben.

Es folgen Betrachtungen über die Festigkeitseigen
schaften des Eisens unter den beim W alzen auftreten

den Drücken und Temperaturen. D ie  
Annahme vollkommener P lastizität 
(Fließzustand bei einer Normalbean- 
spruehung o =  0) im Innern eines zu 
verwalzenden Blockes erscheint jedoch 
fraglich, wenigstens soweit normale B e
triebsverhältnisse in Frage kommen, 
denn ein solcher Zustand würde sich 
vermutlich beim Auswalzen durch 
Herausdrücken de3 Blockinneren be
merkbar machen. Für die weitaus 
größte Zahl der vorkommenden W alz
vorgänge ist dies zweifellos unzutreffend. 
Es dürfte vielmehr durchweg m it einer 
beschränkten P lastizität im Sinne der 
Sonntagschen Ausdrucksweise zu rech
nen sein. Anschließend wird über 
eine Reihe von Arbeiten berichtet, die 
den plastischen Zustand in eine m a
thematisch-physikalisch exakte Theorie 
zu fassen suchen. D ie tatsächlichen  
Ergebnisse dieser Arbeiten sind sehr 
gering, trotz großen Aufwandes an 
Theorien und Berechnungen, da über 
die wirkliche Spannungsverteilung und 
die M aterial Verschiebung selbst bei den 
einfachsten plastischen Umformungen  
bis heute keine K larheit besteht und 
zu viele Annahmen gem acht werden 
müssen, die sich in der W irklichkeit 
nicht darstellen lassen.

D ie zur Mechanik des eigent
lichen W alzvorganges gebrachten An
schauungen' über das Voreilen und die 
Materialwanderung während des Durch
ganges durch die W alzen stellen eine 
Vermischung der stark anzuzweifelnden  
Rutschkegeltheorie m it Vorstellungen  
Kirchbergs dar. Sie im einzelnen zu 
erörtern, ist zurzeit zwecklos, da keine  
der verschiedenen Anschauungen b is
her versuchsmäßig Beweise für ihre

? l i M i  i l i l l  I I  _ _ _ _ _ _ _ _  L I_ I- - - - - - - - - - - - - - - - - - — - - - - - - - - - - - - — H  11  L _ J _ _ U — I I — - - - - - - - - - - - - - U — —
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Abbi ldung :  i'. S p e z .  v e r d r ä n g t e s  V o lu m en  u n d  Q u e t s c h g r e n z e  in A b h ä n g i g k e i t  v o n  
d r r  T o m p e r a t c r .
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R ichtigkeit erbracht hat. Eine gegenseitige Ver
schiebung der Materialschichten in der Richtung  
der Längsachse des W alzgutes, die vom Verfasser 
zur Erklärung des Nacheilens und auch bei der 
Darstellung des W alzvorganges angenommen wird, 
erscheint jedoch unwahrscheinlich, da sie bei folge
richtigem Durchdenken zu unmöglichen Schlußfolge
rungen führt. Außerdem ist sie nach Ansicht des 
Berichterstatters unvereinbar m it dem Charakter der 
Hollenbergschen Verschiebungsfiguren, auf die sich 
Sonntag stützt und die m it den von Kick und 
Polak erhaltenen im wesentlichen übereinstimmen. Es 
sei an dieser Stelle daran erinnert, daß H ollenberg  
nach seinen eigenen Angaben1) das bekannte B ild  nicht 
unmittelbar nach den Versuchsstücken festgelegt hat, 
sondern daß dieses eine aus der Erinnerung gezeichnete  
Skizze ist, bei der die W alzwulste übertrieben dargestellt 
sind.

Die Schlußfolgerungen, die Sonntag zieht, daß 
„eine umfassende plastische Theorie des einfachen 
Streckvorganges und die planmäßige Erforschung der 
Zustände des Eisens beim Verwalzen als die theo
retisch zunächstliegenden Bedürfnisse zu bezeichnen 
sind“, kann man nur unterstreichen. H ier kann aber 
nur der richtig angelegte Versuch helfen. D ie bis
herige Entwicklung der W alztheorie zeigt, daß die 
spekulative Forschung ohne exakte Versuchsgrundlagen 
völlig in der L uft hängt. Es dürfte für die H ütten 
leute eine überaus dankbare Aufgabe sein, m it dem viel
seitigen Rüstzeug der modernen Hüttenkunde die expe
rimentellen Grundlagen zu schaffen und, soweit die Aus
wertung über das Gebiet des Hüttenwesens hinausgeht, 
diese Aufgabe im Verein m it den Vertretern der theo
retischen Mechanik zu lösen. Sv\=3ng. K . 11 über*.

Die Korrosion von Eisen.

Von J. N e w t o n  F r i e n d  liegt eine 156 Seiten 
umfassende A rbeit2) vor, die eine Uebersicht über den 
augenblicklichen Stand der Korrosionsfrage geben soll; 
sie ist jedoch keineswegs vollständig. Der erste Teil 
behandelt ausschließlich Gußeisen. Säureangriff, Rost
angriff und Zersetzungserscheinungen werden neben
einander, vielfach auch durcheinander behandelt. Auf 
die Zersetzungserscheinungen (Graphitierung des Guß
eisens) geht Friend an Hand der Arbeit von 0 . B a u e r  
und E. W e t z e l3) ausführlich ein; der A ngriff von 
Säuren, von Oel, von feuchtem Erdboden, ferner der 
Einfluß des Graphitgehaltes und der Temperatur und 
der A ngriff verschiedener Salzlösungen werden nur kurz 
gestreift.

Eingehender behandelt er den E influß verschie
dener Legierungsbestandteile auf den Rost- und Säure
angriff :

A r s e n :  D ie Fx-age, ob ein Arsengehalt den A n
gr iff (R ost- und Säureangriff) des Gußeines begünstigt 
oder verhindert, ist zurzeit noch offen.

K o h l e n s t o f f :  D ie A rt des Kohlenstoffs (frei 
als Graphit oder gebunden als K arbid) ist von maß
gebendem Einfluß. Graphithaltiges (graues) Roheisen 
wird in allen Fällen stärker angegriffen als graphit
freies (w eißes) Eisen.

K o b a l t :  Ein steigender Kobaltgehalt verringert 
die Angreifbarkeit durch Säuren. Da Kobalt der Gra
phitausscheidung entgegenwirkt, so kann die Ursache 
der schwächeren Angreifbarkeit auch in der verringer
ten Graphitbildung liegen.

M a n g  a n wirkt ähnlich wie Kobalt, da Mangan 
ebenfalls die Entstehung weißen Eisens begünstigt.

N i c k e l  bewirkt bis zu- 1 o/o ebenfalls eine Ver
ringerung des Säureangriffs (Schw efelsäure). Bei 
höheren Nickelgehalten tritt, vermutlich als Folge der

1) St. u. E. 3 (1883), S. 121/2.
2) Iron and Steel Institute. Carnegie Scholarship 

Memoirs Vol. XI, 1922.
3)  „Zersetzungserscheinungen an Gußeisen“, Mitt. 

a. d. K gl. Materialprüfungsamt 1916, S. 45.

Begünstigung der Graphitausscheidung, wieder eine Stei 
gerung der Angreifbarkeit durch Schwefelsäure e in -

P h o s p h o r :  Der E influß eines steigenden Phos
phorgehaltes auf den R ostangriff ist nicht deutlich er
kennbar, das gleiche g ilt  auch für steigende Gehalte- 
an Phosphor und Mangan.

S i l i z i u m :  Sofern der Silizium gehalt nicht so 
hoch ist, daß tiefgraues Gußeisen entsteht, ist ein deut
licher E influß eines steigenden Silizium gehaltes auf dae- 
Verhalten gegen Schwefelsäure nicht erkennbar. T ief-  
graues Gußeisen wird jedoch in allen F ällen  stärke:' 
angegriffen als graphitärmeres.

D ie Frage, ob Gußeisen, Stahl, weiches Eisen oder 
Schweißeisen stärker rostet, läßt Friend unentschieden. 
In  ruhendem Wasser rostet je nach den Versuchs
bedingungen und der Art des Wassers der eine oder der  
andere S toff stärker oder schwächer. In  b e w e g t e m  
Wasser und von Säuren scheint Gußeisen stärker an
gegriffen zu werden als F luß- und Schweißeisen. D ie  
Angaben über den E influß der gegenseitigen Berührung  
verschiedener Eisensorten sowie der Berührung des 
Eisens m it anderen M etallen und Legierungen sind 
unvollständig t) .

Der zweite kürzere Teil behandelt die Schutz
wirkung verschiedener Anstrichm ittel, ohne in dieser  
Frage etwas wesentlich Neues zu bringen.

Der dritte Teil bespricht den E influß der K alt
reckung auf den Säure- und R ostangriff von Eisen  
und Stahl. Von H e y n  und B a u e r  ist bereits vor 
Jahren festgestellt, daß der Säurearigriff m it dem  
Grade der K altreckung steigt, während der reine Rost
angriff durch Kaltreckung anscheinend nicht w esent
lich beeinflußt wird. D ie Untersuchungen Friends und 
anderer Forscher stehen damit in Uebereinstim m ung.

Der E influß der Temperatur auf den R ostangriff 
von Eisen und Stahl wird im letzten Teil besprochen. 
Der A ngriff steigt, sofern dem L uftsauerstoff G elegen
heit gegeben ist, hinzuzutreten, zunächst m it steigen
der Temperatur und sinkt erst von etwa 90° an. Zum 
Schluß bespricht Friend noch die K olloid-Theorie des 
Rostangriffs und bringt einige Zahlentafeln m it An
gaben über Laboratoriums-Rostversuche verschiedener 
Eisensorten. 0 . B .

Die Härte von Schnelldrehstahl.
Nach Angaben von Taylor und W hite aus dem  

Jahre 1900 erhält Schnelldrehstahl die besten Arbeits
eigenschaften, wenn er von einer sehr hohen, nahe beim  
Schmelzpunkt gelegenen Temperatur erst in einem B le i
bad von 621° und dann in Oel oder im Luftstrom  ab
geschreckt wird, worauf ein Anlassen auf 621° zu 
folgen hat. Von dieser Vorschrift ist man in den V er
einigten Staaten heute vielfach abgewichen, und nam ent
lich über die Höhe der geeignetsten Abschreck- und 
Anlaßtemperatur gehen die Ansichten vielfach aus
einander. Eine Arbeit von A. H . d’A r c a m b a l 2) 
bringt eine Reihe von bemerkenswerten Ergebnissen, die 
einen wertvollen Beitrag zur Fx-age der zweckmäßigsten  
Behandlung der Schnelldrehstähle liefern dürften.

Als Versuchsstoff dienten folgende Stähle:

Probe 0 Si Mn P S Cr V W Co Mo
Nr. °//o % % % o//o % °//O % % 0//o

. 0,70 0,13 0,18 0,017 0,025 3,53 0,68 17,56
2 0,07 0,11 0 30 0.016 0,009 3,66 0,95 17.39 _ —
3 0.70 0 41 0.18 0,026 0,024 4,43 — — 5,25 4,90
4 0,68 0.22 0 30 0,014 0,010 3,68 0,97 17,51 3,27 _
5 0 70 0,31 0,21 0.020 0,025 4 45 1,18 12,65 __ __
6 0,62 0,14 0,22 0,017 0,009 4,14 0,26 17.84 __
7 0 80 0 14 0,20 0,024 0,014 3,57 1.75 14,70 __ --- 1
8 0.62 0,09 0.34 0,014 0,023 3,74 0.55 17,87 — _  1

x) D ie 1918 erschienene große Arbeit „Ueber das 
Rosten von Eisen in Berührung m it anderen M etallen  
und Legierungen“ von O. Bauer und O. Vogel (M itt. 
a. d. M aterialprüfungsamt 1918, S. 114/208), in der diese  
Fragen eingehend behandelt werden, scheint Friend  
nicht bekannt gewesen zu sein. (Auszug St. u. E . 
40 (1920), S. 45 und 85.)

2) Chem. Metallurg. Engg. (1921), S. 1168/73.
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Allo Proben zeigten im G efüge Seigerungen von 
Karbiden. W ie durch Versuche festgestellt wurde, g e 
lingt es nicht, dieselben durch Abschrecken und A n
lassen zu zerstören. D ie gleichm äßige Verteilung der 
Karbide ist vielmehr nur durch gründliches Durch
schmieden der Stähle m öglich, wodurch gleichzeitig eine 
wesentlich höhere Schnittleistung erreicht wird.

D ie Grundbedingung zur Erzielung der größten  
H ärte ist das Abschrecken von m öglichst hoher Tem 
peratur (126 0 °). Dabei gehen nahezu die gesamten 
Karbide und die von H onda und M urakami1)  ange
nommenen W olframide in Lösung, und es entsteht ein 
polyedrisches Gefüge. Das Anlassen auf 593° hat die 
vollständige Um wandlung des Austenits in M artensit zur 
Folge. L iegt die Abschrecktemperatur bei nur etwa  
1149°, so enthält das Gefüge keinen Austenit, sondern 
größere M engen freier Karbide und W olframide, die in 
marten8itischer Grundmasse eingebettet s in d ; letztere  
geht beim Anlassen auf 593° zum Teil in Troostit über. 
D ie H ärte wurde durch Anlassen um so mehr gesteigert, 
je vollständiger die Karbide und W olframide gelöst 
sind, also je  höher die Abschrecktemperatur war. 
Parallelversuche m it Stählen, die vor dem Abschrecken 
im M uffelofen, im Salzbad (Chlorbarium) und in der 
Einsatzpackung erhitzt wurden, ergaben im ersten Falle  
die größte Anlaßhärte, weil im M uffelofen eine g e 
nügend hohe Abschrecktemperatur am sichersten er
reicht werden kann. Je höher die Abschrecktemperatur 
war, desto höher liegt auch die Brinellhärte bei 316 
bis 649°.

An einem Nickel-Chromstahl m it 89 kg/m m 2 F estig 
keit wurden Schnittversuche vorgenommen. D ie Schnitt
geschwindigkeit betrug 39,7 m /m in, die Drehlänge in 
der M inute 94 mm, die Spanstärke 3,2 mm. A ls Maßstab 
für die Schnittleistung wurde die Drehlänge bis zum 
Unbrauchbarwerden der Schneide angenommen. Alle 
Versuchsstähle wurden im M uffelofen auf 1260° erhitzt 
und in Oel abgeschreckt. E in Teil der Proben wurde 
auf 232° in Oel angelassen, der andere Teil wurde 
stufenweise erst in Oel bei 316° angelassen und darauf 
in ein  Salpeterbad von 346° gebracht, dessen Tempera
tur bis auf 593° gesteigert wurde. D ie Ergebnisse 
dieser Versuche sind in der Zahlentafel 1 zusammen
gestellt. D ie hier m itgeteilten  Zahlen geben das M ittel 
aus je zw ei Versuchswerten an.

Zahlentafel 1. S c h n i t t v e r s u c h e .

Stahl

N r.

A nlaß-
te m p era tu r

0 C

D reh
länge

m
M ittel Stahl

N r.

A nlaß
te m p era tu r

» C

Dreh-
länge

m
M ittel

7
2 3 2
5 9 3

3 ,3 7
5 ,4 4

U ,4 ( 3
2 3 2
5 9 3

0 ,3 0
1 ,65

j-0 ,98

| 4
2 3 2
5 9 3

2 ,7 :
4 ,6 5

^ 3 .6 9 8 a 2)
2 3 2
5 9 3

2 ,2 4
4 ,2 7

j.3 ,2 6

6
2 3 2
5 9 3

1 ,7 0
5 ,4 9

J 3 ,0 0 8
2 3 2
5 9 3

1 ,2 2
3 ,9 4 j 2 ,5 8

5
2 3 2
5 9 3

2 ,2 4
3 ,9 4

} s ,0 9 2
2 3 2
5 9 3

1 ,5 0
4 ,6 2

¡ 3 ,0 6

1
2 3 2 1 ,5 2

| 2 , 5 4
abgesch reck t

5 9 3 3 ,5 6
2 in S a lp e te r 

von 593 0
2 ,8 2

D er Stahl N r. 7 m it dem höchsten Vanadingehalt 
weist die beste Schnittleistung auf. D ie Schneiden 
waren nach dem Versuch gleichm äßig abgestumpft, 
sonst aber in  gutem  Zustande, während fast alle übrigen 
Stähle Beschädigungen der Schneiden erlitten. Der 
Stahl N r. 4 m it 3,27 o/o Co steht an zweiter Stelle, wäh
rend der w olfram freie K obalt-M olybdänstahl Nr. 3 
sich am wenigsten bewährte. E iner der wichtigsten  
Punkte, die sich bei diesen Schnittversuchen ergaben, 
ist die Zunahme der Schnittleistung infolge des A n
lassens auf hohe Temperatur (5 9 3 °). H iernach kann 
die Schnittleistung der gehärteten Stähle durch Anlassen 
am mehrere hundert Prozent gesteigert werden, während

1) Vgl. St. u. E. 40 (1920), S. 1677.
2) Geschmiedet aus einer Scheibe von Stahl Nr. 8.

die H ärte gleichzeitig entweder keine oder nur eine 
geringe Erhöhung erfährt. D ie Skleroskop- oder B ri
nellhärte kann demnach bei Schnelldrehstählen als Maß
stab für die Schnittleistung nicht in Betracht kommen- 
Stähle, die zur Zerstörung der Karbidseigerungen gründ
lich durchschmiedet worden waren, ergaben eine wesent
lich höhere Schnittleistung als vorher (vg l. die Schnitt
leistung von Stahl Nr. 8a  und 8). E ine Probe von 
Stahl Nr. 2 wurde in einem Salpeterbad von der Anlaß
temperatur 593° abgeschreckt und nicht mehr ange
lassen. D ie Schnittleistung war merklich geringer als  
die normal abgeschreckte und angelassene Probe Nr. 2. 
D ie Gefügeuntersuchung ergab, daß durch das Ab
schrecken in Salpeter von 593° die Um wandlung des 
Austenits in M artensit nicht stattfinden kann; zu dieser  
Um wandlung ist ein 30 min langes Anlassen bei der 
betreffenden Temperatur erforderlich. Abschrecken und 
Anlassen von Schnelldrehstählen kann hiernach also n icht 
gleichzeitig in einem  Vorgang erfolgen.

P . Bardenheuer.

Aus Fachvereinen.
" R e ich sk u r a to r iu m  für W irtschaft l ichk eit  

'in In dustrie  und H an d w erk .
D ie zweite diesjährige Vollsitzung des Reichs

kuratoriums fand am 8. Dezember 1922 im Ingenieur
haus in Berlin unter dem Vorsitz von ®r.*3;ng. e. h. 
K arl Friedrich v o n  S i e m e n s  statt. D ie Aussprache 
war auf die Erörterung von K alkulationsfragen e in 
gestellt. Professor S c h i l l i n g  erläuterte die Grund
sätze und den Zweck der Kalkulation, während die  
nachfolgenden Redner sich Einzelfragen zuwandten, und 
zwar behandelte Direktor ®r.*3ng. L  i t  z die K al
kulationsverfahren und -hilfsm ittel im Maschinenbau, 
Dr. B. O s t  e r  s e t z e r  in der Textilindustrie, B erg
assessor B r a n d i  im Bergbau und Direktor K ü k e l -  
h a u s im Handwerk. In  der Schlußansprache w ies 
®r.»5ng. K arl Friedrich v o n  S ie m e n s  auf die Bedeu
tung der Kalkulation in der H insicht hin, daß sie g e 
eignet sei, der häufig geäußerten Ansicht zu begegnen, 
daß die Angaben der deutschen Industrie bezüglich der 
Preisfestsetzung und der Angabe der L ieferzeiten nicht 
mehr zuverlässig seien.

Am 9. Dezember 1922 tagten die Ausschüsse für  
Riemenprüfung und technische Oelverwendung zusammen 
m it dem Ausschuß für Lagerversuche bei der Deutschen 
Gesellschaft für M etallkunde. D ie Tagung hatte den 
Zweck, die in den letzten Jahren an verschiedenen 
Stellen aufgenommenen Arbeiten zur Aufdeckung der 
Verlustquellen und Verminderung der Verluste m it
einander in m öglichst enge Fühlung zu bringen und 
die W eiterarbeit zu sichern. A uf die Vorträge werden 
w ir gelegentlich ihrer V eröffentlichung in der Zeit
schrift „Maschinenbau“ noch besonders hinweisen. Zum 
Schluß der Sitzung wurde ein besonderer Arbeitsaus
schuß für Energieleitung eingesetzt, der für die Zu
sammenarbeit aller beteiligten Stellen Sorge tragen soll.

Patentbericht.
D e u ts c h e  P a te n ta n m e ld u n g e n 1).

21. Dezember 1922.
K l. 7 a, Gr. 17, Sch 65 094. Vorstoß für W alz

werke. K arl Schulte, Duisburg-Ruhrort, F ürst-B is- 
m arck-Str. 1 a.

Kl. 7c, Gr. 4, W  56 469. Oberwalzenkippvorrich
tung für Blechbiegemaschinen. W ilhelmshütte, A.-G. 
Saalfeld a. S.

Kl. 31a, Gr. 3, B 102 211. Verfahren und Vorrich
tung zur H erstellung feuerfester Hohlkörper, z. B. O fen
futter oder Schmelztiegel. Bueß-O elfeuerung, Akt.-Ges., 
Dortmund-Brackel.

K l. 31 e, Gr. 25, R 54 916. Gießmaschine. Riwo. 
Maschinenbau-Ges. m. b. II ., Berlin.

t)  D ie Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage 
an während zwe'er Monate für jedermann zur E insicht 
und Einsprucherhebung im Patentam te zu B e r l i n  aus.
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D eu tsch e  Reichspatente .
Kl. 18 b, Gr. 14, Nr. 321 664, vom 21. März 1918. 

D ipl.-H üttening. W ilh e lm  C o r sa lli  in  B e r lin . 0/ere- 
anlage, insbesondere zur Eisen- und Stahlerzeugung.

Nach der Erfindung sind die Wärmespeicher a und 
die Schlackenkammern b nicht wie bisher durch gemein

sames Mauerwerk miteinander verbunden und nur durch 
eine Scheidewand, welche die Durchgänge für die Ab
gase bzw. für die vorgewärmte Luft oder Gas enthält, 
getrennt, sondern die Schlackenkammem a und die 
Wärmespeicher b sind vollkommen voneinander getrennt 
und stehen durch K analstücke miteinander in Verbindung.

Kl. 24 f, Gr. 20, Nr. 338 290, vom ti. August 1920. 
H e in r ic h  B a n g e r t  in  D ü s s e ld o r f -O b e r k a s s e l .  Rost 
fü r  Gaserzeuger und andere Feuerungen.

Der B ost besteht aus zwei m it muldenförmigen Ver
tiefungen b versehenen, sich gegeneinander drehenden

Hohlwalzen a, die zu 
beiden Seiten eines 
feststehenden, keilför
migen M ittelstückes d 
und zwischen zwei 
schrägen Seitenwän
den g der Wasser
mulde f und zwei in 
diese eintauchenden 

Abstreifern h gelagert sind, und durch welche die 
Brennstoffrückstände über den Band der schrägen 
'Seitenwände g der Wassermulde herausgedrückt werden.

/ \  Kl. 24 f, Gr. 21, Nr. 338 376, vom
10. Februar 1920. W. W eb er  & Co., 
G e s e l ls c h a f t  fü r  B e r g b a u , I n 
d u s tr ie  u n d  B a h n b a u  in  W i e s 
b a d en . Handschürgerät m it P reßluft
zuführung fü r  Feuerungen.

Durch 'die mechanische Wirkung 
der Preßluft soll die Loslösung der 
Schlacke von den B ostflächen erleich
tert werden, ferner soll einem Teil 
der Brennstoffschicht, die ungenügend 
m it Luft versorgt wird, insbesondere 
zusammengebackenen Brandschichten  
während des Schürens Luft zugeführt 
werden. Die Preßluft tr itt  durch 
das Ventil c. in den Griffkörper a mit 
eingeschraubter Meißelstange b ein, die 
eine Kernbohrung hat und die an dem  
Meißelende in zwei oder vier flache 
Luftsehlitze ausmündet.

Kl. 24 e, Gr. 11, Nr. 338745, vom
19. Mai 1918. Zusatz zum P atent 
284 264 und 334 717. J u l i u s  P in t s c h ,  

A k t i e n g e s e l l s c h a f t  in B e r lin . Gaserzeuger m it R ing 
schacht^und Drehrost.

Bei Brennstoffen, 
bei denen zur Her
ausbeförderung der 
auf dem Kost lagern

den Asche auch 
eine seitliche B e

wegung zweck
mäßig ist, wird der 
Bost so ausgebildet, 
daß seine Spitze

sonder,, «ellenlorm ig « r i t a l , .  » 0 be""dL » w 2

“ te„V°h” „ e ' r s l S .  " * *  * * — " ">■» >■ "■«>>

V

Kl. 24 g, Gr. 5, Nr. 338 747 vom  9. Februar 1919.
P a u l H ir s c h fe ld e r  in  B e r l in -T e g e l.  Verfahren zum  
Ausschleusen von festen Bestandteilen aus Luft- oder Gas-

kanälen, die unter Ueber- 
bzw. Unterdrück stehen 
und  m it Wasserverschluß  
versehen sind

Das Spülwasser wird 
in das den Wasser- 
verschluß bildende Ab
fallrohr b durch die 
Leitung c eingeführt, 
wodurch eine das Aus
schleusen begünstigende  
Bewegung der Absperr

flüssigkeit, die durch das Kohr d ahström t, hervor
gerufen wird, während die Gase den K anal a in der 
Pfeilrichtung durchströmen.

Kl. 24 e, Gr. 6. Nr. 338 748, vom 27. Juni 1920. 
E r ic h  L a a se r  in  B e r lin . Vorrichtung zur Rückgewin
nung der in  den Feuerungsabgasen enthaltenen W ärm e , 
wobei fe in  verteiltes Sprühw asser ihnen entgegenspritzt 
und  zur Wärmeübertragung au f eine eingebaute Rohr
schlange o. dgl. benutzt wird.

An den Spritzkanal, den die Gase in der Pfeilrichtung  
durchziehen, schließt ein Absitzbecken c an, in dem das

Spritzwasser gesammelt, gereinigt und durch den Ueber- 
lauf d einem zw eiten Kanal a zugeführt wird, der zur 
Wärmeabgabe an die dort eingebaute Kohrschlange b 
dient.

Kl. 24 b, Gr. 5, Nr. 33S 807,
vom  9. Oktober 1919. A lb e r t  
P e te r s  in  B e r lin . Oelfeuerung 
m it einem  E insa tz aus von Oel 
berieselten Platten.

Aus der K ohrleitung b, die 
auf der Oberseite m it kleinen  
Oeffnungen versehen ist, ergießt 
sich das Oel über die Kinne a 
und von  dort auf die senkrecht 
und parallel zueinander an
geordneten Berieselungsplatten, 
die ihrerseits durch in  der 
Zugsrichtung geneigte Quer

leisten verbunden sind, wobei diese Querleisten nach 
den Oberflächen der Berieselungsplatten verlaufende 
Rillen aufvveisen.

Kl. 24 f, Gr. 6. Nr. 
340 602, vom  31. Januar
1919. Al f r e d  R e h b e r g  
in  S i e m i a n o w i t z ,  P o s t  
L a u r a h ü t t e ,  O.-S. 
Hohlrost m it W asservm lauf 
und Zusatzluftkanälen.

Zur Erzielung einer 
rauchfreien Verbrennung 
wird die sich im Aschen- 
iaum  vorwärm ende Zu
satzluft durch K anäle a 
eingeführt, die den Man
tel einer den R ost auf 
seiner ganzen Länge über

ragenden W asserkammer bilden und unterhalb des er 
weiterten K opfes b der W asserkammer in den F eue
rungsraum münden.
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Kl. 24 c, Gr. 1, Nr. 
338 970, vom  13. März
1920. H e in r ic h  W e r n e r  in  
F r a n k fu r t  a. M ain . Gas
feuerung, insbesondere fü r  
D am pfkessel.

-a Gemäß der Erfindung 
sind nicht nur die K essel
flächen a m it Schamottebrok- 
ken belegt, sondern auch der 
ganze Flam m enraum  der 
Feuerung, bis auf den zur 

Zündung und Bildung der Flam m e dienenden K anal b 
unm ittelbar vor dem  Brenner is t  m it solchen W ärme
trägern angefüllt.

Kl. 24 a, Gr. 18, Nr. 339 108, vom  1. Mai 1919.
G ü n te r  B ö ls in g  in  C h a r lo t te n b u r g .  

Feuerung fü r  D am pfkessel u. dgl.
U eber dem  R ost a sind im  Abstand voneinander 

Körper b eingebaut, welche nach unten  offene Ver
gasungsschächte c 
für den frischen 
Brennstoff bilden 
und untereinander 
m it den Feuer
raumwandungen 

Zwischenräume d 
belassen, durch 
welche die aus dem  
Rost aufsteigen
den Feueru ngsgase 

hindurchtreten, 
um  sich m it den aus den Schächten aufsteigenden, 
durch die Vergasung erzeugten brennbaren Gasen zu 
m ischen, wodurch letztere an der wirksam sten Stelle  
der Feuerung verbrannt werden.

Kl. 24 C, Gr. 5, Nr. 339 110, vom  29. Oktober 1920. 
W 'ilh elm  R e ic h p ie t s c h  in  B o c h u m . W inderhitzer  
m it netzartig verzweigten L u ft- oder Gaswegen.

Der W ärmeträger durch
streich t den W inderhitzer durch 
ein  S cstem  parallel gerichteter 
K anäle, während der W ärm e
nehmer ein K analnetz durch
ström t, so daß für letzteren eine 
fortw ährende M ischung der Teil
ström e stattfin d en  muß. Um  
dies zu unterstützen  und um den 
Gasstrom  in innige Berührung 
m it den äußeren W andungen 
der den W ärmeträger führenden  
K anäle zu bringen, sind an den  
K notenpunkten des N etzes Prall
körper a angeordnet, durch 

welche der Gas- oder Luftstrom  zerlegt und auf die 
Kanalwandungen des anderen System s zugelenkt wird.

Kl. 24 i, Gr. 5, Nr. 339 365, vom  4. Oktober 1918. 
J o h a n n e s  F le is c h e r  in  S t u t t g a r t .  Schornstein
zugregler m it regelbarem Luftein laß  hinter dem Rauch
schieber.

D ie hinter dem  Rauchschieber a zugeführte Neben
luft wird durch eine P la tte  d vorgewärm t, wobei der 
L uftzutritt im  N ebenluftkanal c durch einen Schieber b 
m ittels eines Hebels e geregelt werden kann, der m it dem  
den H auptkanal abschließenden Schieber a in Verbin
dung steht

Kl. 24 f, Gr. 15, Nr. 338 897, vom  14. September 1919. 
Zusatz zum P aten t 337 690. L. & C. S te in m ü lle r  in  
G u m m e r sb a c h , R h ld . Wanderrost.

Ueber dem W ander
rost a ist die wasserge
kühlte Feuerbrücke b vor
gesehen, hinter welcher 
eine Achse c angeordnet 
ist, welche eine Anzahl 
von bügelförmig g esta l
teten  Auflockerungskör
pern d trägt, die für den  
Zweck der Auflockerung 
m it zinkenartigen E in
sätzen e ausgestattet sind. 

D ie Teile d sitzen auf der Achse c in solchem Ab
stand untereinander, daß sie rostartig wirken.

Kl. 24 b, Gr. 7, N l. 339 535, vom 25. Dezember 1918. 
C h e m isc h e  F a b r ik  B a v a r ia in  S c h w e in fu r t  a. M ain . 
Zerstäuberbrenner fü r  flüssige oder gasförmige Brennstoffe  
m it Regelung durch Längsverschiebung der Rohrteile.

Nach der Erfindung erfolgt die Verschiebung des 
in ein düsenartiges Zusatzluftrohr eingebauten, gegen  
Drehung gesicherten Druckluftrohrs a und [des inner-

halb'dieses befindlichen ebenfalls gegen Drehung gesicher
ten  Brennstoffrohrs b gleichzeitig durch ein  gemeinsames 
Handrad c, in dessen Doppelgewinde die beiden genannten  
Rohre eingreifen und dadurch bei Drehung des H and
rades eine Veränderung sowohl der Druckluft- wie auch 
der Zusatzluftdüse bewirken, während die Brennstoff
düse in  bekannter Weise durch eine Ventilnadel d geregelt 
wird.

Kl. 24 g, Gr. 5, Nr. 339 536, vom  29. Februar 1920. 
H e in r ic h  L o e w e  in  B e r lin . Enlaschungsvorrichtvng  

fü r  D am pfkessel und  andere 
Feuerungsanlagen m it einer unter 
den Aschenfängen angebrachten 
Glocke, deren M ündung  m it einer 
abklappbaren P fanne verschlossen 
wird.

Zur Verhinderung der S taub
bildung nach außen wird die 
Pfanne b m it der Glocke a durch 
eine Flüssigkeit abgedichtet, 
während die Glocke a m it dem  
Stutzen c des Aschenfangs d der 
Feuerungsanlage fest verbunden  
ist.

Ki. 24 h, Gr. 1, Nr. 340 603,
vom 10. September 1918. C h r i
s t i a n  F u n k  in  Ma n n h e i m.  
Selbsttätige Rostbeschickungsvor- 
richtung mit W u rf schaufeln.

Die Erfindung kennzeichnet 
sich durch die Verbindung der 
versetzt arbeitenden W urfschau
feln a, die bei einzelnen W ürfen  
verschieden stark vorschnellen, 
einerseits, und v o n  ungleich  
großen und versetzt angeord
neten  Schaufelrädern b ander
seits, die ein und derselben  
W urfschaufel bei verschiedenen  
W urfweiten verschieden große 
Brennstoffmenaen zuführen.
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Statistisches.
Die Leistung je Arbeiter und je Schicht in den H aupt-Steinkohlen- und -Braunkohlenbezirken Preußens

während der Jahre 1913, 1920 und 1921.
A . S t e i n k o h l e n b e r g b a u .  ______ _____

J a h r

Zahl der Y ollarbeiter
V erw ertbare F örderung

auf eiDen au f eine

Hauer
A rbeiter A rbeiter im ganzen

H auer

t

A rbeiter ' A rbeiter ! H auer
u n te r Tage insgesam t

t

un te r Tage 
t i

insgesam t
t «

A rbeiter A rbeiter 
un te r Tage in sgesam t

1913
1920
1921

1913
1920
1921

1913
1920
1921

1913
1920
1921

1913
1920
1921

I 18  3 1 5  
18  871
21  6 8 8

81 6 4 3  
1 0 5  0 9 6  
101 4 91

1. O b e r s
121 0 9 3  
1 6 3  0 9 1  
1 5 7  0 8 9

c h l e s i s c h e r
4 3  4 3 4  9 4 4
31 6 9 0  3 2 5  
2 9  6 3 8  8 3 8  :

S t e i n k o h l
2 3 7 2
1 6 7 9
1 3 6 7

e n  b e r  g b
5 3 2
3 0 2
2 9 2

a  u. 
3 5 9  
1 9 4  
1 8 9

8 ,2 9 5
5 ,6 6 8
4 ,4 2 4

1 ,7 1 2
0 ,9 8 7
0 ,9 0 8

1 ,1 4 9
0 ,6 3 5
0 ,5 8 1

8 115 18 9 4 5
2. N i e d e r  

2 6  1 67
s c h l e s i s c h e r

5  5 2 7  8 5 9
S t e i n k o b

681
1 e n  b  e r  g

2 9 2
b a u .

2 1 1 2 ,1 4 6 0 ,9 2 6 0 ,6 5 9

9 3 0 4 2 3  7 9 8 3 3  9 5 3 4  2 4 6  3 9 6 4 5 6 17 8 1 2 5  ! 1 ,4 9 2 0 ,5 7 8 0 ,4 0 3

10  5 0 0 2 5  0 3 4 3 5  1 47 4  6 7 1  7 1 8 4 4 5 187 1 3 3  | 1 ,4 4 1 0 ,5 9 0 0 ,4 1 8

18 4  6 7 0
3. S t  e i  n  k 

2 9 0  5 4 8
o h l e n b e r

3 61  6 2 9
g b a u  i m  O b

1 1 0  7 6 5  4 9 5
e r b e r g a m t

6 0 0
s b  e z i  r  k

381
D o r t m
3 0 6

u n d .
1 ,8 6 2 1 ,1 8 3 0 ,9 3 6

17 4  3 9 4 3 11  0 5 8 4 1 0  771 8 4  9 9 2  9 31 4 8 7 2 7 3 2 0 7 1 ,5 0 0 0 ,8 3 1 0 ,6 3 1

1 8 4  0 0 1 3 5 4  1 63 4 5 1  9 1 6 91  0 0 6  0 8 7 4 9 5 2 5 7 201 1 ,5 6 6 0 ,8 0 8 0 ,6 2 7

4. S t  e i  n k  o h l e n b e r s b a u  a m  l i n k e n  N  i  e d  e r r h e i o .
1 ,4 3 5 1 ,1 5 0 0 ,8 9 78  2 8 4 10  3 6 9 13  3 4 5 3 7 2 1  3 5 2 4 4 9 3 5 9  I 2 7 9

7 0 21 12 1 39 16  0 8 4 3 4 0 7  4 4 4 4 8 5 281 2 1 2 1 ,4 1 7 0 ,8 2 1 0 ,6 3 6

7 1 10 12 6 8 0 16  9 8 2 3 4 6 6  4 3 5 4 8 8 2 7 3 2 0 4 1 ,5 4 1 0 ,8 6 0 0 ,6 3 8

5. S t e i n  k  o h  1 e n  b  e r  g b  a  u  b e i A a c h e n .
0 ,9 5 7 0 ,7 6 4] 6 6 4 2 10  8 1 5 13  4 4 4 3 2 6 4  7 0 8 4 9 2  I 3 0 2 2 4 3 1 ,5 7 0

5  4 3 6 9 8 01 13  3 1 7 2 1 91  5 5 3 4 0 3 2 2 4 1 6 5 1 ,211 0 ,6 6 5 0 ,4 9 7

4  7 7 8 9 6 5 9 13  2 1 9 2  1 5 5  5 3 3 4 5 1 2 2 3 1 6 3 1 ,3 8 0 0 ,6 7 6 0 ,4 9 4

B. B r a u n k o h l e n b e r g b a u .

Zahl der Y ollarbeiter

A rbeiter ins-

Y erw ertbare F örderung

auf e inen au f e in e  v e rfah rene  S chicht der

Ja b r A rbeiter
un te r
Tage

A rbeiter 
in T age

bauen

gesam t auf 
W erken

m it 1 m it

“ird b  ' T a 
schen) bau-

B etrieb

im g

aus u n te r
ird ischen  
Betrieben

t

anzen

aus T age
bauen

t

A r
beiter
un te r
Tage

t

A rbeiter 
Ar- insgesam t 

b e ite r!  au f W erken 
jn m it m it 

u n te r -  m 
T “Se- ird i.  Tage-
bauen schem j bau- 

B e trieb  
t  t | t

A r
b e ite r
u n te r
Tage

t

A rbeiter 
in  T a g e 

bauen

t

A rbeiter ins
g esam t auf 

W erken 
m it mit

T a t  T ^ -
schem  bau- 

K etrieb 
t  t

1. B r a u n k o h l e n b e r g b a u  im  O b e r b e r g a m t s b e z i r k  H a l l e .
a ) O e s 1 1 i c h d e r  E l b e .

1 9 1 3 3 0 3 7 7 3 7 8 3 7 1 3 9 0471 4  5 0 4  2 1 3 17  9 6 8  2 4 4 1 4 8 3  I 2 4 3 5  , 1 2 1 3 1 9 8 6 4 ,8 0 5 7 ,7 2 5 3 ,9 2 8 6 ,3 0 4
1 9 2 0 3 5 1 7 18 2 4 2 3 9 8 0 2 1  9 7 3 2 4 6 8  251 1 9  8 6 7  9 0 7 7 0 2 1 0 8 9  6 2 0 9 0 4 2 ,3 3 1 3 ,5 6 5 2 ,0 5 5 2 ,9 5 6
1 921 3 8 6 1 16 1 75 5 0 3 9 21 6201 2 9 9 6  3 6 7  | 2 2  1 6 6  3 8 6 7 7 6 1 3 7 0  5 9 5 1 0 2 5 2 ,4 4 2 4 ,2 2 2 1 ,8 6 2 3 ,1 5 3

b) W e s t l i c h d e r  E l b e .
1 913 6 3 3 7 6 9 3 3 8 3 2 5 9 3 0 0 9  7 4 5  1 3 4 1 4  4 2 9  1 2 2 1 5 3 8 2 0 8 1  1171 1 5 5 2 4 ,8 9 8 6 ,8 2 0 3 ,7 3 3 5 ,0 4 6
1 9 2 0 7 2 1 9 2 4  2 3 5 9 3 4 9 3 2  7 87 6 4 9 2  1 6 9 2 6  0 6 8  0 9 3 8 9 9 1 0 7 6  1 6 9 4 7 9 5 2 ,9 7 8 3 ,5 6 5 2 ,2 9 5 2 ,6 2 9
1921 6 5 6 4 2 1  5761 9 3 9 9 3 1  4 4 5 6 5 3 4  6 5 5 27  1 16  2 61 9 9 6 1 2 5 7  6 9 5 8 6 2 3 ,1 5 2 3 ,9 5 8 2 ,1 8 8 2 .7 0 5

2. L i n k s r h e i n i s c h e r  B r a u n k o h l e n b e r g h a  u.
1 913 — 5  4 0 2 — 5 4 3 5 | - 2 0  2 5 6  1 36 i — 3 7 5 0  ! — 3 7 2 7 __ 1 2 ,1 7 5 __ 1 1 ,9 0 7
1 9 2 0 — 13 1 39 — 13 5 4 6 3 0  5 8 2  8 4 5 1 — 2 3 2 8  - 2 2 5 8 __ 7 ,4 6 7 __ 7 ,2 1 3
1921 — 12 9 9 9 i — 13 7 9 4 — 3 4  2 11  5 7 3 : — 2 6 3 2  — 2 4 8 0 — 8 ,1 5 1 — 7 ,6 7 0

Die Eissnerzgewinnung der Welt in den Jahren 1913 
und 1918 bis 1920.

Die Gesamteisenerzförderung der wichtigsten  
Länder der W elt1) war im Jahre 1920 um nahezu 
ein D rittel geringer als 1913. D ie Eisenerzförderung  
E u r o p a s  betrug im Jahre 1920 w eniger als die 
H älfte  der Leistung des Jahres 1913. H ingegen  
konnten N o r d -  u n d  M i t t e l a m e r i k a  die För
derung im Jahre 1920 gegen 1913 um 6,2<y0; A s i e n  
(China, B ritisch-Indien und Japan) —  bei 3 o/o der 
W eltförderung —  um 45,5o/o und A u s t r a l i e n  -  
bei allerdings nur 0,5 o/o der Eisenerzförderung der 
W elt —  um 236,5o/o steigern. A f r i k a  w eist für 
1920 gegenüber 1913 einen Leistungsrückgang auf;

*) Vgl. „W irtschaft und Statistik“ 1922, 30. Nov., 
S 246.

jedoch liegen für die nordafrikanischen Eisenerz
gebiete von Algier, Tunis und Marokko für 1920 nur 
unvollständige Förderzahlen vor.

D e u t s c h l a n d ,  das vor dem K riege in 
Europa unter allen Eisenerz fördernden Ländern an 
erster Stelle stand, konnte in folge der Abtretung  
seiner ergiebigsten E isenerzlagerstätten und -Gruben  
im Jahre 1920 nur noch knapp ein V iertel der vor 
dem K riege erzeugten M engen fördern. F r a n k 
r e i c h s  Eisenerzgewinnung war im Jahre 1920, ob
wohl es jetzt über die reichsten Eisenerzvorräte 
Europas in den leistungsfähigen ehemals deutschen  
Erzgruben Lothringens verfügt, um mehr als ein  
D rittel kleiner als 1913. Auch die Förderung von 
1921 war m it 14 M ill. t nur um ein Geringes größer 
als die von 1920. Trotzdem fördert Frankreich mehr 
Eisenerze, als es verhütten kann. E n g l a n d ,  dessen
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Eisenerzförderung den B edarf n icht deckt, erzeugte
1920 ein F ün fte l w eniger Eisenerz als vor dem K riege. 
S p a n i e n ,  das fast ausschließlich Erzausfuhrland ist, 
erbrachte 1920 knapp die H ä lfte  der im Jahre 1913 
geförderten Eisenerze. Der Grund hierfür dürfte in 
dem starken Nachlassen der E isenerzverschiffungen  
nach E ngland und D eutschland zu suchen sein. R u ß 
l a n d s  ehemals beträchtliche Eisenerzförderung ist 
m it 1,6 o/o der Vorkriegsleistung im Jahre 1920 fast 
bedeutungslos. S c h w e d e n s  Eisenerzgewinnung ist  
im Jahre 1920 hinter der von 1913 um nahezu zwei 
F ünftel zurückgeblieben. D ie M indererzeugung ist 
auf A bsatzschwierigkeiten zurückzuführen, da Schwe
den nur einen ganz geringen Teil der geförderten  
Eisenerze selbst verhüttet und daher sehr stark auf 
Ausfuhr angewiesen ist. D ie Jahresförderung von
1921 hatte zwar m it 6 464 347 t  ein besseres Ergebnis 
als die von 1920, blieb jedoch immer noch um 13,5 o/o 
hinter der von 1913 zurück. L u x e m b u r g s  E isen
erzerzeugung war im Jahre 1920 um fast die H älfte  
geringer als 1913. D ie im Jahre 1921 geförderten

Ü ö r/a e  
Lana/er 

L u xem b urcj 
iScfrtyea/ei 
ftu /iiano /-

Zahlentafel 1. D i e  E i s e n e r z g e w i n n u n g  d e r  
W e l t  i n  d e n  J a h r e n  1913 u n d  1918 b i s  1920.
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E ra n h re ia
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A bbildung 1. D ie B isenerztörderung der W elt 
in den Ja h re n  1913 und  1918 bis 1920.

M engen (3 031 626 t )  waren noch geringfügiger und 
blieben um 18,2 o/0 hinter denen von 1920 zurück. 
D ie E isenerzgew innung der alten Doppelmonarchie 
O e s t e r r e i c h - U n g a r n  ist stark zusammen
geschrumpft. D ie Gesamtförderung verteilt sich heute 
hauptsächlich auf die Tschecho-Slowakei, Oesterreich 
und U ngarn. Nach den Ergebnissen von 1913 ent
fielen  auf das Gebiet der Republik Oesterreich 39,2 oj0, 
auf Ungarn 3,9 o/0 und auf die Tschecho-Slowakei 
50,5o/o. Oesterreichs Eisenerzförderung im Jahre 1920 
war um mehr als zw ei D ritte l kleiner als die des 
Jahres 1913 auf dem gleichen Gebiet. 1921 war sie 
zwar auf 679 536 t gestiegen , blieb jedoch noch um 
66 0 / 0  hinter der entsprechenden Jahresleistung von 
1913 zurück. F ür Ungarn und die Tschecho-Slo
wakei liegen  noch keine Zahlen für die N achkriegszeit 
vor. I t a l i e n s  Eisenerzförderung, die sich 1918 
über den Vorkriegsstand erhob, ist seitdem  in stän
digem  Rückgang begriffen , so daß sich die M inder
erzeugung für 1920 gegen 1913 auf 26,5 0 / 0  und für 
1921, in dem 279 980 t  Eisenerz gefördert wurden, 
sogar auf 53,8o/o gegen 1913 stellte . N o r w e g e n s ,  
G r i e c h e n l a n d s  und B e l g i e n s  Eisenerzgew in
nung ist ebenfalls dauernd zurückgegangen und betrug 
1920 nur noch einen Bruchteil der Förderug des 
Jahres 1913.

D ie größte Förderung haben die Vereinigten  
Staaten von Amerika aufzuweisen, die in den Jahren 
1918 bis 1920 mehr als die H ä lfte  der gesamten

E r d t e i l e  
u n d  L ä n d e r

Mengen in 1000 t
1920 
ges. 
1913, 

4- bzw.

1913 1918 1919 1920
%

E u r o p a  : 106 972,7 51 505,7 41724,9 47 326,4 — 55,8
davon:

D eutsch land  . . i)28 607,9 1)18 392.6 2) 6 153,8 2) 6 361,6 — 77,8
F rank re ich  . . . 21 918,0 1 672,0 1) 9 429,7 1)13 846,0 — 36,6
E ngland  . . . . 16 251,0 14 817,0 12 450,0 12 910,0 — 20,6
Spanien . . . . 9 883,3 4 770,4 4 706,8 4 791,1 -  51,5
R ußland  . . . . 9 206,6 150,4 — 98,4
Schweden . . . 7 475,6 6 623,7 3) 4 993,4 3) 4 534,0 — 39,3
Luxem burg  . . 7 333,4 3 131,4 3 111,6 3 704,4 -  49.5
O esterreich . . 5) 3 039.3 1 172,7 4) 250,5 4) 435,4 -  85,7
U ngarn . . . . 5) 2 059,1
I ta l i e n ................. 3) 604,7 726,5 ¡87,5 444,4 — 26.5
Norwegen . . . 544,7 95,9 89,8 79,2 — 85,5
G riechenland . . 313,6 3) 73,0 47,0 44,8 — 85.7
Belgien . . . . 110,5 0.5 4.8 17,0 — 88,7

N o r d - ,  M i t t e l 
a m e r i k a  : 66 315.8 72 388,6 62 431,0 70 455,0 +  6,2 :

d av o n :
Ver. S taa ten  . . 62 972,0 70 773,0 61 949,0 68 686,0 +  9,1
N eufundland3) . 1 156,9 769,8 453,6 585,1 — 59,8
K anada3) . . . 279,1 192.0 178,0 115,9 — 58,5
K uba3) . . . . 1 607,8 653,8 363,5 897,0 — 44,2

A s i e n  : 971,5 1 115,7 1418,0 1 414,0 +  45,5
d a v o n :

O h i n a ................. 423,0 382,7 640,4 682.9 +  61.4
B rit.-Ind ien  . . 376,8 500,6 572.8 731,1 +  94.0
Jap an  ................. 171,7 232,4 204,8
A f r i k a  : 1 950,1 1 365,6 1 150,3 1 114,4 — 42,9

d a v o n :
A lg ie r ................. 1 356.0 902,5 782,8 1 114,4 — 17,8
T u n i s ................. 594,1 463,1 367,5

A u s t r a l i e n  : 178,6 425,2 447,0 601 0 - f 236,5
d a v o n :

N eu-Südw ales . 76,0 120,5 149,1 161,3 +  112,2 ,
Queensland . . 41,0 43,5 25,1 20,0 — 51,2
Süd-A ustralien . 61,6 261,2 272,8 419,7 + 581,3

In sgesam t: 176 388.7 126 800,8 107 171,2 120 910,8 — 31,5

Eisenerzerzeugung der W elt auf sich vereinigten. Im  
Jahre 1920 war die Eisenerzgew innung der V er
einigten Staaten um 9,3 0 / 0  größer als vor dem K riege, 
obgleich gegenüber der während des K rieges erreich
ten H öchstziffer wieder ein Rückgang eingetreten ist. 
1921 hat die Eisenerzförderung der V ereinigten Staa
ten gegen das Vorjahr einen em pfindlichen Rückschlag 
erlitten, so daß eine M indererzeugung von 56,7 0 / 0  gegen  
1920 zu verzeichnen ist.

D ie übrigen w ichtigen amerikanischen Eisenerz
gebiete von Neufundland, Kanada und Kuba verzeich- 
neten für 1920 teilw eise um mehr als die H ä lfte  g e 
ringere Förderzahlen als im Jahre 1913.

Ueber die Eisenerzförderung der W elt in den ein 
zelnen Jahren geben Zahlentafel 1 und Abb. 1 A uf
schluß.

Belgiens Bergwerks- und H üttenindustrie 
im  November 1922.

N ovem ber
1922

O ktober
1922

K ohlenförderung . . . . t 1 805 020 1 818 690
K okserzeugung . . . . . t 267 430 264 240
B riketthersteliung . . . . t 200 880 214 790
H ochöfen in B etrieb . . . 33 33
Erzeugung an 

Roheisen t 172 310 174 690
Rohstahl . . . . t 171 800 176 420
Gußwaren 1. Schm elzung t 5 590 6 070
F e r t ig s ta h l ......................... t 156 200 158 040
Schweißeisen . . . . 4 17 610 17 730

A ltes Reichsgebiet einschl. E lsaß-L othringen.
2) Ohne Elsaß-Lothringen.
3) Einschl. der Manganerze.
*) Republik Oesterreich.
5) A ltes Gebiet.
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W irtschaftliche Rundschau.
D ie  Lage d es  d eu tsch en  E isen m arktes  

im M onat D e z e m b e r  1922.
I . R H E IN L A N D  U N D  W EST FA L E N . — Die 

bisherige Entw icklung der W irtschaftslage setzte sich 
m it einer gewissen Naturnotwendigkeit fort. Die 
außenpolitischen Verhältnisse ließen die Mark weder 
zur Ruhe noch zu einer Besserung kommen. Schon 
deshalb fo lg te eine weitere Zunahme der Teuerung,
ein  Steigen der Löhne und Gehälter, eine Erhöhung
der Bahnfrachten und m it dem allen auch der Brenn
stoffpreise, die außerdem durch die ungeheuer ge
stiegenen Grubenholzpreise aufgetrieben wurden. Mit 
höheren Kohlenpreisen und Frachten ist aber ohne
w eiteres ein Steigen sämtlicher Kosten der Lebens
haltung und aller Erzeugnisse verbunden, und diese 
W echselwirkung zwischen Preisen und Gestehungs
kosten wird sich immer von neuem wiederholen, solange 
nicht eine Aenderung der Grundursachen stattfindet, 
der Mark aufgeholfen und sie gefestig t wird. Statt 
dessen ist zum 1. Januar 1923 schon wieder eine E r
höhung der Güterfrachtsätze um 70o/o eingetreten, und 
die Bergleute verlangen eine weitere Lohnerhöhung, was 
zum 1. Januar 1923 erhöhte Brennstoffpreise bringen 
müßte, wenn diesmal der Reichsarbeitsminister den
dauernd erhöhten Lohnforderungen nicht kräftigen  
Widerstand entgegensetzt. Ueberdieä wird schließlich 
auch noch von der Absicht berichtet, den Brotpreis 
und die Umsatzsteuer zu erhöhen; der bisherige K reis
lauf setzt sich also einstweilen noch fort.

Der Roheisen-Arbeitsausschuß des E isenw irt
schaftsbundes befaßte sich in seiner Sitzung vom 
29. November 1922 m it verschiedenen grundsätzlichen  
Preisregelungen: für Siegerländer Stahl-, Spiegel- und 
Zusatzeisen, m it Aenderung der Fracht- und zum Teil 
auch der Kurs bezw. der Koksklausel, m it Erhöhung 
des für die Verwendung englischer Kohle einzu
rechnenden M ehrpreises sowie m it je einem a llge
meinen Preisaufschlag für die Zahlung eines Prä- 
zipuums an die oberschlesischen H ochofenwerke und 
für Zinsverluste der L ieferwerke. Außerdem wurden 
die auf Grund der F racht- und Kursklausel m it dem 
1. Dezember 1922 eintretenden Preiserhöhungen fest
gestellt. Je eine weitere Preiserhöhung folgte dann
für die Zeit vom 8. bis 15. und vom 16. und 23. D e
zember. Dann aber war es freudig zu begrüßen, daß 
für die anschließende Zeit vom 24. bis 31. Dezember 
die Verkaufspreise zufolge der Kursklausel erstmalig 
um einen Preis erm äßigt werden konnten, der zwar 
sortenweise verschieden war, aber immerhin bis zu 
17 015 M  je t  reichte.

D er Deutsche Stahlbund beschränkte sich für die 
Zeit vom 1. Dezember 1922 an zunächst auf die 
Preiserhöhung, die infolge der gestiegenen K ohlen
preise gemäß der Kohlenklausel einzutreten hatte, 
erhöhte jedoch den M ehrpreis für L ieferung aus 
S.-M .-H andelsgüte für Stabeisen von 15 000 auf 
25 000 M  und für die übrigen Erzeugnisse dement
sprechend. B e i der Preisprüfung am 5. Dezember 
ergab sieh gemäß der Kursklausel allein aus  ̂ der 
w eiteren M arkentwertung eine Verteuerung des Tho
masstabeisens von über 12 000 J t .  H ierzu kam die 
Verteuerung der Inlandserze, Löhne und Betriebs
stoffe , so daß sich eine Gesamterhöhung des Stab
eisenpreises um rund 49 900 M  =  20,52 o/o ergab. 
In  dem gleichen Verhältnis wurden die übrigen R icht
preise erhöht, und außerdem der Zuschlag auf die 
Marküberpreise der Ueberpreislisten auf 900o/0 (b is
her 300% ) festgesetzt, alles vom 6. Dezember 1922 
an. Bei diesen Preisfestsetzungen blieb es bis zum
19. Dezember. Dann aber konnte der R ichtpreisaus
schuß erstm alig eine Erm äß'gung des Stabeisengrund- 
preises von 293 200 auf 270 000 M ,  also um 7,91 o/o, 
beschließen, und in gleicher W eise wurden auch die 
Preise der übrigen Erzeugnisse für die Zeit vom

20. Dezember 1922 bis 2. Januar 1923 erm äßigt.
L eid er is t zu b efü rc h te n , daß  d i e s e  P re ish erab se tzu n g  
w ieder zun ich te  gem acht, w enn n ich t g a r  u  e r o 
w ird , fa lls am  1. J a n u a r  1923 die K o h lenpre ise  
erhöh t w erden  sollten . .

B ei der großen Aufblähung aller Preise h ielt d ie  
Geldknappheit an und nötigte den Lieferer, schon allein  
zur Deckung der zwischen dem Tage der Rechnung und 
der Zahlung etw a eintretenden Geldentwertung, frühere 
Zahlung zu verlangen. Hierüber wird augenblicklich  
noch verhandelt. Anderseits machte sich bemerkbar, dali 
Kunden bestellte W aren erst später als zum vereinbar
ten Zeitpunkt zu erhalten wünschen. D er Roheisen
verband beabsichtigt zur Behebung der Geldnot seiner 
M itglieder die Gründung einer Roheisen-1 manzie 
rungs-G. m. b. H .

Trotz aller Preiserhöhungen erfuhr die auf dem 
I n l a n d s m a r k t  herrschende große Nachfrage keine 
Abschwächung; wenigstens war die Lage in der ersten  
Dezemberhälfte die gleiche w ie im Vormonat und das 
Geschäft angesichts der w eiteren Markverschlechterung 
recht lebhaft. In  der zweiten Monatshälfte zeigte  
sich dann unter dem Eindruck einer etwas freund
licheren Beurteilung der Mark bei der V er- 
braucherschaft geringe Zurückhaltung. Das A u s 
l a n d s g e s c h ä f t  blieb fortgesetzt stark umstritten. 
So konnte Deutschland bei seinen Zollstreitigkeiten m it 
Spanien gegen den ohnehin billigeren spanischen und 
belgischen W ettbewerb in Spanien nicht mehr bestehen. 
W eiter machte sieh bemerkbar, daß die französische 
Eisenindustrie, augeregt durch Prämien, die der fran
zösische Staat aus dem Ertrag der W iederherstellungs
kohlen gewährt, vermehrt zur Ausfuhr übergegangen  
ist. M it Rücksicht auf die weitere Verteuerung des 
deutschen Kokses und der deutschen Bahnfrachten vom 
1. Dezember 1922 an und auch auf die M arktverhält
nisse für belgischen Koks ist die Rede von einer Ver
teuerung dieses vom 1. Januar 1923 an um 15 Fr. je t, 
was die belgischen Stahlwerke vielfach von Verkäufen 
abhält und die Marktlage befestigt. Gerüchtweise ver
lautet von Bestrebungen zur Gründung eines französisch- 
belgisch-luxemburgischen Roheisensyndikates. Franzö
sische Eisenindustrielle sind bestrebt, die Schrottausfuhr 
nach dem Auslande durch ein Verbot oder durch einen 
Zoll zu verhindern. Der Zuteilungspreis für franzö
sischen Hochofenkoks, der bis Ende 1922 95 Er. je t  
betrug, ist m it W irkung vom 1. Januar 1923 auf 
97 Fr. erhöht worden. D ie französische Eisenindustrie 
ist aber auch auf den Bezug belgischen Kokses ange
wiesen, der 103 bis 105 Fr. ab belgischer Kokerei kostet. 
Diese hohen Preise haben zur Folge, daß in Nordfrank
reich neue Kokereien in Betrieb kommen. Ans England  
wird das Anblasen von fünf weiteren H ochöfen für 
H äm atit (vier in Schottland, einer an der Ostküste) 
und von zwei weiteren für Gießereieisen (an der Ost
küste) gemeldet. Die heimische Nachfrage ste ig t lang
sam. D ie W aliser Blechindustrie ist in  fortschreitender 
Ausdehnung begriffen und hat schon viele während des 
K rieges verlorengegangene Märkte (Südamerika, den 
fernen Osten und Kanada) wiedergewonnen. D ie 
deutsche Ausfuhr geht demgegenüber leider andauernd 
zurück, wogegen die Einfuhr wächst, wozu auch bei
trägt, daß noch immer eine starke Einfuhr englischer 
Kohlen erforderlich ist, um die dringend nötigsten B e
triebe aufrechtzuerhalten.

In  den Erzeugungsbedingungeil der Eisenindustrie  
ist keine Veränderung eingetreten. Das Angebot an 
Arbeitskräften war größer als der Bedarf, eine T at
sache, die sich jedoch in den W intermonaten vom  
November bis zum März in jedem Jahre herausstellt.

W ie sich der Markt künftig gestalten wird, hängt 
ganz von der weiteren Entwicklung der innen- und 
außenpolitischen Verhältnisse und der Auslandswechsel 
ab. D ie Ereignisse der letzten Tage lassen jedoch klar 
erkennen, w ie em pfindlich der Markt geworden ist, und 
daß der Rückschlag auf unsere überspannte Lage über 
Nacht kommen kann.



4. Januar 1923. W irtscha ftliche  R undschau. Stahl und Eisen. 21

Der E i s e n b a h n b e t r i e b  im Ruhrgebiet voll
zog sich im Berichtsmonat ohne wesentliche Störung. 
Abgesehen von den ersten Tagen des Monats waren 
offene leere W agen reichlich vorhanden; die Anforde
rungen zur Verladung von Brennstoffen und sonstigen  
Gütern konnten voll gedeckt werden. Auch der B e
stand an gedeckten W agen war günstig.

D ie W agengestellung für Kohlen, Koks und B ri
ketts gestaltete sich wie folgt:

Dez. 1922 angeforriert g es te llt es leh lten
1. bis 7. Dezember 142 400 139 205 3195
8. „ 15. „ 157 993 157 993 —

16. „ 23. „ 157 699 157 699 —
24. „ 31. „ 95 146 95 146 —

A uf dem O b e r r h e i n  war in der ersten H älfte  
des Berichtsmonats der Wasserstand nicht günstig; eine 
Aenderung trat erst in der zweiten Monatshälfte ein. 
D ie Kohlenanfuhr war schlecht, der Verkehr schleppend 
und unbefriedigend. Angebot von Schleppkraft und 
Leerraum lagen reichlich vor. D ie M ieten gingen in der 
zweiten Monatshälfte von 40 Jk  auf 30 Jk  zurück. Auf 
dem N i e d e r r h e i n  ließ die Kohlen Verladung nach 
Holland sehr zu wünschen übrig. Der Verkehr von 
Holland war ebenfalls nicht günstig. Leerraum und 
Schleppkraft waren genügend vorhanden.

A uf den K a n ä l e n  war der Verkehr nach den 
Seehäfen flau. Etwas günstiger gestaltete sich der Ver
kehr von den Seehäfen, so daß die in  der zweiten  
M onatshälfte überzählig gewordenen Zechenkähne leer 
nach Emden verlegt wurden, wo sie durch gute Anfuhr 
von Getreide und Zucker Ladung fanden.

Bei der A r b e i t e r s c h a f t  baute sieh die 
W eiterentwicklung der tariflichen vereinbarten Grund
lagen der Lohnberechnung im Dezember auf der Lohn
regelung für die erste Novemberhälfte auf. Es trat 
eine Erhöhung der sich für Dezember ergebenden Ge
samtverdienste ausschließlich Sozialzulagen um 90 bis 
120o/o, abge3tuft nach dem Alter, ein. Außerdem wur
den die sozialen Zulagen um je 20 Jk  erhöht und be
trugen somit für das H ausstandsgeld 80 Jk  und für 
das K indergeld 100 Jk je Schicht. Auch bei den A n- 
g e s t e l l t e n  gehältern wurde der Geldentwertung  
Rechnung getragen und eine Erhöhung der T arif
gehälter fü r  Dezember um 60 bis 75 o/o vorgenommen.

A uf den K o h l e n m a r k  t und die Versorgung der 
inländischen Kohlenverbraucher war der Beschluß der 
Gewerkschaften, das Ueberschichtenabkommen vom 

18. Dezember 1922 an (bis zum 15. Januar 1923) außer 
K raft zu setzen, von sehr ungünstigem  Einfluß. D ie 
Förderung' g ing im Dezember wesentlich herunter, ab
gesehen davon, daß die vielen Feiertage dieses Monats 
dem U m fang der Förderung in  em pfindlicher Weise 
Abbruch getan haben. A uf das Dringen der Gewerk
schaften wurden am 1. Dezember die Arbeiterlöhne 
abermals erhöht, und zwar für sämtliche Arbeiter des 
Ruhrgebiets um durchschnittlich 43,1 o/0 ; außerdem  
wurde das H ausstandsgeld auf 100 Jk  für die Schicht 
und das K indergeld gleichfalls auf 100 Jk  jür jede 
Schicht und jedes Kind festgesetzt. H ierdurch wurde 
selbstverständlich auch eine Erhöhung der Brannstoff- 
preise vom 1. Dezember an erforderlich.

D er E r z b e d a r f  d e r  H ü t t e n w e r k e
konnte im allgem einen ohne Schw ierigkeiten gedeckt 
werden. D er I n l a n d s  m a r k t  lag  nach w ie vor
günstig. D ie Erze fanden w eiter guten Absatz und
die Versandlage war befriedigend. D ie lebhafte N ach
frage nach Siegerländer Spateisenstein konnte nicht 
in vollem U m fange befriedigt werden; die Erzförde
rung blieb immer noch w eit hinter der normalen 
Förderung zurück. D ie Bergarbeiterlöhne wurden mit. 
W irkung vom 1. Dezember 1922 im Siegerland um 
725 Jk  je Mann und Schicht im D urchschnitt e in 
schließlich sozialer Zulagen erhöht; für den Eisen
steinbergbau an der Lahn, D ill und in Oberhessen 
wurden vom 1. Dezember 1922 an Lohnerhöhungen von 
650 Jk  je Schicht für alle Arbeiter über 20 Jahre 
vereinbart, ferner wurde das K inder- und H ausstands
geld  auf je  100 Jk  erhöht. F ür Januar sind neue

Lohnforderungen erhoben. D ie Dezem ber-Erzpreise  
sind aus der Preistafel (S. 22/3) ersichtlich. Der Sieger
länder Eisensteinverein hat m it W irkung vom 1. Januar 
an die Preise für Rohspat auf 38 730 Jk  und für R ost
spat auf 52 800 Jk  erhöht.

Nach einer Bekanntmachung der Eisenbahndirek
tion Essen vom 7. November soll vom 1. Januar 1923 
an der Ausnahmetarif 7 a  für Eisenerze aus dem 
L ahn-D ill-G ebiet nach dem Um schlagshafen Oberlahn
stein aufgehoben werden. D iese M aßnahme erregt 
großes Befremden. D ie Einbeziehung Oberlahnstoins 
in den Ausnahm etarif 7 a war seinerzeit zur B e
günstigung der Absatzmöglichkeit der L ahn-D ill-E rze  
eingeführt worden. Das besagte G ebiet muß aber 
nach wie vor als N otstandsgebiet betrachtet werden. 
D ie heutige günstige Absatzlage, die sieh aber nicht 
einmal auf m anganhaltigen Brauneisenstein erstreckt, 
hat ihren hauptsächlichen Grund in der M arkentwer
tung und der dam it verknüpften V erteuerung der  
Auslandserze. Da von der gesamten Eisensteinförde
rung des Lahngebietes annähernd 50%  über Ober
lahnstein gehen, ist ernstlich zu befürchten, daß die  
durch die Aufhebung des Ausnahm etarifes für Ober
lahnstein bedingte starke Verteuerung der Lahnerze 
Absatzschwierigkeiten m it all ihren F olgen  bringen  
wird. D ie W iederaufhebung der Eisenbahnverord
nung tut deshalb dringend not.

A uf dem A u s l a n d s m a r k t  in Erzen ist eine  
größere Belebung zu verzeichnen; jedoch sind hin
sichtlich der Preise für s c h w e d i s c h e ,  s p a n i -  
n i s o h e und n o r d a f r i k a n i s o h e  Erze nen
nenswerte Veränderungen n icht zu melden. D ie in  
diesen Erzen getätigten  Verträge g ingen  in der R egel 
nicht über das I . H albjahr 1923 hinaus. L o t h r i n 
g e r  und B r i e y - M i n e t t e  sind in ziemlich star
ken Mengen von den deutschen W erken für L ieferun
gen im ersten Viertel 1923 bei verhältnism äßig stetigen  
Preisen gekauft worden. E in  großer Teil der letzten  
M inette-Abschlüsse ist nicht mehr, w ie früher, ab- 
Grube, sondern frei deutsche Grenze gem acht w orden; 
dies hat den Vorteil, daß den deutschen H üttenw erken  
schw ierige Feststellungen über die richtige Anwendung  
der Lothringer S ta ffe ltar ife  erspart werden und daß 
sie m it einem bestimmten Franken-F estpreis fr e i  
Grenze rechnen können. Für den Erzversand aus 
Lothringen und dem Briey-G ebiet steht eine neue 
Frachterm äßigung in Aussicht, die gegenüber der 
Frachtsätzen im A ugust eine E rm äßigung um 1,10 F r .  
•'je t  bedeutet.

Der M a n g a n e r z m a r k t  hat nach w ie vor ein 
festes Gepräge m it steigender R ichtung, da abgesehen  
vom Frachtenm arkt auch die Preise ab Grube w esent
lich angezogen haben. Indische Erze notierten 15 1 / 2  d 
je E inheit c if  Rotterdam.

A uf dem S c h r o t t m a r k t  konnte der kurze 
Rückgang der Auslandswechsel keinen E influß ausüben, 
die Preise stiegen vielmehr bis M itte Dezember fü r  
K em schrott auf über 150 000 Jk. Gegen Ende de» 
Monats trat eine kleine Erleichterung ein, die N ach
frage h ielt sieh jedoch zurück.

Im  Berichtsmonat wurden alle R o h e i s e n 
s o r t e n  wieder außerordentlich stark begehrt, so daß  
der Bedarf aus der inländischen Erzeugung nicht be
fried igt werden konnte, sondern weitere größere Posten  
aus dem Ausland bezogen werden mußten. In  den letzten  
Wochen herrschte wieder großer Koksmangel, aus w el
chem Grunde Hochöfen außer Betrieb gesetzt wurden. 
Es wäre sicherlich ein noch erheblicherer Erzeugungs
rückgang eingetreten, wenn die W erke nicht große M en
gen englischer Kohlen bezogen hätten. D er Auslands
markt zeigte steigende Richtung.

A uf dem H a l b z e u g m a r k t e  war weitere un
vermindert starke Beanspruchung festzustellen. Der B e
darf konnte nicht vollständig gedeckt werden, so daß  
trotz der hohen Frachten n icht unerhebliche Mengen 
von der Saar, aus Lothringen und aus Luxem burg be
zogen wurden. Auslandsgeschäfte in H albzeug waren 
für die deutschen W erke nur noch in den besten Sorten
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D ezem ber

1.-7. S. 15. 16.-23. 24.-31.

K o h le n  u n d  K o k s :
F lam m fö rd e rk o h le .......................
K o k s k o h l e  ............................
H o c h o f e n k o k s  . . . .  
G i e ß e r e i k o k s  ......................

E r z e :
R o h s p a t  ( te l  quel) . . .
G e r ö s t e t e r  S p a t e i s e n -

s t e i n  ...........................................
M angan  a r m e r  oberhess. 

B r a u n e i s e n s t e  i n  
(G rundp reis  a u f  B asis 41 O/o 
M eta ll, 15 0/q S i0 2 u. 150/0
N ässe ) . .  I

M angan  h a l t i g e r  B raun- j 
e ise n ste in :
1. S o r t e .................................
2. S o r t e .................................
3. S o rte  

N a s s a u e r  R o t e i s e n 
s t e i n  (G ru n d p re is  au f B a
sis von 42 0/o F e  u nd  28 0/o 
S i0 2) ............................................

L o t h .  M i n e t t e ,  320/0 F e, 
a b  G r.-M övern . . - • •

B r i e y  - M i n e t t e ,  B asis | 
350/o F e  f re i deu tsche
G r e n z e .......................................

B i l b a o -  E rz e : B asis  50 0/0
F e  c if  R o tte rd am  . . . •

N o rd afrik an isc h e  A lu ie r-E rze: 
B asis  50 O/o F e  c if  R o tte r 
dam  .............................................

Schw edische phospho rarm e 
A -E rze: B asis  600/0 F e  fob
N a r v i k ........................................

M arokkan ische  E rze : Basis
60 0/o F e  c if  R o tte rd am  . 

P o t i -  Erze

5 055 
5 184 
7 405 
7 702

5 532 

8 257

5 706 

8 510

je E inheit Mn
i. T r. cif A ntw  
od. R o tterdam

I n d  i s c h e  
M a n g a n -  
Erze . . .

R o h e i s e n :
G i e ß e r e i r o h e i s e n
N r. I . . 4

I I I  . > ab O berhausen |
H ä m a t i t  J
C u - a r m e  s 4

S t a h l e i s e n .  .>  ab  Siegen 
B e s s e m e r e i s e n  J

3 750

4 000 
3 187,50 
1 500

3 750 
Fr.

11,50

20,—
5

22/6

22/6

Kr.
22

d
U V 4

8114 
8 305

11 873
12 354

14 011 
14 32 l
20 487
21 321

10 490 14 250

15 450 20 975

7 910 12 720

8 437 
6 723 
3 164

13 571 
10 814 

5 089

7 910 12 720
F r.

11,50

20,—
S

22—23

22  / —

K r. 
21 
S  

28/—

29 320 32 696
29 250 32 626
32 278 38 099

31 610 37 431

35 173 
35 103 
39 921

39 253

40 176 
40 106 
48 862

48 194
31 497 33 499

73 662 
73 592 
83 994

83 326

79 342 110 173
79 272 110 103
95 243 143 365

94 575 142 C97
320 102

107 765 
107 695 
130 829

130 161
034

22 763
23 250
33 272
34 630

29 460 

40 730

22 920

24 000 
19 400 

9 150

22 920 
F r .

11,50

20,—
S

22—23

22/ —

Kr.
21 
S 

28/—

156 665 
156 595 
174 460

173 792 
172 792

15 V2 
1

159 390 160 328 153 688
159 320 160 258 153 618
179 780 182 243 166 775

179 112 181 575 166 107
178 112 180 575 165 107

möglich. Es wurden hierin gelegentlich kleinere Men
gen abgeschlossen.

D ie Beschäftigung in E i s e n b a h n o b e r b a u -  
s t o f f e n  hielt sich auf der Höhe der Vormonate. 
Hierzu tru°- in erster Reihe der starke Bedarf der deut
schen Reichsbahnen bei, der im großen und ganzen ge
deckt werden konnte. Darüber hinaus führten die 
Werke größere M engen aus, für die aber die « e is e  
sehr gedrückt waren. Neue Abschlüsse wurden im W ett
bewerb m it Belgien zu außerordentlich niedrigen Preisen 
getätig t. Gegen Ende des Berichtsmonates trat eine 
kleine Besserung der Preise ein, da sieh dis hauptsäch
lichen Schienenwerke einige größere A uftrags gesichert 
hatten und eine große Anzahl neuer Anfragen yorlag. 
Das R i l l e n s e h i e n e n  geschäft ließ  nach wie vor 
zu wünschen übrig. In  G r u b e n s c h i e n e n waren 
die Preise ebenfalls gedrückt, doch trat in der letzten  
M onatshälfte auch hier eine Versteifung ein.

Nach F o r m  e i s e n  war die Nachfrage im In 
lande sowohl aus H ändler- als auch aus Verbraucher
kreisen sehr rege, doch blieb die Erteilung von A uf
trägen hauptsächlich von kurzen L ieferfristen abhängig. 
Aus dem Auslande lag ziemlich starke N achfrage vor, 
besonders gegen Ende des Monats, wobei die Preise ent
sprechend anzogen. .

Der bereits gegen M itte des Jahres 1922 ein- 
getretene Mangel a n  r o l l e n d e m  E i s e n h a h n 
z e u g  h ielt auch im Berichtsmonat weiterhm  an. 
Trotz der seit langer Zeit vorgenommenen w eit
gehenden Einschränkungen waren die W erke nicht 
in der L age, ihre Betriebe einigerm aßen ausreichend

m it Arbeit zu versorgen. D ie im L aufe des Monate 
hereingekommenen Anfragen für den Ir.landsbeclait 
lassen eine baldige Besserung dieses gänzlich unge
nügenden Beschäftigungsgrades nicht erkennen Auch 
das an sich etwas lebhaftere Ausländsgeschäft Wird 
das vorhandene Arbeitsbedürfnis nicht zu befriedigen  
vermögen, zumal da derartige A ufträge m it Rück
sicht auf den ausländischen W ettbewerb größtenteils 
m it em pfindlichen Opfern erkauft werden müssen. 
Eine schleunige und restlose B eseitigung aller die 
Ausfuhr erschwerenden M aßnahmen ist daher eine 
zwingende N otw endigkeit.

D er S t a b e i s e n b e d a r f  w ar noch immer so 
groß, daß er von den inländischen W erken nicht 
gedeckt werden konnte. Aber nicht nur diese T at
sache, sondern auch die w eitere, daß die W eltm arkt
preise unter den deutschen Inlandspreisen stehen, hatte 
zur Folge, daß fortgesetzt große M engen Stabeisen  
aus B elgien, Luxem burg, L othringen und dem Saar
gebiet bezogen wurden. W as aber den E ingang neuer 
Bestellungen anbelangt, so kann vielleicht nicht ganz 
geleugnet werden, daß im Berichtsm onat das Geschäft 
etwas stiller war. Das Auslandsgeschäft lag fast ganz 
danieder, da die durch den starken französischen und 
belgischen W ettbewerb erzielbaren Preise so niedrig  
sind, daß auf die H ereinnahm e von A usfuhrbestel
lungen nur geringes G ew icht ge leg t w ird. Größere 
Aufträge sind in den letzten W ochen lediglich in 
dünneren Stabeisensorten ins Ausland gegangen.

In  G r o b b l e c h e n  kamen vom Inland nur 
wenige A ufträge herein, was sich daraus erklärt, daß
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in Jk je t  f Oktober November j Dezember

1 . - 10. : iL -15. 16.-20. 21.-31. 1.-7. | 8.-15. 16.-23. 24.-30. 1.-7. 8.-15. 16.-23. I 24.-31.

S i e g e r l ä n d e r  Q u a l i -
t ä t s  - P u d d e l e i s e n a b
S i e g e n ......................................... 31 497 33 499 75 320 102 034 172 792 178 112 180 575 165 107

S t a h l e i s e n ,  weißes, m it 
nicht über 0 ,1 0/o Phosphor,
ab S iegen  ................................. 31 497 33 499 75 320 102 034 172 792 178 112 180 575 165 107

Siegerländer Z u s a t z e i s e n
ab Siegen:
w e i ß ............................................. 32 863 34 945 80 148 108 732 184 443 190 135 192 770 176 219
m e l i e r t ....................................... 33 063 35 145 80 348 108 932 185 443 191 135 193 770 177 219
g r a u ............................................. 33 263 35 345 80 548 109 132 186 443 192 135 194 770.178 219

S p i e g e l e i s e n ,  ab S iegen: 
6— 8 0/o Mangan . . . . 34 434 36 519 77 296 110 9^4 181 692 187 012 189 475 174 007
8—10 O/o „ . . . . 34 494 36 579 77 356 110 994 181 752 187 072 189 535 174 067

10—120/o „ . . . . 34 644 36 729 77 506 111 144 181 902 187 222 189 685.174 217
L u x e m b u r g e r  G ießerei 1

roheisen I I I ............................ 27 805 31 271 34 108 39~244 68 730 74 562 105 465 102 993 149 538 152 263 153 201 146 561
T e m p e r  roheisen . . . . 31 953 1 37 774 39 596 48 537 80 170 1 91 419 141 0051128 469 171 078,176 398 178 861,163 393
F e r r o m a n g a n  80 0/o . . 80 162 82 899 228 539 260 576 320 406

Endgültiger Preis . . . . 141 044 143 781 331 096 363 133 445 961
F e r r o m a n g a n  50 0/o . . 72 130 74 897 182 381 216 982 290 548

E ndgültiger Preis . . . . 104 630 107 367 239 069 273 690 359 972
F e r r o s i l i z i u m  7 5 0/o . . 395 norweg. Kr. 395 norweg. Kr. 395 norweg. Kr
F e r r o s i l i z i u m  45 0/q . . 270 norweg. Kr. 235 norweg. Kr. 235 norweg. Kr.
F e r r o s i l i z i u m  10 O/o . . 37 564 43 385 45 207 54 148 95 000 106 249 165 014!152 478 210 592 215 912|218 375)202 907

fo r g e w a lz t e s  und g e w a lz t e s •
E l s e n : 1. 10. 11.-17. 18.-24. 25.-31. 1.-7. 8.-14. 15. 16.-27. 1 28.-30. 1.-5. 6.- 19. 20 -31.
R o h b l ö c k e  ............................ 36 130 57 640 59 470 71 960 90 700 112 800 150 7C0 161 600 177 800 214 300 197 300
V o r g e w a l z t e  B l ö c k e 39 980 63 630 65 650 79 440 106 700 124 500 163 300 178 000 196 800 237 200 218 400
K n ü p p e l ................................... 41 715 66 290 68 4(0 82 760 111 z00 129 700'175 100 188 7C0 208 8(0 251 600 231 700
P l a t i n e n  ................................. 42 910 68 110 70 360 8 i 140 114 400 133 5C0 179 000 193 200 214 200 258 200 237 800
S t a b e i s e n  ........................... 49 545 78 700 81 200 98 270 132 000 154 000 203 0( 0 219 200 243 300 293 2C0 270 000
F o r m e i s e n ............................ 48 915 77 780 80 250 97 100 130 40 '152 100|200 500 216 700 240 8(0 290 200 267 200 

321 100B a n d e i s e n  ............................ 57 755 91 280 94 180 113 960 153 100 178 600 238 100 258 7C0 289 30 0 348 700
K e s s e l b l e c h e  . . . . 65 730 101 770,104 865,125 950 167 600 194 770 271 000 291 2001315 0C0 333 700 395 700 366 850
G r o b b l e c h e  5 mm und

darüber .................................. 55 695 88 460 91 270 110 440 148 300 173 000'229 000 247 300 274 400 330 700 304 500
M i t t e l b l e c h e  3 b. 5 mm 63 010 1(0 170 1< 3 350 125 050 168 000 196 (00 258 500 278 800 309 000 372 400 342 900
F e i n b l e c h e  1 bis 3 mm 69 560 1(9 960 113 450,137 270 184 400 215 100 287 100 311 900 348 700 420 300 387 100
F e i n b l e c h e  unter 1 mm 74 260 116 970 120 690 146 030 196 ICO 228 800 304 000 332 000 3 73 600 450 300 414 700
F l u ß e i s e n  - W a l z d r a h t , !

ab W e r k .................................. 53 155 84 520 87 210 105 520 141 700 165 300 217 900 235 000 260 400 313 800 289 000
G e z o g e n e r  b l a n k e r 1.-4. 1 5-10

H a n d e ls d r a h t........................... 69 0001 73 500 114 0< (1 117 500 142 C00 190 000 218 500 315 000 347 000 417 000 385 000
V erzinkter Handelsdraht . . 89 000 93 500 148 000,152 500 185 000 250 000 360 000 518 000 570 0C0 627 000 565 000
S c h r a u b e n -  u*n d N i e 

t e n d r a h t  ............................. 76 500i 83 000 130 000 134 000 165 000 220 000 253 Of.O 377 000! 387 000 425 000 511 000 470 000
D r a h t s t i f t e  ....................... 79 700 84 200 133 000 137 (.00 166 0001220 000 253 000 367 0C0 404 000 485 000 447 000

bei den W erften, Ke-sselfabriken und KonstrukFonswerk- 
stätten viel neue Bestellungen nicht eingelaufen sind. 
Der Auslandsmarkt war dagegen lebhafter, so daß die 
Werke sich teilw eise große Arbeitsm engen aus dem 
Auslande hereinholen konnten. Durch diese Erhöhung 
des ausländischen Auftragsbestandes haben sich die A r
beitsverhältnisse zum Teil gebessert, lassen aber immer 
noch zu wünschen übrig.

Nach F e i n b l e c h e n  war die N achfrage im 
Inlande noch ziem lich rege und der B eschäftigungs
stand der W erke recht gut. In fo lge  der Geldknappheit 
kam es allerdings verschiedentlich zur Streichung  
von A ufträgen. Das A uslandsgeschäft war nach wie  
vor sehr gering, da die Preise des französischen, 
belgischen und englischen W ettbewerbs erheblich unter 
den heutigen Inlandspreisen liegen . Gegen den eng
lischen W ettbewerb ist besonders in den dünneren 
Sorten n icht anzukommen.

A uf dem M arkt für s c h m i e d e e i s e r n e  
S ö h r e n  machte sich die wechselnde Bewertung der 
Mark besonders stark geltend. Von dem in der zweiten  
H ä lfte  Dezember eingetretenen H eruntergang der Aus
landswechselkurse war nicht allein  insbesondere das 
Auslandsgeschäft in  hohem M aße beeinflußt, sondern 
auch die Preisentw icklung. E ine Erhöhung der im 
Vormonat geltenden Preise trat nur noch in  Verbin
dung m it der H eraufsetzung der Preise für die 
E rzeugnisse des Deutschen Stahlbundes am 6. Dezem 
ber ein. D ie so festgesetzten  Preise blieben bis zum
20. Dezember in W irkung, an welchem  Tage eine

Erm äßigung vom Ilöhrenverband beschlossen wurde. 
W ie sich die Preise bei der zum M onatsende wieder  
eingetretenen V ersteifung der Auslandswechselkurse 
gestalten müssen, wird erst die Zukunft zeigen. Der 
E ingang an A ufträgen bei den Böhrenwerken war im 
Dezember befriedigend, wenn auch eine fortschreitende 
Abschwächung gegen  die Vormonate nicht zu ver
kennen ist.

Der A uftragseingang für g u ß e i s e r n e  B ö h 
r e n  h ie lt sich ungefähr auf der H öhe des Vor
monats, ebenso die N achfrage. Aus dem Auslande 
kamen verschiedene größere Aufträge, die aber bei 
dem Druck des ausländischen W ettbew erbs nur unter  
Preisnachlässen gesichert werden konnten.

D ie S t a h l f o r m g i e ß e r e i e n  waren immer 
noch zufriedenstellend beschäftigt, w ogegen der A u f
tragseingang nachließ. D ie Ausfuhr h ielt sich in den 
Grenzen der Vormonate. In fo lge  der gestiegenen  
Selbstkosten sah sich der Verein deutscher Stahlform 
gießereien veranlaßt, den Preisaufschlag für Stahl
formguß normaler Konstruktion vom 1. Dezem ber 1922 
an auf 5000 o/0 zu erhöhen.

A uf dem D r a h t m a r k t  waren keine w esent
lichen Veränderungen gegenüber den Vorm onaten zu 
verzeichnen.

B ei den M a s c h i n e n f a b r i k e n  f ü r  g r o ß e  
u n d  m i t t l e r e  W e r k z e u g m a s c h i n e n  f ü r  
M e t a l l -  u n d  B l e c h b e a r b e i t u n g  s o w i e  
f ü r  A d j u s t a g e -  u n d  W e r f t z w e c k e  führte  
die fortschreitende Teuerung zusammen m it der an
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haltenden Steigerung der R ohstoffpreise, Löhne und 
U nkosten dazu, daß die Verkaufspreise für das In 
land in vielen Fällen die W eltmarktpreise über
schritten. In  welcher W eise der hier notw endige 
Ausgleich stattfinden wird, läßt sich gegenwärtig noch 
nicht übersehen. Nach Lage der Verhältnisse kann 
zunächst der E ingang größerer A ufträge nicht er
w artet werden; andererseits schmelzen die A uftrags
bestände stark zusammen, so daß der Zukunftsentwick
lung m it einer gewissen Sorge entgegengesehen wer
den muß.

U eber die Preisentwicklung im vierten V iertel
jahr 1922 unterrichtet vorstehende Zahlentafel.

I I . M ITTE LD E U TSC H LA N D . —  R o h k o h 
l e n f ö r d e r u n g  und B r i k e t t e r z e u g u n g  im 
Gebiet des mitteldeutschen Bergbaues hielten sich im 
November bei 25 Arbeitstagen verhältnismäßig etwa auf 
der gleichen H öhe w ie im Vormonat, und zwar betrug 
die Rohkohlenförderung 8 134 030 t, die Briketterzeu
gung 1 809 251 t.

Zu größeren Arbeitsniederlegungen ist es im Be- 
richtsmonat nicht gekommen; das Angebot von zumeist 
ungelernten Arbeitskräften war weiterhin reichlich. 
Unter der nassen W itterung, d ie in  der ersten H älfte  
des Dezembers herrschte, litt  besonders die Abraum
leistung, auch stellenweise die Kohlenförderung, so daß 
Jas Dezemberergebnis vermutlich das des Vormonats 
■licht erreichen wird.

Die N a c h f r a g e  n a c h  B r a u n k o h l e n  u n d  
B r a u n k o h l e n b r i k e t t s  war unverändert leb
haft, nur im Förderkohlenabsatz machten sich im Ge
gensatz zum Vormonat leise Anzeichen eines Rück
ganges bemerkbar, was, w ie wir schon mehrfach aus
geführt haben, hauptsächlich auf die starke Fracht
belastung zurückzuführen ist. Alle Vorstellungen bei 
den maßgebenden Stellen, eine Unterteilung der Brenn- 
stofffrachten zugunsten der an H eizw ert unterlegenen 
Rohbraunkohle eintreten zu lassen, waren bisher er
gebnislos. (

D ie W a g e n g e s t e l l u n g  war im  Berichts
monat, abgesehen von einigen Unregelm äßigkeiten, im 
allgemeinen befriedigend.

M it W irkung vom 1. Dezember trat eine L o h n 
e r h ö h u n g  von durchschnittlich 43°/o in  Kraft, die 
eine entsprechende H eraufsetzung der B r e n n s t o f f 
p r e i s e  zur Folge hatte, und zwar erhöhten sich diese 
am 1. Dezember wie fo lg t: Förderkohle auf 5435 J i ,  
Siebkohle auf 6986 M  und Briketts auf 16 963 M  je t.

A uf dem R o h -  u n d  B e t r i e b s s t o f f m a r k t  
sind die Preise für alle R ohstoffe zu A nfang des Mo
nats in fo lge der gesteigerten Frachten, Kohlenpredse 
und Löhne erheblich in die H öhe gegan gen ; bei den
jenigen Erzeugnissen, deren Preisstellung auf dem 
Kurse der ausländischen Zahlungsmittel beruht, ist die 
Aufwärtsbewegung allerdings gegen M itte des Monats 
zum Stillstand gekommen, teilw eise sind sogar Preis
ermäßigungen eingetreten.

D ie R o h e i s e n a n l i e f e r u n g  war in sämt
lichen Sorten unzureichend. Auch die Mengen, die der 
Roheisen-Verband m it 20 000 M  Ueberpreis für die H er
stellung m it ausländischer Kohle abgab, reichten nicht 
aus, den Bedarf zu decken. E in  gewisser, aber nicht 
völliger Ausgleich wurde durch den Bezug von öster
reichischem und tschechischem Roheisen erzielt.

B ei F e r r o m a n g a n  und F e r r o s i l i z i u m  
erfolgten die Lieferungen vereinbarungsgemäß. W äh
rend sich für Ferrosilizium die Preise in folge ihrer 
Anpassung an die Devisenkurse etwa auf der H öhe des 
Vormonats hielten, stieg der Preis für Ferromangan 
auf etw a 290 000 M>.

Auch auf dem S c h r o t t  m a r k t e  haben die D e-  
visenschwankungen eine gewisse Unsicherheit in der 
Preisstellung m it sich gebracht. D ie Schrottpreise stie
gen  bis M itte des Monats auf etw a 150 000 M> je t,

ringen dann aber auf etw a 110 000 M  zurück. D ie  
Anlieferungen erfolgten ausreichend, jedoch war zu be
mängeln, daß die H ändler lediglich ihre teuren Ab
schlüsse auslieferten, während die zu niedrigen Preisen, 
unberücksichtigt blieben. G u ß b r u c h  wurde nachdem  
er vorübergehend den Preis von 190 000 M  erreicht 
hatte, zuletzt m it etw a 170 000 M  je  t  bezahlt.

D ie Beschaffung s o n s t i g e r  B e t r i e b s -  
s t o f f e ,  wie Leder, Oel, Fett, M etalle usw., bereitete 
keine Schwierigkeiten. D ie Preise sind hier gegenüber 
den Vormonaten allenthalben auf der gleichen Hohe 
stehen geblieben, bei M etallen sind die Preisnotierun
gen mehr oder weniger stark zurückgegangen.

D ie Preise für B a u s t o f f e ,  deren Beschaffung  
immer noch gewisse Schwierigkeiten verursachte, sind  
im  Gegensatz zu denen der anderen Erzeugnisse erheb
lich in die H öhe gegangen, was darauf zurückzuführen  
ist, daß sie bei der bisherigen Aufwärtsbewegung zu
rückgeblieben waren. So erhöhten sich die Preise für  
Mauersteine um etw a 70% , der Preis für Baukalk sogar 
um etwa 175%  auf 233 000 , für je 10 t.

D ie Lage im W a l z w e r k s g e s c h ä f t  hat sich 
im Laufe des Berichtsmonats in folge der Unsicherheit 
der M arkentwicklung ungünstiger gestaltet als im Vor
monat. In fo lge außerordentlich niedriger ausländischer 
Angebote —  die Saarwerke z. B. boten zeitweise etw a  
30 o/o unter den deutschen Stahlbundrichtpreisen an —  
sowie der letzten Preiserm äßigung des Stahlbundes hielt 
die Händlerschaft m it Bestellungen stark zurück, da 
sie mit weiteren Preisrückgängen rechnete. Auch das- 
Auslandsgeschäft ließ nach, da die Inlandspreise zum  
großen T eil über dem W eltmarktpreise lagen; Aus
landsgeschäfte waren nur m it Preisnachlässen herein
zuholen. Immerhin reichte zusammen m it den alten  
Auftragsbeständen der Auftragseingang des Berichts
monats aus, um den W erken für m ehrere Monate Be
schäftigung zu gewährleisten.

Das gleiche B ild  der Geschäftslage bot sich bei 
den G i e ß e r e i e n .  Auch hier hielt die K undschaft 
mit. Bestellungen zurück, teilw eise kam es sogar zu 
Streichungen von Auslandsaufträgen. W enn auch der 
Auftragseingang gegenüber dem Vormonat erheblich  
nachgelassen hat, so sind gleichwohl die W erke in  fast  
allen Erzeugnissen noch für mehrere Monate besetzt.

A uf dem Gebiete der E i s e n k o n s t r u k 
t i o n e n  ist der Geschäftsgang gleich ungünstig ge
blieben. D ie wenigen, an den Markt kommenden A uf
träge wurden heiß umstritten, was sich, abgesehen von 
entgegenkommender Preisstellung, insbesondere auch in  
erleichterten Zahlungsbedingungen äußerte; für Preis
berechnung wurden allenthalben sehr kurze S tichtage  
vereinbart, bisweilen das M aterial auch zu Festpreisen, 
angeboten. D ie W erkstoffbeschaffung bereitete keine  
Schwierigkeiten; es wurden verhältnism äßig kurze L ie
ferfristen genannt, auch bestand die M öglichkeit kurz
fristiger Eindeckung m it Auslandsmaterial. D er Preis 
der Eisenkonstruktionen schwankte im  Berichtsmonat 
zwischen 580 000 und 650 000 jH> je t.

m. N O R D D E U TSC H LA N D  U N D  D IE  K Ü ST E N 
W ERK E. —  Im  Dezember war die Beschäftigung im 
allgem einen als befriedigend zu bezeichnen, doch hat 
sie angesichts des plötzlichen Devisenrückganges gegen 
M itte des Monats wesentlich nachgelassen. Angesichts 
der immer wiederkehrenden B rennstoffpreis- und 
Frachtenerhöhungen wurde der W eltmarktpreis nicht 
nur erreicht, sondern in vielen Erzeugnissen wesent
lich überschritten, so daß durch Ausbleiben neuer Aus
landsaufträge ein sichtliches Nachlassen der Beschäfti
gung eintrat.

D ie S c h i f f s w e r f t e n  haben zwar noch für 
einige Zeit A ufträge vorliegen, doch rechnen einzelne 
Firmen schon in Kürze m it w esentlichen Einschränkun
gen und Arbeiterentlassungen.

D ie M a s c h i n e n f a b r i k e n  haben auf Grund 
des noch vorliegenden Inlandsbedarfes, der bei der bis-
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herigen Ausfuhrm öglichkeit nicht annähernd gedeckt 
werden konnte, noch gu t zu tun. D er Absatz ins Aus
land ließ  wegen Ueberschreitung der W eltmarktpreise 
ganz gew altig  nach.

In  S t a b e i s e n  war eine Ausfuhrm cglichkeit m ch  
der am 20. Dezember durch den Eisenwirtschaftabund  
vorgenommenen Preiserm äßigung wieder in höherem 
Maße gegeben; die N achfrage aus dem Auslande war 
sehr rege.

In  R o h e i s e n  waren die Anforderungen im  De
zember sehr stark. D ie Küstenwerke konnten die Ab
rufe bei weitem nicht restlos erledigen. D ie Brenn
stofflage ist nach w ie vor äußerst schlecht, und g e 
rade in der letzten Zeit ist d ie K üstenindustrie ange
sichts der verschärften Lieferungsverpflichtungen an 
den Vielverband wieder mehr auf den Bezug englischer 
Kohlen angewiesen.

D ie E r z a n f u h r  g in g  im  Berichtsmonat ohne 
Störung vor sich; Schiffe waren genug zu haben, wenn 
auch die Frachtforderungen der Reeder nicht immer 
niedrig zu nennen waren.

D ie L o h n b e w e g u n g e n  sind noch nicht zum 
Stillstand gekommen; es sind wieder neue Forderungen  
in allen Industriezweigen gestellt worden, obwohl te il
weise schon Einschränkungen, verbunden m it Arbeiter
entlassungen, eingetreten sind.

Siegerländer E isensteinverein, G. m. b. H., Siegen.
—  D ie sprungweise fortschreitende Verteuerung der 
wichtigsten Materialien im  Bergbau hat für Verkäufe 
vom 1. Januar 1923 an eine E r h ö h u n g  d e r  S p a t 
p r e i s e  erforderlich gemacht, und zwar für R o h  - 
s p a t  auf  38 730 J6  und für R o s t s p a t  auf  52 800 
je t.

R oheisen-V erband, G. m. b. H.. Essen-Ruhr. —
Di e R o h e i s e n p r e i s e  f ü r  L i e f e r u n g e n  vom 
24. bis 31. Dezember 1922 ermäßigten sich infolge der 
Kursklausel bei

um auf bisheriger
Preis

Jk JC ß.

H ä m a t i t ............................................ 15 468 166 775 182 243
Cu-armem Stahleisen  . . . . 15 468 166 107 181 575
Siegerländer S tahleisen  . . . 15 468 165 107 180 575
Gießerei-Roheisen I . . . . 6 640 153 688 160 328

H I . . .  . 
Spicgeleisen  8 /10  O/o Mn . . .

6 640 153 618 160 258
15 468 174 067 189 535

Gießerei-Roheisen, Luxb. Qual. 6 640 146 561 153 201
T em p er -R o h e isen ........................... 15 468 163 393 178 861
Ferro-Silizium  10 O/o . . . . 15 468 202 907 218 375

Erm äßigung der Gußwarenpreise. —  Der V e r e i n  
D e u t s c h e r  E i s e n g i e ß e r e i e n ,  Gießerei verband, 
Düsseldorf, e r m ä ß i g t e  entsprechend der durch die 
Roheisenpreisermäßigung eingotreienen Verminderung 
der Gestehungskosten die Gußwarenpreise für L i e f e 
r u n g e n  i m l e t z t e n  D e z e m b e r v i e r t e l  um 5 o/o.

W eitere Herabsetzung des Goldaufschlagsauf Zölle.
—  Das Zollaufgeld ist für die Zeit vom 3. bis einschließ
lich 9. Januar 1923 auf 178 400 (bisher 186 900) o/0 
festgesetzt worden.

Entrichtung der Ausfuhrabgabe bei der Ausfuhr von 
Eisen und Stahl oberschlesischer W erke. —  Durch  
Verfügung des Reichswirtschaftsm inisters wird die bis 
auf weiteres erteilte Ermächtigung, bei der Bew illigung  
der Ausfuhr von Roheisen-, S tahl- und W alzwerks
erzeugnissen oberschlesischer W erke die Ausfuhrabgabe 
nicht zu veranlagen, m i t  W i r k u n g  v o m  1. J a 
n u a r  1923 z u r ü c k g e n o m m e n .  V o n  d i e s e r  
Z e i t  a n  i s t  d i e  A u s f u h r a b g a b e  w i e d e r u m  
t a r i f m ä ß i g  z u  v e r a n l a g e n .  Insow eit durch 
alte Verträge, d ie vor dem 24. Dezember 1922 ab
geschlossen worden sind, Roheisen-, Stahl- und W alz
werkserzeugnisse m it fester Preisvereinbarung in han
delsüblicher W eise und m it handelsüblichen Fristen  
ins Ausland verkauft worden sind, ist der Reichs
wirtschaftsm inister damit einverstanden, daß die

auf Grund dieser Verträge noch späterhin hin
ausgehenden Roheisen-, Stahl- und W alzwerkserzeug
nisse nicht zur Ausfuhrabgabe veranlagt werden, fa lls  
die Verträge bis längstens 1. Februar 1923 angemeldet 
und m it dem Antrag, die Ausfuhrabgabe nicht zu ver
anlagen, im O r i g i n a l  in Vorlage gebracht werden.

Neue Erhöhungen und sonstige Aenderungen der 
Eisenbabngütertarife. —  D ie am 1. Januar eingetretene  
Erhöhung der G ütertarife um 70 o/o ist ein  w eiteres 
Glied in der schweren K ette der W irtschaf tsbalastungen. 
Begründet wird diesmal die N otw endigkeit der E r
höhung nicht nur m it der Steigerung der Ausgaben  
auf sächlichem und persönlichem Gebiete, sondern 
auch m it einem durch Frachterm äßigungen be
dingten Einnahmeausfall, der durch erhöhte Fracht
einnahme gedeckt werden müsse. D ie Fracht für  
Stückgut ist seit 1. Januar um rd. 17o/o erm äßigt. 
Zwischen den bisherigen Klassen A und B ist eine neue  
Klasse m it erm äßigten Sätzen eingeschoben. In  diese 
sind zunächst zahlreiche Lebensmittel verwiesen. Zur 
Prüfung der Frage, welche Eisenwaren der Klasse A 
durch Verweisung in die neue Zwischenklasse fra ch t-  
lich begünstigt werden sollen, hat die Ständige T arif - 
kommission der deutschen Eisenbahnen einen besonderen 
Unterausschuß eingesetzt, der die eingehenden Anträge 
beschleunigt beraten soll. In fo lge der E inschiebung  
einer neuen Klasse für W agenladungsgüter, d ie m it B 
bezeichnet ist, verschieben sich die bisherigen K lassen
bezeichnungen, so daß z. B. die bisherige Klasse C die  
Bezeichnung D  erhält.

Z u rE isen b ah n ta rif-u n d  -verkehrslage.—  Der stän
dige Ausschuß des Reichseisenbahnrats hatte, als ihn 
das Reichsverkehrsministerium um seine Ansicht zu der  
beabsichtigten weiteren Erhöhung der Bahnfrachten vom
I. Dezember 1922 an befragte, in seiner Entschließung  
u. a. gesagt, er erwarte, daß die Erhöhung sich in den  
engsten durch die Verteuerung unbedingt gebotenen  
Grenzen halten werde. D ie geschehene Bemessung dea  
Zuschlags auf 1500/o muß also wohl die niedrigste Grenze  
darstellen, die überhaupt m öglich war; aber sie über
steigt nicht nur rein ziffernm äßig alles bisher D a
gewesene, sondern ist in  ihrer W irkung um so ein 
schneidender, als d ie Bahnfrachten bis dahin bereits 
eine ungeheure H öhe erreicht hatten.

Im  Hauptausschuß des Reichstages sagte der Staats
sekretär des Reichsverkehrsministeriums, die Güter
tarife hätten bisher das 673fache der Friedensfrachten  
erreicht und würden vom 1. Dezember an das 1680fache 
betragen. W ie die3 errechnet wurde, ist nicht zu er
kennen. D ie Frachterhöhungen sind nach Klassen und 
Entfernungen sehr verschieden. Außerdem wurden die- 
meisten Ausnahmetarife aufgehoben und viele Güter in 
eine höhere Tarifklasse versetzt. W ie sollte da die e in 
getretene Frachterhöhung sich in e i n e r  H undertz iffer  
ausdrücken lassen! W ird eine solche aber dennoch g e 
geben, dann sollte sie zum mindesten erläutert werden, 
zumal wenn ein  Vergleich m it der ebenfalls in einem  
Hundertsatz ausgedrückten Steigerung der Reichsbahn- 
Selbstkosten angestellt wird, die am 15. November auf 
das 1633fache und am 1. Dezember auf das 2140fache  
gestiegen sein sollen. (Steigerung um 507 =  31 o/0, 
gegenüber 150o/o Frachtsteigerung!) W enn trotz d ieser  
ungleichen Ziffern die Einnahmen so genügend hoch 
wurden bzw. werden, dann muß trotz der großen  
Frachtverteuerungen, die über alles Maß hinausgehen, 
der Verkehr stark zugenommen haben. Sachkundiger 
Seite sollte eine N achprüfung der angegebenen Selbst
kostenerhöhung naheüegen. Eine Zusammenrechnung d er  
Hundertsätze der Frachtzuschläge ergibt bis 1. Dezem 
ber eine Steigerung der Friedensfrachten auf das 
1408fache, aber bei den erwähnten Tarifmaßnahmen be
w eist das nicht viel. W ie die Frachtsätze innerhalb  
der einzelnen Klassen bis einschließlich 1. Dezem ber  
in W irklichkeit gestiegen sind, zeigt für ein ige E n t
fernungen die erneut hier folgende Zahlentafel 1.
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Zahlentafel 1. F r a c h t e n  f ü r  10 t  i n  M a r k 1).

F r ie d e n sk la s se 8 .3 -— ^ tad 
<

km N eu e  K la sse

I F r ie d e n s f r a c h t .  
F r a c h t  am  1. C. 
E rh ö h u n g  a u f  
F r a c h t  am  1.12. 
E rh ö h u n g  au f

i F r ie d e n s fr a c h t  
| F r a c h t  a m  1. 0. 

E rh ö h u n g  au f 
F r a c h t  am  1.12. 

j E rh ö h u n g  au f

r F r ie d e n s f r a c h t  
F r a c h t  am  1. 6 . 
E rh ö h u n g  au f 

i | F r a c h t  am  1.12 
E rh ö h u n g  a u f

f F r ie d e n s f r a c h t . . 
F r a c h t  a m  1. 6 . 22 
E rh ö h u n g  a u f  %  
F r a c h t  a m  1 .12 . 22 

'  E rh ö h u n g  a u f %

( F r ie d e n s f r a c h t . .
F r a c h t  am  1. 6 . 22 
E rh ö h u n g  a u f  %  

I F r a c h t  a m  1.12. 22 
v| E rh ö h u n g  a u f  %

(I F r ie d e n s f r a c h t . . 
F r a c h t  am  1. 6. 22 
E rh ö h u n g  a u f  %  

I F r a c h t  am  1 .12 .22  
l  E rh ö h u n g  a u f  %

B

11 
1 150 

10 454 
3< 0 26 ( 00 
428 236 363

14
1 30°
9 285

10 
920 

9 200 
21  000 

210 00. 175 555

22 3
%| 7
22 75
% 180

22 I 5 
%  ! 7
22 1133 
%  185

29 
2 520

42
290 
833
80"' 58 500 
476 j 201 724

72 ! 54
740 4 2"0
972 7
30"| 99 000 
138:183 333

C* "Cen a H

D

9
690 

7 666 

15 800

2  H
% <A
S sH

4 . T .6

»I
5901 

6 555 
13 300 ! 

147 777

18 
1 110! 
6 166] 

000 25 000 i 
777 138 888]

29 29]
610, 1 770!
551 6 103
8OO] 39 700j 

172 272 145 OOO] 126 900 136 900

24] 19
1 960 1 350
8 166] 7 105

45 001 30 800 23 
187 500 162 105 127

44 34,
3 260 2 170] 1 (
7 409] 6 382] 5 !

75 8001 49 30"| 36 !

73 73
750 4 360
136 5 972]
300 98 300 
109 134 657]

312] 2371 1871 122 105 105
22 29o| 15 86"  11 860] 6 660 5 180 5 540(

7 144. 6 691] 6 342] 5 459 4 933] 5 276
475 300 343 300 257 000 160 30 ’ 119 000.125 100'
152 339] 144 852 137 433] 131 393 113 333]119 133]

192 147 117, 78
890 10 810 8 110; 4 90"| 3
7501 7 353] 6 931] 6 282 5
000,237 000 178 300 113 000 83
312 161 224 152 393Î144 871 114

teil den Rheinweg benutzen. Das geschieht denn auch 
in weitgehendem Maße, so daß z. B . die er -e in 
Dortmund und U m gegend über Bremen und Hamburg  
fast nichts mehr versenden. Dies M ißverhältnis in den 
Frachten und die Abwendung des Verkehrs von Bremen 
und Hamburg wird sieh vom 1. Januar 1923 an natür
lich noch steigern. Man möchte vermuten, daß dieser 
Ausfall an Verkehr nach den deutschen H aten  die 
Einnahmen der Reichsbahn sehr schm älert; es durfte 
wenigstens in dieser Beziehung die Meinung zu bench  
tigen sein, der Verkehr habe die Frachterhöhungen glatt 
auf genommen. —  Bei solcher Sachlage ist die W ieder
einführung der früheren Seehafen-A usnahm etanle iur  
die Ausfuhr um so dringlicher.

Die m it der Reichsbahn getroffene Vereinbarung, 
daß die Gebühren für Zuführung und Abholung der 
W agen nach und von den Bahnanschlüssen in demselben 
Maße steigen wie die Bahnfrachten, erw eist sich als 
verhängnisvoll; denn auch diese A n s c h l u ß g e b  ü h r 
hat eine ungeheure H öhe erreicht, w ie aus folgendem  
Vergleich der Anschlußfrachten für „alle übrigen  
Güter“ hervorgeht (Brennstoffe ausgenommen, für  
welche die Gebühr um die slebenprozentlge Verkehrs
steuer niedriger ist).

Für B  a h n h o  f s anschlüsse j e  W agen in Mark 
und nach den Sätzen der niedrigsten Stufe:

612] 462] 362] 232
35 190 23 590 17 030] 8 440

5 750j 6 106] 4 704] 3 637
046 300 464 30o]347 300 216 000 
105 604,100 497] 95 939] 93 103

175 175,
6 450] 5 970
3 685, 3 411

ISO 300 134 900
91 6O0I 77  085

B
30 730 
25 000 
33 565 
23 762 
12 777 
14 555

C
23 530 
19 230 
30 935 
21 132 
12 247 
14 025

b is 31. J u l i  1920 a b  l .D e z b r .  1922 d a s  i s t  d a s  j

b is  1 km  
ü b e r  1 — 2 km  

„  2 —3 k m  
„ 3 — 4 km

0.50 M 
0,70 „  
0,90 „ 
1,10  „

667,— Jt 1 133 »lache 1 
849,— n ' 1213'ache 

10 3 1 ’— „  1145fache 
1213,— „ 1 l!03fache ]

Aehnlich verhält es sich m it den W a g e n a t a n d -  
g e l d e r n ,  die ebenfalls keine Einnahmequelle für die 
Bahn sein sollen, es aber wohl geworden sind. Das 
Standgeld erhöhte sich von den

Aber auch zu dieser muß bemerkt werden, daß aus 
ihr n i c h t  d i e j e n i g e n  F r a c h t e r h ö h u n g e n  
z u  e r k e n n e n  s i n d ,  die sich aus der erfolgten  
Versetzung so mancher Güter in eine höhere T arif
klasse sowie aus der Aufhebung von Ausnahmetarifen  
ergeben.

Der Staatssekretär wiederholte im Hauptausschuß  
des Reichstages die Erklärung, der Verkehr habe die 
Steigerungen g latt aufgenommen. Ob das auch nach 
der starken Erhöhung um 150 0 / 0  und nach der am 
1. Januar eingetretenen weiteren Frachtverteusrung  
noch gesagt werden kann? Vor allen Dingen leidet unter 
der maßlosen Frachterhöhung die A u s f u h r ,  denn die 
deutschen Herstellungskosten wachsen immer mehr an, 
und die Beförderung der Ware zum Ausfuhrhafen wird 
immer teurer. Uebrlgens muß die verbleibende Ausfuhr 
auch a n d e r e  W e g e  einschlagen, wodurch die d e u t 
s c h e n  S e e h ä f e n  an Verkehr einbüßen. Das ist 
natürlich je nach Lage des Versandortes verschieden. 
W ie sich aber z. B. die Frachten ab Düsseldorf stellen, 
geht aus folgender vergleichender Zusammenstellung der 
Gesamtfrachten ab Düsseldorf-M erk bis fob Seeschiff 
je t  in Mark hervor:

Güter der Klasse:

H a m b u r g ....................................
B r e m e n ....................................
Rotterdam bahnwärts 
Antwerpen „ ■ •
Rotterdam rheinwärts 
Antwerpen „ • •
Nach A n t w e r p e n  sind also schon die B a h n 

frachten in beiden Klassen billiger als die nach H am 
burg und in Klasse B auch billiger als die nach Bremen. 
Dagegen ist der R h e i n  weg derart viel billiger, daß 
auch w eit vom Rhein entfernte Versandgebiete m it Vor-

! )  A lle prozentualen Erhöhungen sind gegenüber 
der Friedensfracht errechnet, so daß die Erhöhungen 
auch die 7 0 / 0  Verkehrssteuer einsehließen (Brennstoffe  
ausgenommen, da diese verkelirsteuerfrei geblieben sind).

1 F r ie d e n s 
s ä tz e n

a u f  d e n  
S ta n d  v om  
1. D ez. 1922

a lso  a u f  d as

fü r  d ie  e r.-ten  24 S tu n d e n  
fü r  d ie  z w e ite n  24 S tu n d e n  
fü r  die  w e ite re n  24 S tu n 

d e n  ......................................

2 ,— cJG
3,—  „

4 ,— „

2250,— 
3375,— „

5625 ,— „

1125fache
1125fache

14 06fache

In sachkundigen Kreisen g ilt  als ausgemacht, daß selbst 
diese übertrieben hohen W agenstandgelder keineswegs 
zur Beschleunigung des W agonumlaufs beitragen, was 
nach der Aeußerung der Reichsbahn der Zweck des 
Standgeldes sein soll. A uffallen muß, daß die \  erw al- 
tung keinerlei Anreiz bietet, nach Ueberschreitung der 
ordentlichen Ladefrist bzw. der ersten Stunden der Ver
spätung die W agen nicht etwa die vollen 24 Stunden, 
für welche die Strafe zu zahlen ist, festzuhalten, son
dern sie schon früher zurückzugeben. Dem könnte eine 
entsprechende weitere Staffelung dienen, zu der die
Standgeldsätze wahrlich Raum genug bieten.

Nun werden die Gütertarife vom 1. Januar 
1923 an um weitere 70o/0 erhöht. D ie F olgen der 
bisherigen Frachterhöhungen werden sieh dann noch 
in gesteigertem  Maße zeigen, und die Bahnfrachten  
werden stark zu einem  weiteren Auswachsen der Teue
rung beitragen; es ist sehr zu befürchten, daß die
Grenze überschritten wird, die der \  erkehr zu ertragen  
vermag. Schon die Beschaffung der zur Bezahlung der 
Bahnfrachten nötigen Geldsummen stößt auf die un
geheuersten Schwierigkeiten. A llgem ein genommen sind 
aber die Folgen der maßlosen Frachtsteigerungen nicht 
zu übersehen.

Für spätestens A nfang 1923 hat die Reichsbahn
direktion Essen den B eginn der E instellung von 50-t- 
W agen angekündigt. In  gewissen, bereits festgelegten  
Verkehrsbeziehungen innerhalb des Industriebezirks kann 
der Verkehr der 50-tM Vagenzüge sofort aufgenommen  
werden; im übrigen war noch zu prüfen, ob V er
stärkungen der Eisenbahnbrücken usw. erforderlich sind. 
Das ist e i n e  der M aßnahmen zur Verhütung des 
W agenmangels. Zu dem gleichen Zweck bestrebt sich
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<lie Reichsbahn durch B ildung direkter Züge ab Zeche 
aum  Verbrauchsgebiet die Verkehrsgeschwindigkeit zu 
fördern. —  W ährend im ersten T eil de3 Dezember der 
W agenbedarf vielfach nur zum Teil gedeckt wurde, 
hat alsdann Volldeckung eingesetzt, und die B etriebs
la g e  ist, was anerkennend hervorgehoben werden muß, 
jetzt allgemein befriedigend.

Aus der tschechoslowakischen E isenindustrie. — 
Die L age der tschechoslowakischen Eisenindustrie hat 
sich  seit dem letzten B ericht1)  n icht günstiger ge
sta ltet, w eil die Gestehungskosten nicht in dem Aus
maß erniedrigt werden konnten, als es die Steigerung  
der tschechoslowakischen Krone erfordert hätte. D ie  
Krise hat dazu geführt, daß eine Reihe von Werken, 
darunter auch große Unternehmungen, den Betrieb en t
weder vollständig einstellen oder die Erzeugung wesent
lich einschränken mußten. Besonders ungünstig gestalte
ten  sich die Verhältnisse bei den slowakischen Betrieben 
des R im a-K onzem es: der Hernádtaler E isen-Industrie 
A.-G. und der „Union“, E isen- und Blechfabrik, A.-G. 
Beide Gesellschaften, die der Verkaufsvereinigung der 
tschechoslowakischen Eisenwerke angeschlo3Sen sind, ha
ben ihre Betei) igungäanteile an die Berg- und H ütten
w erks-Gesellschaft und die W itkowitzer Bergbau- und 
Eisenhütten-Gewerkschaft für die ganze Dauer des K ar- 
-tellvertrages der tschechoslowakischen Eisenwerke, d. i. 
noch für 9 Jahre, verkauft, m it der Verpflichtung, ihre 
Betriebe während dieser Zeit vollkommen stilliegen zu 
lassen. Auch die gleichfalls stillgelegten Koburg-W erke 
und die Freistädter Stahl- und Eisen-Industrie-Ges. sol
len  w egen des Verkaufes ihrer Anteile bzw. einer V er
äußerung der W erke in Verhandlungen stehen.

D er in allen Zweigen der Schwerindustrie be
gonnene Abbau der Löhne machte im  3. und 4. V iertel
jahr 1922 weitere Fortschritte und fand auch in  der 
Erniedrigung der Gestehungskosten seinen Ausdruck.

D er Forderung der Industrie nach einer Erm äßi
gung der B a h n f r a c h t e n  wurde bisher von der 
R egierung noch nicht stattgegeben, von einer g e 
ringfügigen Ermäßigung der Kohlenfrachten abgesehen.

A uf dem K o h l e n m a r k t e  hatte die auch 
weiterhin nachlassende Beschäftigung der Industrie ein 
weiteres Sinken de3 Kohlenabsatze3 zur Folge.

D ie Förderung betrug in den Monaten
an Steinkohle an Braunkohle

J u li . . . .  777 985 Ju li . . . 1 589 906
August . . . 911 172 August . . 1680 575
September . 729 153 September . 1 466 613
Oktober . . 665 815 Oktober . . 1 449195

gegenüber 810 000 t  durch- gegenüber 1 710000 t  durch
schnittlicher M onatsförde- sehnittlicher M onatsförde

rung im 2. Vierteljahr. rung im 2. Vierteljahr.

D ie Erzeugung

J u li . 
A ugust . .
September 
Oktober

a n  K oks
63 119 

750 952 
50 395 
39 379

Ju li . . 
A ugust . 
September 
Oktober .

an Briketts 
. 14 080
. 17 959
. 11 987
. 13 807

In  H insicht der P r e i s e  stand die Berichtszeit im  
Zeichen des Abbaues, bedingt einerseits durch den immer 
fühlbarer werdenden Absatzmangel, insbesondere an 
Braunkohle, anderseits durch die gemeinsamen Bestre
bungen der Kohlenindustrie und der R egierung, der 
Industrie bessere Erzeugungsbedingungen zu schaffen  
und der K rise entgegenzuarbeiten. In  erfreulicher 
W eise steigerte sieh das Verständnis der Arbeiterschaft 
fü r  die herrschenden Verhältnisse, wodurch ein ein
schneidender Lohnabbau erm öglicht wurde, wenn es hier
bei auch nicht ohne Streik abging. D ie Lohnherab
setzungen betrugen in  der Berichtszeit in  den Stein
kohlengebieten ungefähr 30% , im Braunkohlenbezirk 20 
bis 25o/o. D ie Kohlensteuer wurde anfänglich  für K lein
kohle durch A ufstellung eines Grundpreises praktisch  
von 30 auf 20 0 / 0  herabgesetzt. D iese nur einen Bruch-

t )  Vgl. St. u. E . 42 (1922), S. 1113/4.

teil der Sorten begünstigende Erm äßigung wurde am 
1. November 1922 von einer allgem einen Kohlensteuer
ermäßigung abgelöst, die, entgegen den früheren B e
stimmungen, nur vom tatsächlich erzielten Preis be
rechnet w ird und von 30 0 / 0  bei Steinkohle auf 15°/o 
im Kladnoer Bezirk, auf 18o/0 im  Ostrauer Bezirk, bei 
Braunkohle auf 24o/0 festgelegt wurde, wobei jedoch die 
M öglichkeit einer weiteren Herabsetzung bei besonders 
notleidenden Schächten offengelassen wurde.

D ie Gruben setzten, zum T eil m it w eiteren Opfern 
ihrerseits, den Preis über das Ausmaß der durch die 
Lohnverkürzung und Steuererm äßigung begründeten  
Höhe herab, und zwar der Ostrauer Bezirk von z. B. 
40,50 Kr. für 100 kg im Juli, nach und nach auf  
24,6 Kr. im November, demnach um 40°/o, das Kladnoer 
Steinkohlengebiet von 38,7 Kr. je  100 kg im Ju li auf 
28,8 Kr. im  November, demnach um rd. 26% . Bei 
Steinkohlenstaub beträgt die Preiserm äßigung 50%  und 
mehr. D ie Braunkohlenpreise sanken für Kohle m itt
lerer Güte: in Grobkohle von 11,60 auf 10,60 Kr., im  
allgemeinen um 8 bis 10% ; N . H I  von 11,60 auf 
7,60 Kr., im allgemeinen um 30 bis 35% . Braunkohlem
staub wird um jeden Preis verkauft, wenn überhaupt 
anbringlich.

Eine gewisse Begünstigung der Kohlenabnehmer 
trat durch das Zugeständnis einer 25prozentigen Fracht
ermäßigung für Staubkohle e in ; ferner wurden für  
Braunkohlenausfuhr mehrfach Frachtvergütungen g e 
währt.

D er E r z b e z u g  erfolgte zum größten T eil ans 
dem Auslande, da dis W ettbewerbsfähigkeit der in ländi
schen Erze durch die hohen Förderkosten und Bahn
frachten stark beeinträchtigt war. D ie N u iitzer  E rz
gruben, die Erzgrundlage der Prager Eisen-Industrie- 
Gesellschaft, waren vollständig stillgelegt, da in  dem 
Betriebsabschnitt alle acht Hochöfen der genannten Ge
sellschaft in Kladno und Königahof außer Betrieb wa
ren. Zur Ausfuhr gelangten nur slowakische Erze für 
die in Ungarn gelegenen H ochofenanlagen der Rim a
mur n -Salgo-Tarjäner E:senwerks-A.-G.

Der S e h r  o t t m a r  k t  lag. en sp:eehend der ge
ringen Nachfrage, schwaeh. Während zu B eg nn des 
3. \ ierteljahres noch größere M engen Auslandsschrott 
eingeführt wurden, hörten die3e Auslandsbezäg? zu Ende 
des 3. Vierteljahres fast vollständig auf, zumal da in 
fo lge stärkeren Inlandsangebotes die Preise stark rück
gängig waren. D ie A l t e i s e n - H a n d e l s  V e r 
e i n i g u n g ,  welche die gesamte E isen- und Stahl
großindustrie m it Sehrott versorgt, wird voraussicht
lich ungefähr 830 Kr. je t frei Em pfangsstation als 
Durchschnittspreis für 1922 errechnen, ein Preis, der  
infolge der Auslandsankäufe, im ersten H albjahr w eit 
über dem derzeitigen Inlandsverkaufspreis liegt. Sollten  
sich die B eiarfsverhältnisse im kommenden Jahr nicht 
nennenswert ändern, is t  für den A nfang 1923 ein 
Schrottpreis von 450 bis 500 Kr. je t  frei E m pfangs
station zu erwarten.

D ie R o h e i s e n e r z e u g u n g  war infolge der 
hohen Kokspreise und der hohen Inlandsfrachten sehr 
gering. Von den vorhandenen H ochöfen standen im  
3. und 4. Vierteljahr nur etwa 20 0 / 0  unter Feuer. D ie  
Erzeugung von Stahlroheisen wurde vom Inlande au f
genommen, genügte jedoch nicht zur Bedarfsdeckung. 
D ie reinen Stahlwerke zogen es vor, ihren Bedarf 
zum größten Teil auä dem Auslande zu beziehen, 
w eil der Inlandspreis, abgesehen von der Güte, höher 
war als der Preis für erstklassiges Auslands-Stahlroh- 
eised. D ie Ausfuhr von Gießerei-Roheisen l iß t  sich da
durch erklären, daß die W itkow itzer Bergbau- und 
Eisenhütten-G ewerkschaft a b  H aupterzeugerin ihre 
alten Absatzgebiete selbst unter Opfern aufrechtzuerhal
ten bestrebt ist. D ie Preise für Roheisen hielten sich 
stets über dem W eltmarktpreis.

D ie Bewegung der von der Verkaufsstelle vereinig
ter tschechoslowakischer Eisenwerke in Prag festgesetz
ten P r e i s e  f ü r  W a l z w a r e  im  3. und 4. V iertel
jahr ist aus Zahlentafel 1 ersichtlich. D ie Preise sind  
Grundpreise für die Tonne frei H ütte, zu denen noch
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verschiedene L ängenaufpre ise  u. a. kommen. W ie aus 
der ZahleDtafel hervorgeh t, haben die Preise fü r  W alz
w erkserzeugnisse seit B eginn des 3. Vierteljahres eine 
40prozentige E rn ied rig u n g  erfah ren .

Zahlentafel 1 . _________

Roh> locke über 400 kc . • • . • 
Rohblöcke 4C0 kp und weniger .
V o rg e w a lz te  B l ö c k e ........................
Z a g g e l...................................................
P la t in e n ..............................................
Träger und U - E is e n .....................
S ta b e ise n  u n d  G ru b e n sc h ie n e n  . 
K le in z e u g  lü r  G iu b e n s c h ie n e n  .
B eto n e 'se n ..........................................
B a n d e i s e n ...............................................
gew. D ia h t ............................ . * * ’ *
Bleche: von 5 mm und höher . . 

unter 5 mm bis 3 mm 
„ 3 ,, „ ! » • • •
„  1 „ ........................................

V e rz in k te  B l e c h e .................................

1922

1. 7. 1. 9. 16. 9. 1. 11.

je Tonne in Kr.

1200 1050
__ 1250 1100
__ 1300 1150

__ __ 1350 1200
__ 1400 1250

'2650 2350 2150 1550
2750 2350 2150 1550
3500 3100 2900 2200

— 2150 1550
3250 2750 2550 1950

_ — 1750
3250 2500 2300 n o o
3400 2600 2400 19D0
3500 2700 2500 2100
3550 2800 2600 2200
5500 4500 4250 3500

In den beiden verflossenen Viertel jahrein hat die 
tschechoslowakische Eisenindustrie, die etwa 70 o/o ihrer 
Erzeugnisse auszuführen genötigt ist, ihren W ettbewerb 
in ihren Hauptabsatzgebieten: Polen, den Donau- und 
Balkanstaaten, erfolgreich aufrechtcrhalten können. Der 
scharfe W ettbewerbskampf, der in diesen Ländern ¡zwi
schen dem tschechoslowakischen Eisenkartell und der 
Alpinen M ontangesellschaft seit etwa 8 Monaten en t
brannt ist, findet dadurch seine Erklärung, daß die 
tschechoslowakische Eisenindustrie sogar unter Opfern 
den heutigen Beschäftigungsgrad ihrer W erke erhalten 
wissen will.

Bücherschau1).
H a n d b u c h  der a n g e w a n d t e n  p h y s i k a l i 

s c h e n  C h e m i e  in Einzeldarstellungen. Unter 
Mitwirkung von Priv.-D ozent Dr. W ilhelm  
Baclimann-Hannover [u a.] hrsg. von Dr. Georg 
B r e d i g ,  o. Professor an der Technischen 
Hochschule zu Karlsruhe. (2 ., umgearb. Aufl.) 
Leipzig: Johann Ambrosius Barth. 8°.

Bd. 3. I h e r i u g ,  Albrecht von, Geheimer 
Regierungsrat a. D . in Berlin-Zehlendorf: 
M a s c h i n e n k u n d e  für C h e m i k e r .  Ein 
Lehr- und Handbuch für Studierende und 
Praktiker. 2 , umgearb. Aufl. Mit 305 Abb. 
und 6 Taf. 1922 . (V III, 360 S.) 105 J i ,  
geb. 130

Das vorliegende Werk soll, wie es im Vorwort 
heißt, dem werdenden und dem in der Praxis tätigen  
Chemiker ein W egweiser in das Gebiet der Maschinen
kunde sein. M it der neuen zweiten A uflage gibt der 
Verfasser in klarer, leicht verständlicher Sprache, die 
durch zahlreiche Abbildungen ergänzt wird, eine gute 
Uebersicht über den heutigen Stand der Maschinen
kunde und insbesondere über die von der chemischen 
Industrie benötigten Maschinen und Apparate. Der 
erste Teil dient zur E inführung in die Theorie 
der Mechanik und der mechanischen W ärmelehre; der 
zweite Teil um faßt das Gebiet der Kraftmaschine und 
beschreibt die Dampferzeugung im Dampfkessel, die 
K oljendam pfm aschine, Dampfturbine, Gaskraftmaschine 
und Wasserkraftmaschine. D ie Dam pferzeugung, als be
sonders wichtig für die chemische Industrie, ist aus
führlich behandelt, und die versch:edensten Kesselbau
arten sind in Schnittzeichnungen dargestellt. D ie Ver
wendung minderwertiger Brennstoffe, die in neuerer 
Zeit als Braunkohlenvorfeuerung oder Staubkohlen-

i ) D ie angegebenen Preise beziehen sich auf die 
Zeit des E r s c h e i n e n s  der Bücher.

feiierunc immer mehr Eingang m dle chemische 
Industrie findet, ist leider nicht berücksichtigt. „D ie  
Arbeitsmaschine , lautet die U eberschrift ¿ e s  dritten  
Teiles- hier sind die verschiedenartigen in der 
du 5 ;  angewandten maschinellen Einrichtungen zur 
Beförderung von festen Körpern, Flüssigkeiten und 
Gasen w L g e g e b e n .  ^  fo lgt die Beschreibung 
der Maschinen zur Formveranderung, also ZerW ene 
runn-smaschinen B aekenb rede-, K o.lergange, W aLen 
brecher Poch- und Stampfwerke, Schleudermuhlen 
und Kugelmühlen. E in weiterer Abschnitt handelt 
von den Maschinen zum Mischen und. Trennen ver
schiedenartiger Stoffe. Der vierte T ed  des Buches 
ist den Apparaten und Maschinen zur W arm e- und 
Kälteerzeugung gewidm et und gibt eine Beschreibung 
der verschiedenen Ofenbauarten, der Apparate zum E in
dampfen von Flüssigkeiten, sowie der Trockenvorrich
tungen; den Schluß dieses Teiles bilden die Maschinen 
z u 7  Kälteerzeugung und L uftverflüssigung nebst den 
Kondensations- und Rückkühlanlagen.

W enn auch nicht sämtliche in der chemischen In 
dustrie anzutreffenden Einrichtungen aufgefuhrt sind 
—  eine Forderung, die über den Rahmen eines hand
lichen Buches hinausginge — , so kann doch gesagt wer
den, daß der Verfasser der von Anfang an gestellten  
Aufgabe gerecht geworden ist. Das beigegebene Sach
verzeichnis macht das Buch auch als Nachschlagewerk  
n eh m e t. S ipD Sng. Roh. S teinw eg .

L e h m a n n ,  W ilhelm , W -= 3 n g .:  D ie E l e k t r o 
t e c h n i k  und die elektrom otorischen Antriebe. 
Ein elem entares Lehrbuch für technische Lehr
anstalten und zum Selbstunterricht Mit 520  
Textabb. und 116 Beispielen. B erlin : .Tulius 
Springer 1 922 . (V, 451 S.) 8°. Geb. 96 JC.

W ie im Vorwort des Buche3 ausgeführt wird, soll 
durch dieses den in der Praxis stehenden Technikern ein 
Werk in die H and gegeben werden, das unter Port- 
lassung der nicht unbedingt zum Verständnis erforder
lichen Berechnungen m it ganz elem entaren Mitteln die 
hauptsächlichste W irkungsweise und das Verwendungs
gebiet der e’ektroteshnischen Maschinen und Apparate 
behandelt, ohne auf die Bauart näher einzugehen. In  
kurzgefaßter Form ist das ganze Gebiet vom Magnetis
mus bis zur Beschreibung der Gleichstrom -, M echsel- 
strom- und Drehstrommaschinen, sowie der Umformer, 
Erzeugungsstätten und Verteilungsnetze bis zu den ver- 
wickeltsten elektrischen Antrieben übersichtlich zu
sammengestellt. D ie leichtfaß'iche Beschreibung und 
der folgerichtige Aufbau des Stoffes machen es auch 
dem Nichtelektrotechniker m öglich, sich aus dem Buche 
die für den Betrieb erforderlichen elektrotechnischen 
K enntnisse in großen Um rissen anzueignen. Das Buch 
kann deshalb allen denen em pfohlen werden, die sich 
einen U e'erblick  über d'e Verwendungsmöglichkeit der 
elektrischen Anlagen in industriellen W erken verschaffen 
wollen. O tto Rnßherq.

J a e g  e r , W ilhelm , B erlin -F riedenau: E lektrische 
M e ß t e c h n i k .  Theorie und P raxis der elek
trischen und magnetischen Messungen. 2 ., verm 
Aufl. Mit 581 Abh. im T ext und l  Flucht.taf 
L eipzig: Johann Ambrosius Barth 1 9 2 2 . (X X II  
528  S.) 8°. 138 M ,  geh. 165 M .

D er Verfasser, der bekanntlich M itglied der Physi
kalisch-Technischen Reichsanstalt in Berlin ist, hat es 
in seinem Buche verstanden, das ausgedehnte Gebiet der 
elektrischen und magnetischen M eßverfahren und Meß
geräte einschl. ihrer wissenschaftlichen Grundlagen auf 
möglichst engem Raume übersichtlich und wohlgeordnet 
dem Loser, bei dem die experim entellen Vorgänge im 
allgemeinen als bekannt vorausgesetzt werden, klarzu
legen.

Im  ersten, „Theoretische G rundlagen“ benannten 
Teile werden zunächst die für das volle Verständnis 
der Messungen nötigen und ausreichenden mathem ati
schen H ilfsm ittel (V ektor-A nalysis, Vektor-Diagram m e,
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FourLersche Reihen, hyperbolische K ogel- und 
Besselsche Funktionen) und dann die Schwingungsvor
gänge besprochen. Darauf fo lg t die Theorie der E lek
trizität und des Magnetismus und dann ein Abschnitt 
über W echselströme einschl. der Mehrphasenströme und 
der Theorie des ruhenden Transformators. Nachdem im 
zweiten Teile die Einheiten und Normale einschließ
lich ihrer geschichtlichen Entstehung und der einschlä
gigen gesetzlichen Bestimmungen besprochen worden 
sind, fo lgt im dritten Teile die besonders gut gelungene  
und für den Elektrotechniker auf Hüttenwerken be
sonders wichtige Abhandlung über elektrische M eß
geräte, dem sich diejenige über H ilfsgeräte und -Vor
richtungen für G leich- und W echselstrom anschließt. 
Im  fünften bis achten Teile sind dann die Meßverfahren  
fü r  G leich- bzw. W echselstrom, die magnetischen 
Messungen sowie die elektrischen Temperatur- und 
Strahlenmessungen beschrieben. Der Anhang handelt 
von den absoluten Maßen und bringt außerdem noch 
ein ige Zahlentafeln und Festwerte.

Die M eßverfahren sind trotz der K ürze klar und 
erschöpfend dargestellt. Aus jeder Zeile spricht der 
erfahrene Meßtechniker. Daß das Buch innerhalb fünf 
Jahren trotz der ungünstigen Zeitverhältnisse zwei A uf
lagen erlebt hat, beweist allein schon seine Brauch
barkeit. Dazu hat zweifellos die geschickte Anordnung 
des Stoffes beigetragen. Dadurch, daß die wissen
schaftlichen Grundlagen vorangestellt sind, werden W ie
derholungen vermieden und die Darlegungen nicht durch 
ermüdende wissenschaftliche Erörterungen allgemeiner 
Art unterbrochen. Auch braucht man beim Durch
arbeiten der späteren Abschnitte nur dann auf die 
theoretischen Grundlagen zurückzugreifen, wenn eine 
eingehende Beschäftigung m it der betreffenden Aufgabe 
erforderlich ist. Für Sondergehiefe sind die zahlreichen 
Literaturhinweise w ertvoll. Ich stimme m it dem Ver
fasser in der Ansicht überein, daß eine restlose V er
deutschung der .technischen und physikalischen Aus
drücke nicht möglich ist und auch in manchen Fällen  
wegen der internationalen Verständigung nicht wün
schenswert erscheint. Trotzdem em pfehle ich, zur 
Unterstützung der berechtigten Bestrebungen für die 
Verdeutschung und Reinhaltung unserer Sprache, in  
einer Neuauflage leicht übersetzbare Fremdwörter, wie 
Methode und Instrum ent, durch Verfahren bzw. Gerät 
zu ersetzen. Papier, Druck und Zeichnungen sind ein 
wandfrei Franz H artig .

S ö l l h e i m ,  F ritz , D r.: T a y l o r - S y s t e m  für 
D e u t s c h l a n d .  Grenzen seiner E inf ilirung 
in deutsche Betriebe. Mit 5 Abb. im T ext. 
München und B erlin : R. Oldenbourg 1922.  
(V II, 2 78  S.) 8°. 60 J C ,  geb. 70 M .

Das vorliegende Werk bringt eine kritische B e
trachtung des Taylor-System s m it einer Trennung des 
Brauchbaren und de3 Schädlichen, der man unbedingt 
zustimmen kann. Besonders hervorzuheben ist die klare 
Gegenüberstellung der verschiedenartigen Entwicklung  
von Industrie und Sozialwirtschaft, sowie von Aus
bildung und Stellung der Arbeiterschaft in Deutsch
land und den V ereinigten Staaten, Unterschiede, die 
natürlich auch ganz verschiedene Vorbedingungen für 
die E inführung eines Arbeitssystems schaffen. Gerade 
diese Tatsache ist von übereifrigen Vertretern des 
Taylor-System s m eist übersehen worden. Der W ert der 
Arbeitsbüros und vor allem  der sogenannten A rbeits
unterweisungskarte wurde vielfach überschätzt. In  den 
deutschen Betrieben ist es nicht m öglich, die W erkstatt 
von einem Büro aus zu überwachen und zu leiten. Jeder 
Versuch in dieser Richtung hat bisher zur Ueber- 
organisation und zu der sogenannten Zettelwirtschaft 
geführt, die den Betrieb belastet, statt ihm zu helfen. 
W eiterhin sind auch die A rt der Arbeiterauslese, wie 
sie von Taylor durchgeführt wurde, sowie die D ifferen 
tial-L ohn- oder Prämiensystem e, denen er seine größten  
E rfolge verdankt, bei uns undenkbar.

Alle diese F ragen  hat der Verfasser m it feinem  
Vorständnis und strenger Sachlichkeit geprüft und die

übertriebenen Erwartungen, die in Deutschland an die 
Einführung des Taylor-System s geknüpft wurden, auf 
das richtige Maß zurückgeführt. H ierhin gehört vor 
allem der B egriff der Zeitnormen und des herzlichen  
Einvernehmens zwischen Arbe.tgeber und Arbeitnehmer, 
was uns beides durch die E inführung der Zeit- und 
Bewegungsstudien gebracht werden sollte. E ignungs
prüfung und Berufsberatung sind ebenfalls sehr ein
gehend behandelt. Eine übereifrige Reklame hat diesem  
jungen W issenschaftszweig bisher nur geschadet, und es 
ist sehr zu begrüßen, daß hier ein Seelenforscher die 
Schwierigkeiten in  der Praxis voll würdigt.

Taylor hat uns fruchtbare Anregungen gegeben, 
die wir auch in unseren deutschen Betrieben verwerten  
können. Das wird niemand bestreiten. Zur Verwertung  
solcher Gedanken genügt aber nicht eine Beschreibung  
amerikanischer Einrichtungen und Vordrucke. Nur  
wer unsere deutschen Arbeiter und Arbeitsverhältnisse 
kennt, kann hier etwas Brauchbares leisten.

Man darf sagen, daß der Verfasser hält, was er 
im U ntertitel verspricht, indem er die Grenze der E in 
führung des Taylor-System s in deutsche Betriebe klar 
zeichnet. E ine lebendige Schilderung und ein streng  
sachliches, kurz gefaßtes U rteil geben dem Buch e;nen 
hohen W ert. Wer sich m it der Literatur über Taylor- 
System und Betriebswissenschaft noch nicht hat ver
traut machen können, findet hier eine lückenlose Ueber- 
sicht. Das Werk kann jedem, der sich m it diesen 
Fragen befaßt, nur bestens empfohlen werden. E s eignet 
sich in gleich hohem Maße für den Unterricht in der  
Betriebswissenschaft.

Mülheim-Ruhr. G ustav F renz.

Ferner sind der Schriftleitung zugegangen:

B e c k e r a t h ,  H erbert von, Dr., Professor an der 
Technischen Hochschule K arlsruhe: K r ä f t e ,  Z i e l e  
und G e s t a l t u n g e n  in der deutschen I n 
d u s t r i e w i r t s c h a f t .  Jena: Gustav F ischer
1922. (3 B l., 81 S .) 8°. 21 M .

(Erw . Neubearb. eines im  „W eltwirtschaftlichen  
Archiv“, Bd. 17, H . 1 u. 2, veröffentlichten A uf
satzes.)

B e i t r ä g e  zur Lehre von den i n d u s t r i e l l e n ,  
H a n d e l s -  und V e r k e h r s u n t e r n e h m u n 
g e n .  H rsg. von Dr. phil. e t  jur. Richard P a s -  
s o w, ord. Professor der w irtschaftlichen Staatswis
senschaften an der Universität K iel. Jena: Gustav 
Fischer. 8°.

H . 6. B r u n  s, Hans, Doktor der Staatswissen- 
sehaften : Der E i s e n w i r t s c h a f t s b u n d .  1922. 
(V I, 94 S .) 36 M .

B e r g w e r k e ,  Die, und S a l i n e n  i m n i e d e r 
r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  B e r g b a u b e 
z i r k .  (Gewinnung, B elegschaft usw .) Essen: Ver
lag Glückauf m. b. H . 8°.

1921. (123 S .) Essen 1922.
•S Das handliche kleine H eft, auf das w ir schon  

bei Erscheinen früherer Jahrgänge an dieser S te lle  
wiederholt hingewiesen haben, enthält folgende  
H auptabschnitte: Bergreviereinteilung des Ruhr
gebietes (m it Zechennamen); B eteiligungsziffern der 
Zechen im Rheinisch-W estfälischen K ohlensyndikate; 
Uebersieht über die gesam te Gewinnung der B erg
werke im niederrheinisch-westfälischen Bergbau
bezirk; Verzeichnis der Betriebsleiter im  vorgenann
ten Bezirke; Verzeichnis der Interessengem einschaften  
im  Ruhrbergbau; Angaben über die einzelnen Bezirks- 
unternehmungen (nach dem Abo der W erksnam en). 
D er letzte Abschnitt um faßt den größten T eil des 
Büchleins und gib t Auskunft über die leitenden P er
sönlichkeiten, die Zahl und Teufe der Förderschächte, 
die Bahnanschlüsse, die Kohlenarten, d ie B eteiligungs
ziffer beim Kohlensyndikat, die Zugehörigkeit der 
Zechen zum Bergrevier und endlich über d ie  H öhe  
der Förderung, Belegschaft usw. während der Jahre  
1913 bis 1921. Vorzüge der Schrift sind V ollstän
digkeit, Zuverlässigkeit und Schnelligkeit der Be
richterstattung •!?
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Vereins ~ Nachrichten.
V ere in  d e u t s c h e r  E i s en h ü t t e n l e u t e .

E b renpromotionen.
Folgende M itglieder unseres Vereins wurden durch 

Verleihung akademischer Würden ausgezeichne :
H err Generaldirektor W alter H  a n e 1 .H a sp e  i. W., 

w urde von der Technischen Hochschule Aacheni m  Aner
kennung seiner hervorragenden \  erd.enste u:n das^StaM  
werkswesen zum D o k t o r - I n g e n i e u r  
h a l b e r  ernannt. . . .

H errn Geh. Justizrat Carl S p r i n g s f e  
Aachen, wurde von der Universität Bonn m Aber
kennung seiner langjährigen und manmgfaehen \  er 
dienste um W ohlfahrts- und Rechtsleben sowie um d e 
W ohlfahrtseinrichtungen für die Universität, die Fakul 
tat und ihre Studenten, die W ürde eines D o k t o r  
j u r i s  e h r e n h a l b e r  verliehen.

Herr Kommerzienrat Hermann R  o c h 1 1 g , 
Völklingen a. d. Saar, wurde wegen seiner mannhatten 
Vertretung der Interessen der Saarbevolkerung ior dem 
Völkerbund in ihrem Kam pf gegen französische Ueber- 
griffe und um die Erhaltung des Deutschtums an de 
Saar von der Universität Heidelberg zum D o k t o r  
d e r  S t a a t s w i s s e n s c h a f t  en e h r e n h a l b  er 

ernannt.
A e n d e r u n g e n  in  d e r  M i tg l i e d e r l i s t e .

A pold , A n ton , Dr. mont. e. h., Generaldirektor der 
Oesterr. Alpinen Montan-Ges., W ien I , Oesterr.,
Friedrioh-Str. 4. _ ,

Baare, W illi, Dr. jur., Kommerzienrat, Godesberg, Lud-

B elrm ann . 2H einrich , Ing.. Betriehsassistent d Fa. 
Linke-Hofmann-Lauchhammer, A.-G., Abt. Stahl u.
W alzw., Riesa a. d. Elbe.

Bergm ann, Arnold, S r .^ n g ., Braunschweig, Ranke-

B H m b ^ g , H erm arm , TipUSng., Berlin-W ilmersdorf,
Jenaer Str. 29. ,

Blum e, K arl, $i*>D3ng., Bonner Bergw.- u. Ilu tten-  
verein, A.-G., Zementfabrik, Oberkassel bei Bonn. 

Boettcher, F ritz, Stahlwerkschef der Hahn sehen W er e, 
A.-G., Grossenbaum, Bez. Düsseldorf, K arl-Str. 19. 

Bosselmann, F ritz, Obering., Giessereileiter d. Fa. Lu e 
Hofmann-Lduchhammer, A.-G., Breslau 3, Grund-

B uschhüter, M ax, Ingenieur, Dortmund, W am beler-H ell-

Cardeneo, Peter, Oberingenieur, Benrath, Kappeler Str. 
Czako, Nicolaus, ®r.»3ng. Koliolyt A.-G., Rheni. E lek- 

trowerke, W esseling a. Rhein.
Ebbecke, Otto, Direktor d. Fa. Gebr. Pierburg, Berlin  

Tempelhof, Ringbahn-Str. 40.
E itel, H ans, ®ibi.<jng., Direktor d. Ea. Remy, van der 

Zypen & Co., Andernach.
F ürstenau, Robert, Oberingenieur der Rombacher H u t-  

tenw., Abt. W estf. Stahlw., Bochum.
Goerbig, E rnst, Betriebsingenieur der August Thyssen- 

H ütte, Duisburg-Beeck, Papiermühlen-Str. 98.
H artje , W erner, ©itjUSng., Betriebsing. des Phoenix,

A.-G., Hörde i. W.
H attingen , H einrich , Prokurist d. Fa. W m. H . Müller 

& Co., G .m .b .H ., Essen, Theater-Platz 2.
H ofbauer, W alter C., ©ipDSng-- Betriebschef der Bad- 

donhütte, Zalenze O.-S.
Ihne, W ilhelm  C., Geschäftsf. u. Teilh. d. Fa. Bicker 

& Co., G. m. b. H ., Essen, Rüttenscheider Str. 28. 
In ten , H ubert von, Oberingenieur, Borna Bez. Leipzig, 

Altenburger Str. 8 .
Jacobs, Otto, Stahlwerkschef der Stahl- u. Walzw.

Hennigsdorf, A.-G., H ennigsdorf, Osthavelland. 
Junger, Otto, $ipt.«3ug., H üttendirektor, Goslar a. II., 

Am Schieferweg 24.
KaUenborn. Claus, Generaldirektor, Bismarckhütte O.-S. 
K e tzer , M ax, Ingenieur, Berlin-W ilm ersdorf, Kaiser- 

Allee 27.

K lauß , Franz, ®Ü>I.«3ng., Betriebsuig. d. Fa. Fried- 
Krupp, A.-G., F riedrich-A lfred-H ütte, Rhemhausen

K o e h * A r th u r ]  © ip D S n g. Betriebsassistent der D uis- 
buro-er K upferhütte, Duisburg, W erthauser Str. 8 - 

K oller, H ans, Ingenieur, Judenberg, Steiermark, Obere

Ing- van het Stoomwezen, 
Medan (Sum atra), N ederl.-O st-Indien  

K ugencr, Leon, Generaldirektor des H uttenw ., H agen-

Vorsteher der hüttenteohm Abt. 
d. Fa. W. Ruppmann, Stuttgart, Gutenberg-Str. 14- 

Mann, W o lf gang, Gießereiing-, techn. Direktor d. Fa- 
' Otto Jachmann, A.-G., Berlin-Borsigw alde, Spandauer 

Str. 40/50.
M artin i, A rno ld , ffiipf.-3 n 0 ., E s*® , Sem per-Str 35. 
M eixner, H er,nana, techn. Direktor, Torgelow l. Pom.,

Villa Vollgold. 0 . 1 , 1
M etzger, A do lf, ®iDt=3ng., Mülheim a. d. Ruhr, Schloß

M öU ellTrg , G ustav, Generaldirektor u. Vorst.-M itgL  
der Dürkoppw., A.-G ., Bielefeld.

M ünsterberg, M ax, Fabrikdirektor, K oln-R iehl, B ofm us- 
Str 5.

M unz, G ottlieb, Ingenieur, Gartenstadt H uttenau bei 
W elper a. d. Ruhr, Erzberger-Str. 67.

H euhold, H ans, Ingenieur, H art bei G loggnitz, Nied.
Oesterr. •

O rlik, A rtu r , SüpUSng-, Obering., Ingolstadt i. Ba. 
Badberg, F ritz , Betriebsdirektor des H asper Eisen- u.

Stahlw., H aspe i. W., H estert-Str. 24.
Pohlm ann, Paid, Obering. u. Betriebschef, Nieder

scheiden a. d. Sieg. .
Reidelbach, Georg, Obering. u. Prokurist d. Fa. Groppel 

Rheininetall, A .-G., Bochum, AVieland-Str. 32.
R iedel, A lfred , ©ipt.-Sng., Beuthen O .-S., Tarnowitzer 

Str. 34.
R over, Carl, Dülken i. Rheinl., Viersener Str. 38.
Ronge Georg, Betriebsingenieur der Zeche Arenberg 

Fortsetzung, Bottrop i. WC, H örster Str 253.
Ross, Gustav, S ipG Sng., General-M anager o f the Inter

national Ore & Sm elting Co., S altillo  (M exico), 
Apartado 136. . „

Schm id, Leopold, © ipUSng., Südd. Bremsen - A. - G .
München 46. .

Schneider, A rth u r , Direktor, K öln-M ülheim , Wies
badener Str. 2. „ , 1

Schulte , W ilhelm . Direktor der Siemens-Sehuekert 
W erke, G. m. 1). H ., Techn. Büro, G leiw itz O.-S. 

Schulze, A rth u r , Oberingenieur, Dresden A 20, Dohnaer

Str- 29- -  ,i7 ii- uSchulze, Cami'lo, Hüttendirektor a. D.. Ziviling., W illich
i. Rheinl., Marseiller Str.

S iem pelkam p , R ichard, Betriebsleiter, Friedenshutte 
Poln. O.-S., Schul-Str. 9.

S te inw eg , R obert, ®ipU3«9-> Dortmund, W eiher-Str. 57. 
Süß , E ugen, ®ipl.»3!ng., Stuttgart, Tübinger Str. 8 . 
Svensson, Carl, Ingenieur, Doberan i. Meckbg., Damm

chaussee 38.
Toussaint, W ilhelm , ©ipt.cSng., Obering, der Duisburger 

K upferhütte, Duisburg, W erthauser Str. 8 .
W eiß. Carl, Oberingenieur der Haiberger H ütte, Bre- 

bach a. d. Saar.
IVerner, Carl, Techn. Generaldirektor der H üttenw.

Stadler, Nürnberg, Im h off-S tr. 28.
W im m er, A n ton , ®r.»3ng., Dortmund, H eiliger-W eg 4L  
W indhausen, Georg, Ingenieur, Zwickau i. Sa., Bahn- 

hof-Str. 59.
W ohlfar th , R ichard, © ipDSng., Betriebsdirektor der

Eiserfelder H ütte, E iserfeld  a. d. Sieg.

N e u e  M i t g l i e d e r .
A m areller . S ep p , ®it)i.-3ng., B etriebsing, des Bo-

chumer Vereins, Abt. Stahlindustrie, Bochum, K ai-
ser-W ilhelm -Str. 6 .

B adenhop, H erm a n n . O beringenieur der A .-E .-G .,
ITaa-on i. W .. E lherfelder Str. 34.
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Bechern, W illy , Teilh. der E delstahlw . J. C. Söding  
& H aibach und Erkenzw eig k  Schwemann, H agen
i. W ., F leyer-S tr. 80.

B ecker , O tto, R eg.-Baum . a. D ., Obering, der Rhein. 
M etallw .- n. M aschinenf., Düsseldorf, Speldorfer 
Str. 18.

B in z , A r th u r ,  Dr., Professor, B erlin  N  4, Invaliden- 
Str. 42.

B rin km a n n , H ein r ich , ®ipi.*3ng., Betriebsvorsteher der 
D eutsch-Luxem b. Berg«-.- u. Hütten-A.-G-., Abt. 
Dortm. U nion, Dortmund, P ost-S tr. 32.

B rocke, Georg, Prokurist der K ölsch-Fölzer-W erke, 
A.-G., W eidenau a. d. S ieg, S ieg-Str. 64.

B roglio, N ino , ®ip[.*3ng-, A ssistent am Eisenhüttenm . 
In stitu t der Techn. H ochschule, Aachen.

B ungero th  W a lte r , ®ip[.=5ng., S tahlw .-A ssistent der 
M annesm annr.-W erke, Abt. G rillo-Funke, Gelsen- 
kirchen-Schalke, G rillo-Str. 60.

G etto, F riedrich , Obering., M itinh. d. F a. Getto & 
Gaertner, G. m. b. H ., D üsseldorf, H erzog-Str. 8.

C lerf, F ranz L u d w ig , Ing ., H ochoienchef des Xeunk. 
Eisenw . A.-G ., vorm. Gebr. Stumm, X eunkirchen- 
Saar, G oethe-Str. 39.

Comm es, Theodor, ®ipt.»3n9-- Obering., Aachen, H in -  
denburg-Str. 106.

Cotel. F rn st, 2>ipG.gng., Ekem verksdirektor, Krorn- 
pach-Eisenwerk, Com. Zips, Tschecho-Slowakei.

H aub, E rn st, © ipU gng., Bad Oeynhausen, L ettow - 
Vorbeck-Str. 11.

D ick, H ans, Teilh. d. F a. Lob k  K lucken, Duisburg, 
K refelder Str. 36.

D itte lbach , F ritz , Betriebsingenieur, Ammendorf, 
Saalkreis, S te in-S tr . 4.

D ohm , A d o lf, D irektor der Rhein. M etallw .- u. Ma
schinenf., Düsseldorf, Clever Str. 58.

D ub, Paul. Ingenieur, W itkow itz-Eisenw erk, Tschecho
slow akei.

E lzem a n n , K u r t ,  Ingenieur der Jünkerather Gewerk
schaft, Jünkerath, Röm erwall 38.

E ngels, H erm ann , Geschäftsführer d. Fa. Joh. P eter  
E ngels, G. m. b. H ., Solingen.

E rn st, Carl, In g ., W alzw .-A ssistent d. Fa. C. K uh
bier k  Sohn, Dahlerbrück i. W .

F ieb inger, A n to n , Ing., H üttenverw alter, W itkow itz- 
Eisenwerk, Tschecho-Slowakei.

F in k , Georg, $ipl.<3ttg., D irektor des techn. Büros der 
M aschinenf. Augsburg-Nürnberg, A.-G ., Essen, M ax- 
Str. 15.

F riderich , H ans R ichard , $iui.*3ng.. H om burg i. P fa lz , 
Zweibrücker Str. 5.

G elderm ann. H ans, Ingenieur im Stahlw. d. Fa. 
Thyssen k  Co., M ülheim -R uhr-H eissen, H ingberg- 
Str. 242 a.

Goebel, E rn st, M itinh. u. G eschäftsf. d. Fa. E n gel
hardt Achenbach sel. Söhne, G. m. b. H ., Busch
hütten, Krs. Siegen.

G oerdt, W ilh e lm , In g . u. B etriebsleiter der Gas
m aschinenzentralen der A ugust-T hvssen-H ütte, M ül
heim a. d. Ruhr, U hland-Str. 54.

G ries, W ilh e lm , Prokurist d. F a. S teffens k  N ölle, 
Essen, G. m. b. H ., Essen-Bredeney, Bredenever 
Str. 94.

H asenclever, K arl, Fabrikdirektor, R atingen, G raf- 
A dolf-S tr. 3.

H eller , A d o lf,  Betriebsdirektor der M aschinenf. Augs
burg-N ürnberg. A .-G ., Augsburg, Sebastian-Str. 29.

H esse, F e lix ,  ® ip L 3 n3-> H g -  der M aschinenf. E sslin
gen, Obertürkheim a. N ., Obertürkheimer Str. 69.

H irschbrich , E rich , In g ., Stahlwerksassistent der 
Linke-H ofm ann-L auchham m er-A .-G ., R iesa a. d. 
Elbe, B ahnhof-Str. 26.

lU ig . L u d w ig ,  D irektor der S ch iffsw erft Düsseldorf- 
Neuss. Düsseldorf. H arless-Str. 2.

Irm le r , H ugo , techn. D irektor der Stahlw . Rudolf 
Schmidt k  Co., M ünchen 27, T roger-Str. 48.

Jäger, L o ren z , Fabrikant, Inh. der M aschinenf. Joh. 
Cordes, G. m. b. H ., H agen  i. W ., Sedan-Str. 37.

J en tzsch , M ax, H ütten ing., 1. A ssistent im H ochofen
betrieb des H ochofenw . Lübeck, A.-G ., H errenw yk i. 
Lübeckschen, Beamtenhaus 2.

Jo is ten , H ans, ®ipt.*3ng., B etriebsleiter im W alzw. I  
der A ugust T hyssen-H ütte, G ewerkschaft, H am 
born a. Rhein 6, Siem ens-Str. 10.

Jord ing , W alte r, Prokurist, Dulsburg-Ruhrort, R hein- 
Str. 51.

K a stru p , H e in r ich , Obering. u. Prokurist der M a
schinenf. Deutschland, Dortmund, B orsig-Str. 36.

K lin g en s te in , Theodor, ®r.»5ng., Laboratoriumsvor
stand der M aschinenf. Esslingen, Zuffenhausen i. 
W ürtt., K erner-Str. 4.

K nab , E dm und . Ingenieur, Düsseldorf, K önigsplatz 23.
K n a u r, R ichard  J ., W ien X, Oesterr., G udrun-Str. 11.
K ö h l, R u d o lf, Obering. u. L eiter der Pressluft-A bt. 

der M aschinenf. Sürth, Rodenkirchen a. R hein, B is-  
m arck-Str. 17.

K uhlem ann , C hristian, Sip(.=3ng., L eiter des Zem entw. 
der Gelsenk. Bergw  .-A .-G ., Abt. Schalke, Gelsen
kirchen, H elenen-Str. 27.

L auerm ann , R u d o lf, Chemiker der Rhein. Stahlw ., 
D uisburg-M eiderich, S tern-Str. 1.

E ehner, Jose f, ©ipLsgng-, B etriebsleiter der Spiegel- 
glasf. Reisholz A.-G ., Reisholz bei Düsseldorf, H a l-  
buseh-Str. 25.

L enhard , H ugo , Ing ., Giessereibesitzer, Leoben, Steier
mark.

L eonhard t, O tto, Direktor der M annesm annr.-W erke, 
D üsseldorf-G rafenberg, Burgm üller-Str. 43.

L e y h , E rn st, ®ipl.»5ng., Ing., d. Fa. H einrich K öp
pers, Essen, Schinkel-Str. 53.

E im b erg . H ugo , B etriebschef der Burbacherhütte, 
Saarbrücken 5, H üt'eakasino.

L in d en , H ans, ®ipl.»3n9> Stahlwerksassistent des B a
roper W alzw., A.-G ., Barop i. W.

L iste , M oritz . Zivilingenieur, Düsseldorf. K loster- 
Str. 15.

L ö ff le r , K a rl, Ingenieur der Bleckm annstahlw ., A .-G ., 
H önigsberg, Post Langenwang, Steiermark.

M aax, E rich , D irektor der N ationale Radiator Ges. 
m. b. H ., Schoenebeck a. d. E lbe, P aul-S tr. 9.

M athesius, H ans, ®ipi.»3ng., 1. A ssistent im E isen- 
hüttem n. Labor, der Techn. H ochschule B erlin , 
Charlottenburg 2, Berliner Str. 172.

M aurer, F ranz, Oberingenieur der Stettiner M a
schinenf. u. Industriebau-G . m. b. H ., S tettin , 
B urscher-Str. 31.

M autner, K a rl, ®ipi.«3ng., Direktor, Privatdozent, 
D üsseldorf, Post-Str. 15.

M axaner, Jo se f, Prokurist der B ong’schen M ahlw., 
Süchteln L Rheinl.

M ayer, E rn s t, ®ipi.=3n8-> W alzw .-A ssistent der D eut
schen-W erke, A .-G ., Siegburg, K aiser-Str. 20.

M eyer, H einrich  F., Ingenieur, Laband O.-S., H er
minenhütte.

M ünker, H ans, ©tpUQiig., Duisburg, H ohenzollern- 
Str. 27.

H öh. W alther, Betriebsdirektor der Stahlw. Brüning
haus, A.-G ., Vorhalle i. W ., K irch-Str. 199.

Otte, W ilhelm , 33r.»3n9v Obering, beim R heinisch- 
W estf. Elektr.-W erk, A.-G ., Essen, Ruhrallee 4.

P asinski, W ilhe lm  von, ®ipl.»3ttg., Düsseldorf, Ostendorf- 
Str. 10.

Reiser, H ans G., ®ipf.»3ng., Betriebsassistent im Thomas
stahl w. des Phoenix, A.-G ., Abt. Hörder Verein, 
Hörde i. W.

Polak, V ik tor, ®ipl.=3ttg., W ärmeing. der Rhein. Stahlw., 
Duisburg, Stürenweg 102.

Preafi, C lem ens, Direktor der Rhein. Sehweisswerke, 
Sieglar, G. m. b. H ., Sieglar i. Rheinl.

R a t, F ranz, Ing., Inh. der W estd. Maschinenbauanstalt, 
G. m. b. H ., Bochum, Stein-Str. 34.

Rexnsch, H einrich , Gießereiingenieur der Gelsenk. Guß
stahl- u. Eisenw., Abt. Stahlw. K rieger, Düsseldorf- 
Oberkassel, Drakeplatz 2.

R enner, Oscar, © ipl.^ng-, Direktor, M ansfeld A .-G ., 
Eisleben, Ram mthor-Str. 27.
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Roche!, K arl, Ingenieur, W itkowitz-Eisenwerk, Tschecho
slow akei. ,

Roeder. E rnst, Sipl.*3ng., MüLheim a. d. Ruhr, Dicks

Scheid , ^Adolf, Betriebsdirektor des Alexanderw. A. von 
der Nahmer, A.-G., Remscheid.

Schiel, W alter, Betriebsingenieur der August-Thyssen 
H ütte, Gewerkschaft, Hamborn a. Rhein 6, Siemens-

Schiller, F elix , Oberingenieur d. Fa. Reichhardt & 
Flamm, Düsseldorf, K rupp-Str. 99.

Schuster, W ilhelm , Ing., Betriebsleiter der Oesterr. 
Alpinen Montang63., Donawitz bei Leoben, Steier
mark, Haus 90. „  . . .  \r

S ch u ie te , Friedrich A ugust, Dr., Frankfurt a. a  ., 
Beethoven-Str. 8. ,

Sissener, John, Ingenieur, Kristiania, Norwegen, Ih o -  
m as-H eftyes-Str. 36.

S ta rc k , E m anuel, Ing., Hütteninspektor, W itkowitz- 
Eisenwerk, Tschecho-Slowakei. .

Steinböck, R ichard, ©tpUSng., Mürzzuschlag, Steier
mark, Villa Ganztal. .

Stöcklein , W ühelm , Betriebsingenieur der Masclnnent.
Joh. Cordes, G. m. b. H ., H agen i. W., Sedan-Str. 35. 

Stracke, Paul, S ipU Sng., Stahlwerksassistent des Ilasper 
Eisen- u. Stahlw., H aspe i. W., Berliner Str. 122. 

S trip p e l, Friedrich W ühelm , Fabrikant, Inh. d. Fa.
Kühler & Strippel, Remscheid, Elberfelder Str. 8 i. 

V hlm ann, Friedrich, ®ipi.»5ng-, Betriebsassistent der 
Linke-Hofmann-Lauchhammer-A.-G., Gröditz l. Sa. 

Vogel, P eter, Ingenieur d. F a. H einr. Reining & Co..
Dortmund, Brandenburger Str. 13. _  i .

V ogt Otto, Betriebsingenieur der Maschinenf. Esslin
gen, Abt. Gießerei, M ettingen, Post Esslingen a. N ., 
L e:ehenberg-Str. 29.

Vollend, E rn st, Direktor der Maschinenf. Sürth, 
Sürth a. Rhein, I lau p t-S tr . 63.

W atzke , Jose f A d o lf, Oberingenieur der Prager E isen- 
Ind.-Ges., Kladno, Tschecho-Slowakei.

W ichgra f, H einrich , ® ipU5ng., Betriebsing, der August- 
Thyssen-H ütte, Gewerkschaft, Hamborn-Alsum, Ma- 
tena-Str. 142.

W ill, E rich , ®ipl.<$ng., Deutsch-Luxem b. Bergw .- u. 
H ütten-A .-G ., Abt. Dortm. Union, Dortmund, Markt- 
Str. 6.

W itte , E rn st, SipU Sng., Ing. der Düsseid. E isen- u.
Drahtind., Düsseldorf, W eseler Str. 50.

W olfanger, W ilhelm , Ingenieur der M aximilianshütte, 
M axhütte-H aidhof, O terpfalz.

W olfbauer, Leo, ®ipl.»3ng., Gelsenk. Bergw .-A .-G ., 
Gelsenkirchen.

W rede, A d o lf,  Prokurist der Gelsenk. Bergw  .-A . G., 
Gelsenkirchen, Bochumer Str. 214.

Z ipperer, L u d w ig , 3 r ,3 n g  Gelsenk B ergw .-A .-G ., 
Abt. Schalke, Gelsenkirchen, Schluter-Str. 10.

G e s t o r b e n .
Hassel, W ilhelm , Ingenieur, H agen. 23. 12 1922.
Hönsch, A rpad, Bergwerksdirektor, Kotterbach.

N M u n g ,  J ,  Oberingenieur, Bochum. 30. 11. 1922
S tephan , H ans, Fabrikbesitzer, Scharley. 24 .11 .1922 .

Für die Vereinsbücherei sind eingegangen :
(D ie E in s e n d e r  v o n  G e s c h e n k e n  s in d  m i t  e in e m  * v e rs e h e n .)

G l u m  F., Berlin, Generalsekretär der K aiser-W ilhelm - 
G esellschaft: Zehn Jahre K a i s e r - W i l h e l m -
G e  s e i  I s o h a f t *  zur Förderung der W issenschaf
ten. Berlin: Julius Springer i9 2 L  (8I S O  4«.

Aus: D ie Naturwissenschaften, 1921, D . 18.
TObio-er Aufsatz vertritt d ie Jahresberichte der 

K a i s e r - W ilhelm -G esellschaft für 1917 1921.]
H a n d b u c h  der I n g e n i e u r w i s s e n s c h a f 

t e n  in fün f Teilen. Leipzig: W ilhelm E ngel-
mann. 4°.

T. 5. Her E i s e n b a h n  b a u .  Ausgenommen 
Vorarbeiten, Unterbau und Tunnelbau. H rsg. von 
®r.*3ng. F . L o e  w e und Dr. H . Z i m m e r m a n n .

Bd.  5. H o c h b a u t e n  der B a h n h ö f e .  B e 
l e u c h t u n g  der Bahnhöfe, H e i z u n g  und L ü f 
t u n g  der Bahnhofshochbauten. 10. Kapitel, 1. 
Abt °  Beleuchtung der Bahnhöfe und der Bahnhofs
hochbauten. Bearb. von W irkl. Geh. Oberbaurat Ri
chard S a r r e in  Berlin unter M itwirkung des Bau
rates a. D. Carl G u i 11 e r y  in  Pasing. H rsg. von 
®r.=3ng. e. h. F. L  o e w e, Geh. H o fr it, ord. Pro
fessor an der Techn. Hochschule in  München, und 
®r.»Sng. e. h. Dr. H . Z i m m e r m a n  n, W irkl. Geh. 
Oberbaurat und Vortragender R at im Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten in Berlin a. D. M it 230 Abb. 
im Text und 2 Ausschlagtafeln. 1922. (X , 300 S.)

II e 1 b i n g , Baudirektor: W a s s e r  und A b w a s s e r  
im L  i p p e g  e b i e  t. D enkschrift zur Gründung 
einer L i p p e g e n o s s e n s e h a f t .  M it  ̂ einem 
Vorwort von Landrat G e r s t e i n .  (M it Karten.) 
Essen 1922: C. W. Haarfeld. (91 S .) 4«.

[Arbeitsausschuß* zur B ildung einer Lippegenos
senschaft, Essen-Ruhr.]

P u p p e ,  J., Ingenieur: E t u d e s  sur le3 la m in o ir s .  
Traduit de l ’allemand par Paul D  e m o 1 e, Inge
nieur civil des Mines. (Avec fig . et 15 p l.)  Paris: 
Dunod 1922. (307 p .) 4°. 70 Frs.
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An unsere Leser!
Die unerschwinglich gewordenen Papierpreise zwingen uns leider, auf die 

u n e in g e s c h rä n k te  Beigabe der umfangreichen

halbjährlichen Inhaltsverzeichnisse
zur g esam ten  Auflage von „Stahl und Eisen“ künftig zu verzich ten . W ir bitten 
daher alle Bezugsberechtigten, die Inhaltsverzeichnisse zu dauernder Benutzung 
benötigen, dem V erlag  S tah leisen  m . b . H ., Düsseldorf, Postschließfächer 657 
und 664, um gehend (spätestens bis zum 15. Januar 1923) eine

besondere Bestellung
für k o s t e n f r e i e  E inzelzusendung des Verzeichnisses zum 2. H albjahre  1922 
zu übermitteln. 

Für die Bestellung kann der, der ersten Anzeigenseite von Heft 49 vo rg e 
heftete Vordruck verwendet werden. 

D i e  S c h r i f t l e i t u n g .


